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Zu diesem and

T mmen define sıtuations real. ihey aAare rea|l n e1I1r CONSSESQUESNCES.
Willlam Thomas Dorothy Thomas (71928)

[Iie Kırche dieser /eıt IStT Ine enne
Ich habe SCNHON oft gesagt und Sage wieder: SIE nat preu und VWeilzen
Niemand versuche, die preu sondern, aulser In der Zelt des Wortelns
Niemand verlasse die enne VoT der Zelt des Worfelns,
als könnte ST gleichsam die Sünder NIC ertragen
Wer von elıtem dıe enne betrachtet, glaubt, S@| nıchts als preu arın
Schaut ST NI sorgfältig nın efühlt ST SIE NIC MIt der Hand,
IS ST SIEe alfe auselinander.

gelangt er schwerlich ZUur Unterscheidung der Körner.
legen dıe KÖörner selbst vonermnander

und hne Berührung miteinander, alß jedes alleın senmn cheımmnt
Augustinus Ja  undert)

DIie Kırche Ird MUuT da seln, indem SIEe Immer MEUVU ırd Urc dıe freie
Glaubensentscheidung und Gemelndebildung der einzelnen Inmıtnen einer
ben NIC VOT)] vornhereınn chrıistlich geprägten profanen Gesellscha Da dies
ıne weniIgstens unter Hestimmten Gesichtspunkten ner gesellschaftliche als
theologische Beschreibung des Immerneuwerdens der Kırche ST da dieses
Neuwerden Immer die überlieferte OiIScChHa des Evangeliums und das VOon
MSIUS herkommende Amlt n apostolischer Sukzession übernehmen und
anzuerkennen hat, an nıchts der gegenüber rrüher, In der Kırche
ute und In Zukunft ırd
arl Rahner (7972)

Wahr ISt, da Kırche VOTN Anfang emenmnde ıst ber NIC wahr ST dafß
Kırche MUuTrT Gemeinde Iıst HINE Kirche, die SICH uTfs Gemeinndesern reduzlerte,
unterböte die Inkarnation, das Dasemwollen des Evangeliums uniter den Men-
Schen In allen Dimensionen. In enen SIE miıtelnander SINd
aus emmMerle (1 972)

[Iie Oft reC Hedeutende olle, welche die kırchliche emenınde DEe| der verwal-
tungstechnischen Einrichtung der mittelalterlichen Städte gespielt nat, ıST MNMUur
eINnes VOT] vielen ymptomen tür das starke Mitspielen dieser die Sippenbande
auflösenden Uund adurch für die Bildung der mittelalterlichen grundiegend
Wichtigen Eigenschaften der christlichen eligion.
Max er (1947)

Das ICNWO emenmnde Ichtet diıe Aufmerksamke!Il SOTO auf das, Was mMan
vielleicht als kirchengemeindlichen Betrieb HezeIchnen Kann, unter Ausblendung
wesentlicher nhaltlıcher Uund sozlaler Aspekte.
on der Begriff emenmnde WIT'| wWIe Ine roge Sl vernebelt das Gehirn und
vergifte dıe Seele
Gert Hartmann (1 996)

PTNAI, Heft 8-1, Zu diesem Band
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Fdıtorial

J1e LeserIinnNen, J1e Leser,
zurzeıt ordnen andauftf andab die katholischen ISTtUuMeEer Ihre Pfarreien
Meu Das geschient n unterschie  iıch einschnelidender Welse. och WIe

DEe| der Renovierung eInes Altbaus Oft Dassıiert, nleibt selten DEe|
einer Baustelle SO ırd eute vielerorts MeU darüber efunden, WIE die
Jewellige DIÖözese räumlıch gegliedert Is{T, welche Karıtatıven, Dıldenden
und sonstigen Einrichtungen, ber uch welche Kırchen Uund apellen
SIE unterhält Uund NIC zuletzt welche hauptamtlichen Dienste SIEe Sıch lel-
stiei Da diese Fragen ber SNO InelInander greifen und Immer wieder VOT
die Entscheidung stellen, Was geschlossen der eingestellt ırd und Was
bleiben MMUSS der Jar Vorrang ernalten soll. weIıtet Sıch die rragestellung
aus Letztlich stehen dıe IStUuMeEer VOT der rage, WIE SIE dem Auftrag
der erkündigung, der Feler des Gottesdienstes und der lakonıe auf
Zukunft nın nachzukommen gedenken.
Von er ıST die Neuordnung der Darochlalen Strukturen War MUur
ıne Teilfrage nach der Zukunft der Pastoral, aber Iıne besonders SeNMN-
SI Sie Ist sensibel, da SIe dıe Ursprungsorientierung der Kırche He-
rührt; SIE betrifft das roprium des Christlichen, das hne koinonia, hne
Vergemeinschaftung, NIC denkbar ISst Sie ıst sensiIıbel, da SIE mıt da-
rüber entscheıldet, WIEe SICH die Kırche In der Zivilgesellschaft, In Dorf.,

und Stadtquartier, verortel und darın SOowohn| verlässliche artnerın
und als uchn ıne kritische raft ISt; Pfarreien-Strukturen SIN enr als
MNUTr Iıne Innere Angelegenheit der „Religionsgemeinschaft” Kırche Sie
Ist schliefßlic sensibel, WeIl davon Jene Hesonders eironen und Herührt
SINd, dıe In den alten ofarrlichen Strukturen noch integriert SIN und
das ISst War die Minderheit der Kirchenmitglieder, ber SIN zumal die
ehren- Uund nauptamtlıchem Mıtarbeiterinnen Uund Mıtarbeiter [Die „Ttreu-

Kırchenfernen“ der genannten „‚Kasualfrommen“, Jene, die ten-
denziıiel| MUTr den Lebenswenden den Kultischen der seelsorglichen
Dienst der Kırche n NnsSpruc nehmen, interessieren die gegenwärtigen
Umwälzungen wenIg. och für dıe Engagılerten und Hauptamtlichen StTe
unmıttelbar Ihre Beheimatung und uch Ihre aCcC In rage. Von er
SIN die gegenwärtigen Veränderungen uch hoch emotionalıslierte und
kKonflı  Ive Prozesse
DIe Konferenz deutschsprachiger Pastoraltheologen und
Pastoraltheologinnen wicdmete 2007 Ihren Kongress dieseremalı Vom

DIS September 20067 dıskutierten In der atholischen ademııe
Schwerte rund 110 Teilnenmerinnen und Teilnehmer aus Deutschland,
Österreich, der Schweiz, SIlowenlen Uund den Niederlanden dıe vielen
rragen, die SICH gegenwärtig stellen Ulale Von wenigen entschieden Wel-

PIhl 28 ahrgang, Heft 8-1, E dıtorlal



den Der ıtel des Kongresses, „Plurale Wirklichkeit emende  “ In-
solern ıne zugleic empiriısche und normatıve Konnotatıon Fr eZO0g SICH
NnıIC MUurTr aurf diıe Mannigfaltigkeit und Unübersichtlichkeit der ıtUuatıonen
und Entscheidungsprozesse, ST verwies auch aurT die nötige TS VOT)]
(Gemenmden Uund Gemeindebildungen gerade dann, WeTlN genannte
„größere pastorale Räume‘ entstehen
Besondere KennzeICheENn des Kongresses ass wIıe selten eINn-
mal SOWON| den Hochschulen als uch In den Bıstümern tätige
Pastoraltheologinnen und Pastoraltheologen vertreien ass unier-
schliedliche ptionen ZUur Sprache kamen und In den Disput miıteinander
traten und NIC zuleitzt ass erıchte aus Gemeinden. Verbänden UnNd
Bıstümern SOWIE ıne stattlıche Anzahl Von Workshops den begrifflichen
Diskurs mıt Anschauung und auch „schrägen Blicken“ kontamınlerten
[Das vorliegena Heft der Pastoraltheologischen Informationen VEITMAQ
dies alles MUur In uszügen dokumentieren, enthält aınerselts die
auptvorträge des Kongresses und andererselılts Ine kleine el VOT]

Nachträgen Zzur Kongressdiskussion. Dennoch gibt dieses Heft eiınen
umfangreichen INDIIC n die VWeise, WIe dıe Pastoraltheologie die g -
genwärtige Neuordnung der pnarochlalen Strukturen ebenso NMUSC WIE
selbstkritisch begleıtet

eiınnar Feıter (Münster) Dagmar Stoltmann (Hıldesheim)
Anja Stadiler Bonn) eiınnar Schmi  -Rost

PThI, ahrgang, Heft 83-1, Fäaltorial
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alter Kirchschläger

emenmnde in der von Veränderung
un Kontinurtäa

eutestamentliche Perspektiven

Finführende Bemerkung Zzur Methode Normative Relekture

„Sıe verharrten n der re der Apostel und n der Gemeinschaft,
Im Brechen des Brotes und Im ebet. Apg 2,42)

eınem gewissen Sinn könnte Man oder TIrau diıe gestellte rage ach
Veränderung und Kontinulrtä Im lıc auf emenınde mıit diesem He-

Kkannten Satz Aaus dem erstien Sammelberich n der Apostelgeschichte De-
antworten.‘' [Die zıtlerte Retrospektive auf die Kırche VvVon Jerusalem eC
SIcCh In enm aße mıt dem Gesamtbefun des Neuen Testaments ZUHT

vorgelegten Fragestellung, auchn Wenn Ich ihn en wenIlg anders auf den
un bringen und formulieren werde.
Im Summarıum des as annn die Methode einer normatıven Relektüre
erkannt werden, die uch diesem Beitrag zugrunde In seIner rück-
blickenden Darstellung des L ebens der rkırche n Jerusalem verbindet
der Verfasser der postelgeschichte das erzählende Interesse mıt einer
Zielvorgabe für das en der eigenen Ortskirche * DIe Bedeutlung der
beschriebenen Ortskırche und Ihrer Zeit, der Frzählrahmen und schlief-
lIcn VOT allem der theologische Charakter und die Rezeptionsgeschichte
der Schrift des as Im neutestamentl!ı  en Kanon verbileten, dies als
ennn belangloses eispie abzutun FS gilt für dıe ersten Adressatınnen und
Adressaten ebenso WIEeE mutatıs mutandıs Aauf den gesamiten neutesta-
mentlichen Befund ausgeweltet — uch dann, wWwen\n©/}n WIT AaUuUSs der egenwa
eınen entsprechenden Rückblick veranstalten.

Für eıne Beschreibun des Lebens der Kırche VOT Jerusalem siene oachım Gnilka,
[Iie frühen Nn reibu Br 999 HIR S, d 251-255 Vgl dazu LUdger
Schenke, DITZ Urgemeinde, uttga 990, 8-1
Markus Ohler, [Iie Jerusalemer Urgemeinde Im Spiegel des ntiken Vereinswesens, In
NTIS (2005) 393-415, verwelılst auf Bezugspunkte zwıschen der Charakterisı  Uung
der Jerusalemer Ortskirche und den dealen ntiker Gemeinschaftsformen, wıe as
SIE tür seIne Kırche ansir' UÜblicherweise ırd dies MUur Im Iı auf dıe hellent-
SÜSCHEe Kırchenstrukturen DE Paulus hervorgehoben. Vgl als en eispie dıe paulı-
nısche Krıtık Mahlverhalten n KOT 171 A 7-34 und dazu dıe VOornN 1lo, Gontra
Flaccum 136-1

PINIL Heft 5-1, alter Kirchschläger



Kırche eufe

®%
1es Ist Immer wieder formulierte Finwände® uch Ine nöchst
Kirchliche Kkatholische Vorgangsweilse, versucht SIeE dOCN. In der le
der neutestamentlichen Zeugnisse einen tragfähigen und verlässlichen
Brückenkopf nerauszuarbeiten, dem die kiırchliche Tradıtion und Wel-
teres ineologisches Reflektieren anknüpfen kann. Darın omm uchn keine
Issachtung der theologischen ITradıtion ZUunN usdruck: vielmenhr ırd für
diese die möglıche erknüpfung mıit den nfängen des Jesusgeschehens
und der Kırche transparen gemacht Uund ermöglicht, der uch einge-
rordert, SIE fehlen SCNEIN Denn die normatıven Grundlagen für
Kırche finden sıch Ale rsit n der LG die Jahrhunderte gewachsenen
Tradıtion, sondern In den von Jesus MSIUS geprägiten Uund Sodann In
den Diblischen CcnNnrnıten bezeugten nfängen Vvorn Kırche >

J1e z B Kurt Koch, Rückfragen „Zukunft der Gemeindeleitung“, In 1akonıa
(2001) 4292-4928
ı1e dazu Vatıkanısche KONZII, Dogmatische Konstitution über dıe IC}  e
Offenbarung Die Verbum „DIie Heillige Überlieferung und die heilige Schrift SINd
SNJ mııteınander verbunden und en aneınander Ante!ll.“ Dieser Satz Ird oftmals
der Bıbelwissenschaft I0 VOT ugen en, elr [1USS aber auch n die andere
l  ung gelesen werden SO enannte „Tradıtion”, die sıch den Befund der
Schrift neraniühren und mıt diesem verbinden ässti, Ist etztenalıiıch theologisc NIC
als SOlche ver,ortet”. Vgl dazu Schon Joseph l  } HIN Versuch ZUTr rage des
Tradıitionsbegriffs, In Kar| Rahner / Joseph Ratzınger, Offenbarung und Überlieferung,
reiburg Br 965 (QD 25) 46-49, nhıer und An „Überlieferung Ist Inhrem esen
nach iImmer Auslegung, EexXISUE NIC| sel  19, sondern als Il  10N, als
Auslegung ‚gemä der Schrift.' ( Als ‚Überlieferung’ I11USS auch SIEe das Ist diıe
apostolische und noch mehr dıe kKırchliche Verkündigung letztlich Auslegung [3-
der Schrift leiıben, der Schrift SICH verpilichtet und SIE gebunden WISSenNnN
Walter Kirchschläger, Bleibendes und Veränderbares In der Kırche EIN Belitrag ZUTr
Systemanalyse, In lol Schifferle (Hrsg.) Pfarreı n der Postmoderne? LeO
Karrer, reiburg Br 997/, 129-139, nhıer 129 en diesem iIrüheren Versuch
ZUur emalı siene auch ders., Gott pricht Ins eutle DITZ Aktualıtät Dıblischer
Gemeindehoffnungen, In alter Krieger Balthasar jeDerer Gemernnden der
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Aus dieser Perspektive Möchte Ich Iso ach eränderung und Kontinulrä
Im lıc aurf emenınde lragen, WODE| der Rahmen eın SkIZzzen-
es orgehen gebiletet.

Unverzichtbares in Kontinurta

14 Jesus TISIUS als die (  LL

DIie der christlichen emenınde Ich spreche Im Dıblischen Kontext
lleber VOI'T der „‚Kırche Ist dıe In vielfältiger VVelse vorgetragene
und sodann konkret elebte Christusverkündigung. Als wegleıtend Sl -
welst SICNH die Umschreibung für diıe rnsunNNEN und Christen® Im Präskript
VvVon KOrAus dieser Perspektive möchte ich also nach Veränderung und Kontinuität  im Blick auf Gemeinde fragen, wobei der gegebene Rahmen ein skizzen-  haftes Vorgehen gebietet.  1  Unverzichtbares in Kontinuität  1.1. Jesus Christus als die Mitte  Die Mitte der christlichen Gemeinde — ich spreche im biblischen Kontext  lieber von der „Kirche am Ort“ — ist die in vielfältiger Weise vorgetragene  und sodann konkret gelebte Christusverkündigung. Als wegleitend er-  weist sich die Umschreibung für die Christinnen und Christen® im Präskript  von 1 Kor: „... alle, die den Namen unseres Herrn Jesus Christus [im  Bekenntnis] anrufen an jedem Ort, bei ihnen und bei uns“ (1 Kor 1,2).  Paulus denkt dabei nicht an eine deprekatorische Haltung, sondern an  eine konfessorische Proklamation’”, die in der Liturgie artikuliert und ge-  feiert, im gemeinsamen und persönlichen Alltag in ihren verschiedenen  Facetten eingelöst und im missionarischen Bemühen weitervermittelt  wird.  Inhalt dieses Bekenntnisses ist Ingoug XpiotTocg Kupıioc. Auf die mehr-  schichtige Dimension dieses Bekenntnisses wurde des Öfteren hinge-  wiesen.? Dieses Bekenntnis bleibt nicht in der Theorie, sondern es ist  Zukunft — Zukunft der Gemeinden, Würzburg 2001, 106-129; ders., Ortskirchen im  Neuen Testament, in: ders. / Leo Novak / Anneliese Hecht, Kirchenvisionen. Biblische  Perspektiven für eine zukunftsfähige Kirche, Stuttgart 2007, 15-49. Zur Thematik siehe  auch Johann Pock, Gemeinden zwischen Idealisierung und Planungszwang. Biblische  Gemeindetheologien in ihrer Bedeutung für gegenwärtige Gemeindeentwicklungen,  Wien 2006 (Tübinger Perspektiven zur Pastoraltheologie und Religionspädagogik,  26), hier 67-270; des weiteren den Sammelband: Maria Neubrand (Hrsg.), „Lebendige  Gemeinde“. Beiträge aus biblischer, historischer, systematischer und praktischer  Theologie, Regensburg 2005 (Eichstätter Studien NF, 54), sowie das Themenheft  „Zukunft der Gemeinde — Identität und Wandel“, in: BiLi 79 (2006), Heft 2.  So Hans Conzelmann, Der erste Brief an die Korinther, Göttingen *1981 (KEK, 5),  41: Die Wendung wird „geradezu zum technischen Ausdruck für ‚die Christen’“. So  auch Hans-Josef Klauck, 1. Korintherbrief, Würzburg 1984 (NEB, 7), 18. Zur (auch  späteren) Verwendung dieser Formulierung vgl. auch Apg 9,14.  Siehe Hans Conzelmann, Grundriß der Theologie des Neuen Testaments, München  21968 (Einführung in die evangelische Theologie, 2), 101 und 280.  Die Verwendung in Phil 2,10 lässt erkennen, dass die dreigliedrige Formel bereits  zum vorpaulinischen Bestand einer frühen Christologie gehört. Gerade Phil lässt ihre  zentrale Bedeutung erkennen. Der Brief ist durch diese Titulatur im Präskript (Phil 1,2  — wie alle Paulusbriefe außer 1 Thess) und im Postskript (Phil 4,23) gerahmt.  Neben der bekannten Herleitung von kvpıoc aus dem Septuaginta-Gebrauch ist auch  die politische Konnotation zu beachten. Siehe dazu Leonhard Goppelt, Theologie des  Neuen Testaments, Göttingen °1978, 394: Der Kyrios-Titel ist ein zeitgenössischer  Kaisertitel, ähnlich wie „Imperator Caesar Augustus“. Einen Überblick über die in-  haltliche Problematik bietet Klaus Berger, Theologiegeschichte des Urchristentums,  Tübingen 1994, 61-63.  12  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-1, Walter Kirchschlägeralle, die den Namen UuUNSSeTEeSs Herrn Jesus MSIUS IM
Bekenntnis anrufen Jjedem Ort, DE innen und DEe]| Uuns  : KOTr 1,2)
Paulus en E| NIC ıne deprekatorische Maltung, Sondern
ıne konfessorische Proklamation‘”, dıe In der Iturgie artıkuliert Uund g —
eie Im gemeiInsamen Uund Dersönlichen Alltag In Inhren verschiedenen
aceliltien eingelöst und Im missionarıschen Bemühen weltervermuittelt
ırd

nhalt dieses Bekenntnisses Ist NOOUC ÄPIOTOG KUpPIOG. Auf die mehr-
schichtige [DDiımensiıon dieses Bekenntnisse wurde des ÖOfteren eS-
wiesen ® |Dieses Bekenntnis Hleibt NIC In der Theorie, Sondern Ist

Zukunft Zukunft der Gemeinden, ürzburg 2001, 106-129; ders., Ortskirchen Im
euen Testament, In ders L e0O OVa / Annellese Kırchenvisionen Bıblische
Perspektiven für eiıne zukunftsfähige Kiırche, Stuttgart 2007, 5-49 Zur siene
auch Johann Pock emenden zwischen Idealiısierung und Planungszwang. Bıblische
Gemeindetheologien In inrer Bedeutung für gegenwärtige Gemeindeentwicklungen,
VWien 2006 (Tübiınger merspektiven ZUr Pastoraltheologıe und Religionspädagogık,
26) nıIeTr {[-2 des weltieren den Sammelband Marıa euDra (Hrsg.) „Lebendige
emernmnde  . eiträge Aaus biblischer, hıstorischer, systematischer und praktischer
Theologıe, Kegensburg 2005 (Eichstä Studien NF, 54), SOWIE das Themenheft
„‚Zukunft der Identität und In Rıl ı Heft
SO ans Conzelmann, \ )Der ersie rıe die Korinther, Göttingen (KEK, 5
41 [ Iie VWendung ird „geradezu zu  z technischen us für .die rısten So
auch Hans-Josef Klauck, Korintherbrieft, ürzburg 984 (NEB ü 18 /Zur
späteren) Verwendung dieser Formulierung vgl auch Apg 9,14
Je ans Conzelmann, runarı der Theologie des euen Testaments, München

(Einführung In diıe evangelische Theologıe, Z 101 und 280
DITZ Verwendung n Phıl 210 ass erkennen, dass dıe dreigliedrige Formel hereıts
zu vorpaulinischen Bestand eIner frühen Christologie gehö Gerade Phıil ass Ihre
zentrale Bedeutung erkennen Der rıe Ist Urc Jjese JTıtulatur Im PräskriptI 1l

WIıe alle Paulusbriefe aulser Ihess) und Im Postskript Il 4,23) erahmt.
en der Hbekannten Herleitung Von KUPLOCGC Aaus dem Septuaginta-Gebrauch ı auch
dıe polıtische Konnotation J1e dazu eonna Goppelt, Theologıe des
euen Testaments, Göttingen 304 Der Kyrlios- Tıtel Ist eın zeitgenössischer
Kalsertitel, hnlıch WIe „Imperator (Oa8sar ugustus”. ınen Überblick über dıe In-
haltlıche Problemati Dietet aus Berger, Theologiegeschichte des Urchrist:  um

994 61-63
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eın Lebensprogramm für Jene enschen, die uniter dem INnAruc des
Ostergeschehens aus der Nachfolgegemeinschaft Jesus Von Nazaret

eIner Gesinnungs- und darın einer Bekenntnisgemeinschaft
Jesus MS{IUS als Ihrem Herrn geworden sınd Was SIE verbindet, Ist die
Überzeugung, dass der Jüdische ottWe den Gekreuzigten NIC Im Tod
gelassen, sondern Ihm en n Überfülle und In Verbindung amı
Vollmacht seIner Rechten geschenkt nat Darın, Im Ostergeschehen,
Ist für SIE In vollem Maße evident geworden, WeTr er WITKIIC ST} und Qa-
her Ist er als der NMSIUS und KYrIOS Dekennen . !® DIie Verschliedenheit
der neutestamentlichen CcnNrınen und Ihrer Christologien zeIlgt, dass dıe
Dauliniısche Formel NIC die eInZIge esa dieses Grundkerygmas der
irühen Kırche darstellt DIie Varlationsbreite Ist erheblich mE eıt groö-
Ber, als eute vielerorts Dbewusst Ist
DDarın ZeIg sıch, ass en LeIitelemen des Irühkirchlichen Selbstver-
ständnısses n der gelebten und gepflegten IS Nesteht Im
Grundsätzlichen TS Im Veränderbaren 1es gilt auch., ber KeiIneswegs
ausschlie  Ich, tfür die zentrale des L ebens der Kırche Inr
Christusverständnis und Ihre gelebte Christusproklamation. Die In der
Grafik angedeutete ıe lässt erkennen: In kKkeinem der christologischen
Zugänge der ıtel ISst dıe Gesamtwirklichkeit Jesu Christiı vollumfassend
abgedeckt; Jeder Zugang erschlieft Ine bestimmte Facelte seIner INeO-
logischen Bedeutung und seIiner Persönlichkeit DIie Zusammenschau n
der 1e eröffnet UuNs die Chance, mehrere Perspektiven Im lıc
enalten

1e dazu oachım Gnilka, esus VOorn Nazaret Oischa und Geschichte reiburg
Sr 990 (HIRK.S. S 9-320; Paul Hoffmann, Ostern und dieÄntfänge der Christologie,
In ders., Studien ZUT rrühgeschichte der Jesusbewegung, uttga 994 (Stuttgarter
Biblische Aufsatzbände, 170} 172-187.188-256.257-272:; Walter Kirchschläger, Das
Ostergeschehen als Brennpunkt der christlichen Gottesoffenbarung, In SK7/ 17
(2004) 280-284

10 J1e acCco Kremer, Der rsie re die Korinther. Kegensburg 997 20-
21
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Pluralıtät Ist eıne CGSefahr und keine Nivellierung; SIE IST ıne Chance Z

vertieften, WeIl vielseiltigen Wahrnehmung der  Irkliıchkelrt. ” Sie stellt auchn
keinen Verlust VvVon Einheit dar, sondern gIbt dieser eınen Charakter,
der SIE VOT Vereinheitlichung SChützt /eals Norm Vorn Finheift also.!*
UÜberdies spiegelt MUur je die ülle der Kırchenwirklıchkelit und dies
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11 ı1e dazu Walter Kirchschläger, Pluralıtät und nkulturiert Kreativitä Bıblische
Parameter ZUF rukiur von Kırche Rektoratsrede der nıversiıitären Hochschule
| uzern 1997, | uzern 998 SK/ 165( 7/78-786].
alter Kirchschläger, Dynamische FEiınheılt Spannungsvolle 1je als kirchliche:
LebensprinZIp n neutestamentlicher Zell, n va-Marıa (Hrsg.) Zur Okumene
verpflichtet,l 2003 (Schriftenreihe der Theologischen Hochschule Cnür, 3
5=:37., hiıer Des 34-35
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Iturgie als Feier der Christusverkündigung
DIe Vermittiung und Rezeption der Christusverkündigung geschieht VOT-
wiegend In der Iturgie. DIieser Begrıff ırd In einem umfassenden Sinn
verstanden. Er bezieht Tautfkatechese und autTfeler ebenso muit 81n Wıe dıe
bezeugende Verkündigung UuUrc die urcnristlichen Wandermissionarinnen
und -mMmissionare und schliefßlic dıe eliler des Herrenmahls. Darın g E
sSchieht Kognıitive Vermittiung SOWIE gesamtpersonale Bewusstmachung
und Aktualisierung des Christusbekenntnisses Kırche ıst Iıne Inr ell
feiernde Gemeinschaft !$ Mıt auTte und Herrenmahl SIN E]| diıe WE
unverzıichtbaren Brennpunkte angesprochen, dıe herum SICH gleich
eiıner Ellıpse n vielfältiger eIse das en einer Kırche entfal-
tet

1\\*'»l‘aufe He

@—

Dass Im neutestamentlichen Kontext früh ISt, VvVon „‚Sakramenten“
sprechen, ISst bekannt Nichtsdestotrotz Ist diıe prinzZIpIelle Absicht,

wirkungsvolle und verbindliche Zeichen des els seizen, IS In das
Wırken Jesu elegbar. *“ Finzelne dieser Zeichen, die sSschon n der iIrühen
Kırche ıturgisch gefelert werden, lassen In Kontinultä zum Wirken Jesu
erkennen, ass SIEe VWegmarken der christlichen XISTeNZ SINd, verbunden

13 er dargestellt DEe]| VWiederkehr, Grundvollzüge christlicher emeınde, In
LeO Karrer Hrsg.) deroGemeindearbeit, reiburg Br 990,
5-38, hlier 28-34 des welleren Walter Kirchschläger, DIie Iıturgische Versammlung.
FINe neutestamentliıche Bestandsaufnahme, In HILD 52 (1998) 1-24, Des 20:24
J1e dazu SCNON Marıa Trautmann, Zeichenhaftte Handlungen Jesu, Würzburg 980
(FZB 37); grundlegend dazu Hans-Josef Klauck, DIie Sakramente und der historische
esus, In ders., emenınde — AT Sakrament, ürzburg 1989, 273-285; des WEeI-
eren Walter Kirchschläger, „‚Im amen Jesu Chriıstı, des Nazareners  K Apg 316) n

Fınk ene ınimann Kırche Kultur, Kommuntıkation Henricl,
Züriıch 998, 9-2
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mıt der Absıicht, Menschen Aaurf diesem VWeg stärken *> In Ihnen sollen
diıe Christusbotschaft und In olge davon dıe Christusverbundenheit
aa und wirkungsvoll werden. Ihre weltere Anzahl und SOMIT
Ihre Entfaltung Im auTe des Lebens der Kırche STe kontextuel|l zZzUu!T

Disposition, NIC aber das Faktum dieser ıturgisch-„,sakramentalen”
Christusproklamatıion Sselhst und dıe darın erkennbare Grundintention

Frfahrbarkeit VO  —_ Gemeinschaft

DIie Felier des Herrenmahls ersten Jag der OC Hıldet Schon enr
rüh den L ebenskern der Kırche ©] gent Ine interper-
sSonale Verwirklichung VOT! (Semenschaftt unter den beteilligten enschen,
amı dıe eInaDbe LeIb Christı In seIner christozentrischen WIE In
seIner ekklesiologischen Dimension?® als beziehungsvolle Wirklichkeit el -
tahren werden Kann. Kırchen organısieren SICH er Jeweils In
überschaubaren Einheiten 1es geschlent Im lıc auf eiınen sinnvollen
Vollzug der Iturgıie, Insbesondere der Herrenmahlteler. und darüber MNI-
aus Im |Dienste einer lebendigen Beziehungsgemeinschaft.
Was WIr über diıe Hauskırchen n verschliedenen Städten erheben können.,
WEeIS DEe!| aller Verschliedenhaeit In diese Richtung. *‘ Sie SIN die brägende
Größenordnung, n der Kırchen organısiert werden. achsen SIE
ber eın gewilsses Mar (als aNgENOMMENE Rıchtzahlen gelten DIS

15 Je AUS systematisch-theologischer olfgang üller, Was ıst en Sakrament?
FıNne exegetisch-systematische Annäherung, In RKutn Scoralıck (Hrsg.) SIEe
das (Jon alter Kirchschläger, Zürich 2007, 209-220); vgl
als eınen Versuch Aaus exegetischer Perspektive Walter Kirchschläger, Towards the
Sacramentalıty of Searching for Traces, In NTAMS Review 10

1983-206 Des 198-202
16 Jürgen oloff, |Iie Kırche Im euen Testament, Göttingen 993 (NTITD 10),

100-102, char:  ıert Jjese Heiden ersimals In KOr gemeInsam erkennbaren
Z/ugänge ZUr Herrenmahlteiler als „‚soteriologisch-sakramental" KOTr und
als „ekklesiologisch" (1 KOT, SIieNe sodann die Weilterführung In KOr 12,12-

[ )ie Verknüpfung Delder Perspektiven Ist zusammentTassend dargelegt He] [DDieter
Zeller, DITZ Entstehung des Christentums n ders Christentum l uttga
2002, 5-1 hiıer 106-10 7: SIeNe dazu auch Hans-Josef Klauck, Fucharıstie und
Kirchengemeinschaft el Paulus, In ders., emenınde — Amlıi Sakrament, ürzburg
989, 331-347'; Ihomas SÖding, ‚Ihr aber SEeId der LEeID Ch  fl KOT In ders.,
[)as Wort VO reuZ, 997 VV 93) 2792-2909

1/ Grundlegend alur SIN Hans-Josef Klauck, Hausgemeinde und Hauskiırche Im frühen
Christentum uttga 981 (SBS 03) Alfons Weiser, „Evangelisierung” Im ntıken
„Hau  “ In ders Studien Christsernnm und Kiırche, Ulg 990 (Stuttgarter Bıblısche
Aufsatzbände, 9 119-143 Vgl auch arın enmeler, 0S und Oikonomila Antıke

der Haushaltsführung und der Bau der emel DEe]| Paulus, Marburg
2006:; Johann Pock, Gemeinden (Anm 5 210-214; die IU VOTN Marlıes Glesen,
Zur Interpretation der paulınıschen Formel KOLT VEKKÄNOLO, In Z7N  S (1 986),
109-125 (Hauskirchen als unterstützende Finheiliten für die dominierende Ortskirche),
hat SsIıch n der Bibelwissenschaft wenIg durchgesetzt.
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axımal 100 Personen), ırd Ine eSUue Hauskiırche anclert _ '$ DIe
Hauskirche Ist NIC eın Fıllalbetrieb eiıner Sta  Irche, Ssondern SIE Ist der
Normalfall, dıe Basısstrukturform kırchlichen Lebens Diese ottom-up-
ruktur erfordert ıne Tätigkeit ach dem Subsidiaritätsprinzip.“9

Hauskırche Ortskirche Meh rere
Ortskirchen

eler der Feier der
wöchentlichen Ekucharıistie 7il

ucharistie besonderen
An  {

SOrge 133 (die Armen, (‚üterauseleich
Bekenntn Entscheidung einzelner Grundsatziragen
ınd Feier des
Glaubens Dienst(e) der inheit

Beziehungs- un er Solidargemeinschaft
Kırche als Beziehungsgemeinschaft ISst Im Jesusgeschehen und In der

Uund VWeilse, WIE Jesus von Nazaret mıt seIner Nachfolgegemeinschaft
UuMgEgaANgeEN ISt, grundgelegt. Das edeute Im Umkehrschluss, ass
Kırche von Anfang und In verschliedenen Ausprägungen Ine
Solidargemeinschaft Iıst Diese Solidarıtä ISst In der VvVon Jesus selbst ange-
mahnten Grundhaltung des lensties (vgl 10,41-45 DaTl, Joh 13,1-17)
verwurzelt, und SIE au sıch verschieden: Se!l Im bekannten eispie
des rojekts einer olle tür die Kırche Vvon Jerusalem, das Paulus In
den Kırchen, dıe unier seiınem INTIUSS stehen, mıt großem Nachdruck

J1e neben vielen anderen Thomas SÖöding, Kleine Herde”? Salz der Das
eue Testament und diıe UG nmacn eınem Bıld der Kırche In HerKorr
1994) 25-31, nıer

19 Auf dıe möglıchen elahren der Introversion, Von Kıvalıtäten und Spaltungen verwelst
oachım Gnilka, DIie Urchristliche Hausgemeinde, In Herbert Stettberger Was
die ıbel mır erzählt, Münster 2005, 125513 Sa Stettberger.
Die kKlassısche Umschreibung dieses INZIPS tammıt von Pıus Äl., EnNzZ Quadragesimo
NnNnO (1931) 203 ‚Wiıe das, Was Von einzelnen enschen auf eigene aus und n
eigener Tätigkeit vollbracht werden kann, diesen entrissen und der Gemeilnschaft
übertragen werden darf, ıst en Unrecht und zugleic eın SCAwWEerer Schaden und
eine Störung der echten Ordnung, das auf eıne rößere und höhere Gemeinschaft

übertragen, Was VvVon kKleineren und niedrigeren Gemeinschaften erreic und g —
eistet werden kann In 3738 Pıus XII hat dıe Gültigkeit dieses ZI!
auch für das en der Kırche bestätigt. Vgl dazu Valetin Zistkoviıts, DIie Kırche FiNe
Demokratie eigener Art”?, Münster 997, nier 4-63, bes
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erfolgt Röm 15,25-27; KOr 16,1-4; KOor 3-9: Sa|] Z 40 vgl azZu Apg
11,29, sSsodann 24,17), der S@| z B n der Kriıtık den Zuständen,
die Heım Herrenmahl In Korinth herrschen, SOzlale Barrıeren den
Gemeinschaftscharakter des Mahles und seIne „würdige” elıler enın-
ern (1 KOr 11,17-34). DIie VOT] Paulus mehrmals n seINne Reflexion ber
die Taufwirklichkeit eingebundenen Egaliıtätsformeln (1 KOT 12,12-14, hıer
1215 Sal ‚26-29, nlıer 3,28) assen vermuten, ass dieses nlıegen DEe-
reIits ZUur Taufunterweisung gehört, Iso schon VWeg n die Kırche Vel-

mittelt ırd GlaubwürdIg IST dies NUur dann, wWwenn Schwestitern und Brüder
einander und darüber ninaus) In der Bewältigung des Alltags stützen und
heilfen können der nochmals gesagt Wenn dıe UÜberschaubarkeit
der Kırche erlaubt, Not und Bedürfnisse der anderen uch
wahrzunehmen und innen

Strukturen

Kirche-Semmn ıST Von Intensiven Ansprüchen und rwartungen estimm
WIE schon die Jesusverkündigung und das en In der Jesusbewegung
er ISst NnıIC verwunderlıch, ass Im lıc auf dıe wirkungsvolle
Gestaltung eInes gemeInsamen | ebens In der Orientierung Jesus
MSIUS geelgnete, mıit den nötigen Gnadengaben ausgestatiete
und uch SONSsS bewährte Menschen mıt entsprechenden jensien He-
uftragt werden. Das Prinzip VvVon Strukturen ass sıch Im Kern HIS In die
Jesuszelt zurückverfolgen. Dass alur n neutestamentlicher Zeit vielfäl-
Ige Formen entwickelt wurden, ıst bekannt Be| aller Verschiedenheit gılt
für SIE ott ermöglicht dıe LDienste n ıezu Aufbau des L eIbes (val

KOr 12,28-31), amı Kırche Ssıch entfalten kann ott gibt SIE In den
einzelnen Kırchen nach und egabun (val KOTr 12,3-11)
und ohne Einschränkung UrcC Geschlecht und | ebensstand.“*'

J1e dazu dıe entsprechende naly el arıa eubran Im DDienst lebendiger
christlicher emerIınden Paulus und sSseIne Mit-Wirkend n dies (Hrsg.) „Lebendige
(Gemeimnde  56 Anm 5 47-68., Des 51-65, und DE Johann Pock (emermnden (Anm 5)
221-263 des welteren I homas SÖding, eIls und Amıt UÜbergänge VOT)] der
Apostolischen ZUT nachapostolischen Zelt, In Theodor Schneilder Gunther VWenz

|)as kirchliche Amıt In apostolischer Nachfolge Grundlagen und Grundfragen.
Br 2004 189-263; Walter Kirchschläger, [Iie EntwIi VOITN Kırche und

Kirchenstruktur ZUT neutestamentlichen Zeilt, In OITg aase Hildegarad Temporint
Principal, Berlhn 995 W, 26.2), 7-13 bes 16-:13229330=1337

[DIie diesbezügliche Situation In der Kırche eu beleuchten MUS! Sabıne emel,
|Dienste und Ämter Im Volk Gottes In eier ünbermann (Hrsg.) DEN Zweilte
Vatikanische Konzıil und dıe Zeichen der 7Zeıt eute, reiDu Br. 2006, 340-34 /
dies., eiliger els und Widerstand (In) der Kırche MNUTr eiıne IKtiıon n IhPQ 155
(2007) 141-152:; | e0 Karrer, Ist die Stunde der Lailentheologen vorbei”?, In IhPQ 155
(2007) 283-293 ÄUus bibelwissenschaftlich siene dazu ranz nnen, Der eine
LeIb Uund die vielen Gheder. KOT Z und das Amtsverständnıs n der Kırche eute,
In Ruth Scoralıck (Hrsg.) amı sIe das (Anm S 23-41; Michael
eo  a |ie Zukunft des kirchl| Neutestamentliche Perspektiven anys-

PIhI Heft 08-1, alter Kirchschläger



Paulus/
Paulusschule

Jerusalem Spätschriften Jaohan.
pg kirchen

Steuerungs-
anz

Petrus, Altestenstruktur Geliebter
Apostel, kollegıal ınd Jünger,

Vorstehende Älteste, in Verbindung Petrus,
Apostell]ın] akobus mit Episkopen Marta,
Diakonlin]| Kollegiale ınd und Diakonen Marıa vVo:
Episkopen monarchische Madgdala

Elemente

Veranderbare Konkretisierung
Im en der Kırchen g!bt IsSo notwendige Kontinultä Im
Grundsätzlichen und Ist Veränderung In der konkreten Entfaltung MÖGg-
lıch

Z Das Prinzip: arıaple Korrelation

Diese allgemene Forme!l kann anhand des bıbliıschen eiundes C
das darın erkennbare Prinzip einer varablen Korrelation verdeutlich WeTl-
den *%
DIe vorgelegte Skizze Uber die Lebensgrundlagen der Kirchen
n neutestamentlicher eıt Ist uch Im Sinne eIıner Prioritätenordnung

verstehen. DIe genannten Koordinaten für Kırche SIN Aauf-
einander ausgerichtet und Insgesamt Uunverzıchtbar Gerade dıe
der Bezogenhel aufeınander. Ihrer Korrelation also, gibt Aufschluss ber
das zugrunde gelegte Kırchenverständnıiıs. Aus Dıblischer IC ergeben
SICH ann ber Yriorıtäre Konstellationen und solche, die Urc den DI-
ISchen Befund NIC menr abgedeckt SINd

siıchts gegenwärtiger Blockaden In Std7/ 216 1998) 103-117/'; Paul Hoffmann, Der
„Stiftungswille” esu DEN hlierarchische mtsverständnıs der römischen Kırche Im
Spiegel des euen Testaments, n rıen 70 (2006) 54-160:; alter Kirchschläger,
Ohne Einschränkung Uurc Geschlecht und | ebensstand Zur bıblischen Grundlegung
kirchlicher Dienste, In rıen (2007) 4T
ı1e dazu Iın ner, Strukturen fallen auch n christlichen (5emeırnden NIC| Vo
Hımmel Überlegungen neutestamentlichen Gemeimdemodellen, In J1akonıa
2000) 60-66.199-204, nıer Des 200
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Gemeindeprinzipilen

Christusbekenntnis, eler dieses Bekenntnisses,(ıturgische)
UÜberschaubarkeit als Strukturmerkmal, Solidarıtä und prinNZIPIElle
Strukturiertheit erganzen einander als LebensprinzIpien von Kirche (am
Ort) ÄUus Dıblischer IS SIN das Jene Eliemente, urc welche die VIE-
len Kırchen untereinander ıne vielfältige Einheit en Für diıe

Umschreibun von Kırche (am Ort) ıst entscheidend, wel-
chem der aufgezeigten Parameter als dem priortären Ixpun Ich
SeIZe, VvVon dort die anderen In lıc nehmen, SIE Inrer Bedeutung
nach eInzuoranen und ıne Perspektive für Kırche entwer-
fen
Im Sinne einer normatıven Relektüre ın Icn anhand des Neuen Testaments
Vo Christusbekenntnis als der eınen au  EJaANGEN, das In der
turgischen Felier und UrCc eiınen n Solıdarıtä gelebten Alltag OnkKrelll-
siert wird, beides mıt einer missionarıschen ote ÄUuUs dieser Perspektive
ergibt SsIıch hinsıchtlich der zahlenmäßigen ro eiıner solchen Kırche
das ICNWO ‚Überschaubarkeit“, Uund legen sıch orinNZIPIEN, ber J
ach den unterschiedlichen rellıgionsbezogenen, kulturellen und SOZIOIO-
gischen orgaben verschliedene Strukturformen nahe In diesem Modell
Ist hne Zwelilfel| genügen Spielraum für nkulturation und für D  a und
er wurde zur elt des Neuen Testaments SOWIE Im auTte der Kırchen- Uund
der Theologiegeschichte genutzt

Liturgie
berschau-

arkeıt

F KeNNAMNIS
r i  US-

Solidarıtät

Problematisc Ird dann, Welrnßn Icn dıe Kırche 7 B Vvon einer VOT-

gegebenen Strukturform und Von dem Maße Ihrer Verfügbarkeit her fest-

Ausführlicher dazu Walter Kirchschläger, Kırche auf katholiısch Z7u Grundelementen
des neutestamentlichen Kirchenverständnisses, In olfgang üller (Hrsg.)
Katholizıtät eIne ökumenische Chance, Zürich 2006, 11-36, hıer 23372
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lege und Ssodann VOT'T) diesem Parameter AaUSs die anderen Grundelemente
WIEe Christusbekenntnis, Iıturgisch-sakramentale Feler und In Beziehung
gelebte Solidaritä entwickle **

St

C hristus-

bekennt

Dadurch werden abgeleıltete Prioritäten INnS Zentrum gerückt, diıe ursprung-
IC ıtte ger. den and DIie daraus entsienende Schräglage Iırd
frau der (Man\n IDISC MMUT Schwer verifizieren, geschweilge denn ach-
vollziehen kKkönnen.

Miıt besonderer enemenz Im Kontexyt der gegenwärtigen Diskussion Uber dıe
„Pastoralen aume  56 V  n VOT] ın erlen, Anstölfßiges
eıner Zukunft der astiora In der Schweiz, In ın Klöckener / eier pichtig
LeIb Christi senn feliern werden und Gestalt der F ucharıstiefeler In der Pfarrei
ribourg 2006 {-23, Des 022 Vgll zu gesamten Vorgang eıner
Reorganisation der n zanlreıchen Bistümern des deutschen Sprachraums
Jürgen Werbick, arum die Kırche VOT leiıben IMUSS, Donauwörth 2002 Stefan
noAuf dem richtigen Weg”? Z den derzeitigen Strukturreformen der Bistüuümer
n Deutschland, In IhPQ 154 2006) A0 311
Die ()uadratur des Kreises versuchen die beiden Grundsatzbeiträge Im I|hemenheft
Gottesdienst In „Pastoralen Räumen und „DSeelsorgeeinheiten”, n ML 2007)

INTITIE: Haunerland, ıturgie als Quelle und Möhepunkt Gottesdiens In Zeıten
der Seelsorgeräume 31-142); Stefan one Iturgie In SICH verändernden
Seelsorgestrukturen. Kontinul Im andel Ooder völliges UJUmdenken? 1A2
S} Im letztgenannten Beltrag ırd en Dılemma erkennbar, das dem nscnenm nach
aucn die Vorgangswelse der Jeweıls mıt den Kestrukturierungsaufgaben Detrauten
Seelsorge-, astoral- und Personalreferate esimm one el In seıner eIn-
führenden Problemanzeige: ZU kommen Organisationsformen der Seelsorge
und des kirchlichen | ebens n seIınen facettenreichen Grundfunktionen auf den
Prüfstand und fügt als ußnote INZU „DIe umfassenden amtstheologischen
robleme, die mıt den Änderungen verknüp sind, mussen hıer ausgeklammert lel-
ben  06 Gerade arın das verschwiegene Grundproblem Uund der lınde
der diesbezüdglıch laufenden Umstrukturierungsversuche. 1e dazu Othmar
Wie lange Ihr noch, Ihr Bischöfe? Aufruf Zzu  3 Jahr der erufung n der [DJ’özese
Rottenburg-Stuttgart, In IhQ 187 (2007) {7-79
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erantwortung für dıe OoOnkreie Korrelation

Jjese rage ach der Bestimmung der unverrückbaren und Ssodann
einer sinnvollen und verantwortbaren Korrelatıon möglıcher und notwen-
Ig Koordinaten Ist ıne Zukunftsirage für UNSeETe Kırche alur rau-
chen wWIr lle eiınen wachen eIlsT, die Tugend des auftfrechten Ganges
und den Mut, In UNSeSeTeSTIN Theologıisieren über Kırchen dıe richtigen
Prioritäten sSeizen Prioritäten also, die HereIıts Im Jesusgeschehen
und In der rIrühen Kırche verortet werden können.
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orotinea Sattlier

Gemeinde(n) Okumenisch betrachtet
f Fın systematisch-theologisch motivierter IC

auf eıne lange Lerngeschichte

Hinführung
„Gemeinde“‘ lange schon Anlass zl achdenken ın der
cnhristlichen ÖOkumene

Ine emenınde hme die andere frei ach der SIEe IasSse sSIe He IN--ren Bräuchen bleiben, Wenn MNUur dıe Einheit des Gelstes Im Glauben
Uund Wort gewahrt wWird, WIE groß uch diıe Mannigfaltigkeit Im Fleisch und
In den welltlichen Flementen c@] . Mlıt diesen en hat Iın Luther In
eInem Schreiben Philipp VOoTr'T)] Hessen AaUuUs dem Jahr 1526 ringen da-
von abgeraten, In den cnristlichen Gemeirnden überall einhelitliche Regeln
für das Zusammenleben und für dıe Entscheidungswege In Streitfragen

erlassen. L uther vertraute aurf die Dersonale Kompetenz Insbesondere
der Pfarrer und der Lehrer VOT Ort, deren einmütige Handlungsweisen
für andere Gememden ennn nachzuahmendes Vorbild seIn könnten In
der l1le ırd Sıch das Bewährte Dbewahren und Schule machen
dachte Luther S] ma efT der LenNr- und Entscheidungskompetenz
eInes jeden etiautien In der versammelten emenmnde Ine ehr hohe
Bedeutung DIie Mitgliıeder der emenmnde natten darüber urtellen,
Was „‚lautteres Euangellon” ıST Uund Was NIC „‚Darumb sollen und 11Uussen
lle lerer dem urtey| der zuhörer unterworffen SCYyN mıit ynrer lere “* Nur
Konsequent erscheimmnt angesichts dieser Grundanschauung, ass den
Gemeindemitgliedern VOT] ın Luther das eCc zugestanden wurde,
die dıe Schrift verkündigenden Lehrer eInzusetzen Uund nOTTalls uch abzu-
berufen ® DIe hohe Verantwortung der gesamten emenınde der eiautien
für dıe erkündigung des Evangeliums und In der Unterscheidung der
Gelster omm n formaler INSIC Vor allem In Inhrem eC die Pfarrer zu
wählen, zum USATrUuC Bel dieser Entscheidung sollte als Hauptkriterium
dıe rage Im Miıttelpun stehen, ob den Predigern elingt, die
Bedeutung des Evangeliıums für das christgläubige en Im konkreten
Alltag vermitteln.

WA _B Ich verdanke diesen und weltere Inwelse aurfT Quellentexte Christian
Ööller, „‚Gemeinde Christliche emeinde  “ In IRE 1993) 316-335

T 410., 191
Vgl TE 408-416
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ın | uther nat seiınen Lebzeıten uchn AUS reformatorischen Kreisen
Iderspruc sSeINe Gemeindetheologie hören mussen In der
rage, OD dıe Amter SIcCh VOT)] den UTg hner begründen lassen, die
In der emenınde arfüllen SINd, und SOMI Uurc Delegation VOTI der

einzelnen Amtsträgern anvertraut werden, der OD die Amter
ach Gottes Wiıllen ordnen SINd Uund uch Im Gegenüber zurel
wırksam werden mUussen, SICH bereIits In Luther und Philipp
Melanc  on nıIC Immer eINIg mıit Nachwirkungen Im Innerlutherischen
Streitgespräch DIS heute * Die reformierte Tradıtion Ist nochmals eigene
VWege gegangen.”
DIie Inner-evangelische ı1e In der Ämtertheologie In Zuordnung
ZUur Gemeindetheologıie gılt zumelst als Belastung Im ökumeniıischen
Verständigungsprozess. Könnte SIE Jjedoch NIC auch als en Zeugnis für
das Ringen ıne NIC eıicht gebende Antwort auf Ine omplexe
Fragestellung verstanden werden”? olgende Einzelfragen stellen SICH In
UuUunNnseren Zusammenhandg: ISt dıe Annahme. gebe Im (GGemernndeleben
wirksame Mechanısmen, die Ihr evangeliumsgemäßes en aurtf längere

gewährletsten, NIC doch ıne wirklichkeitsfremde Illusion, die Jeg-
ıchen Realıtätsgehalt vermissen lässt? Ist NıIC ass die eiınem

her zufällig versammelten etauftten, dıe hne Ihre Zustimmung
als unmündıge Kınder risunnNen UnNdG rısten geworden SINd, In
der In die L ehren des Evangeliums wenIg theologisch geformten
INDIIC haben”? Bleibt Ine em NIC Immer versuchbar Urc
kräftigere Un autere Stimmen In den eigenen Reinen, DE denen dıe e1-
gentliche Interessenlage NIC iImmer EeUUulc erkennen ist? niworien
aurf diese Fragen lassen sıch NIC hne die ılfe praktisch-theologischer
Reflexionen De]| denen auch dıe Empirıe In die Argumentation eIn-

Vgl en Rıttner Hrsg.) n NISTIU erufen Amt und allgemeInes Priestertum In
Iutherischer Per:  IV annover 2001 Gunther VWenz ass dıe heutige lutherische
OSIUoN naC menner enNnnTInNIS innerlutherisch welıthın konsensftählg)
„‚Als dem E vangelıum lenend zugeordnet, ıst das ordinationsgebundene Amt der
Kırche einerselts MUrTr dessen Gehalt und lediglich dazu verpflichtet, den Jewel-
Igen gemeindlichen Mehrheitswillen repräsentieren; n diesem ınne
SsIıch das besondere Amıt der Kırche der Delegation der emenmnde und als
Institution AIG| In gemeindlicher Verfügungsgewalt. [DIie Bindung des das
Evangelium edeute aber andererselts ebenso, dass amtlıche Autorität nıemals
terschliedslos mıt der evangelischen Oischa gleichgesetzt werden darf |)as Amıt hat
seınen Dienst er nhaltlıch legıtimlieren und kann inn sachgemä nıemals
rein formalautoriıtativ wahrnehmen [DIie emenmnde und Ihrer Glieder hat infol-
gedessen NIC| MUuT das sondern auch diıe Pilicht, den Dienst des KI  II

auf der Aasıs des Schriftwortes auf seIne Angemessenheit hın überprüfen‘
(Gunther VWenz, Ekklesiologie und Kirchenverfassung. )as Amtsverständnı VOT!

n semer eutigen Bedeutung, In ebd., 0-1 hıer 08)
Vgl ans Helmut sser, Verwerfungen und Abgrenzungen innerhalb der
Amterlehren der Reformierten Bekenntnisschriften, n olfhart Pannenberg (Hrsg.)
Lehrverurtellungen kirchentrennend”?, Materlalıen ZUur re von den
Sakramenten und VO kirchlichen Amt, reiburg Br.-Göttingen 990 237-263
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zubeziehen Ist In der ökumenischen Amterlehre gibt ersuche., diese
Methode auTfzugreifen und mıit pneumatologischen Überlegungen VeTlr-
bınden ©

Reformbewegungen en n der Geschichte der Kırchen Immer e1-
NeTr Idealiısierung des kommunilonalen VWesens des Christseins genelgt

In Verbindung mIt eiıner en Wertschätzung der en des Gelstes
es Gemeindetheologien und Charismenlehren SsIınd Dereıts n der
neutestamentlichen eıt gedanklich miıteinander verbunden. In reilgions-
sozlologischer Betrachtung lassen sıch Analogien finden Neuerungen
auch Im Sinne der uCcCKKeNrT zum alten FrSprung lassen SICH
NIC ohne dıe Solidarıtä einer emenmınde durchsetzen Besteht diese
Erwartung aus uten (Erfahrungs-)Gründen?

Ausschni  afte Antworten

Wer Immer sıch eute In der IM deutschen Sprachraum SOwon| AaUus
dem reIs der evangelischen Systematischen Theologie’ als auch

der römIisch-katholischen Systematischen Theologie“® Fragen der

Vgl rotinea Sattler. Der lebendige Erinnerer das apostolische Erbe
Pneumatologische Argumentationen In den ökumenIischen Gesprächen über dıe
Ämter, In dies Gunther Wenz Das kirchliche Amt n apostolischer Nachfolge,
Bd Verständigungen und Differenzen, reiburg Br.-Göttingen 2008 (Im Druck).
Vgl Uta Ponl-Patalong, Von der Ortskirche kırchlichen Orten eın Zukunftsmodell,
Göttingen 2006; Anna-Sılja Tetzlaff, Führung und Olg In Kırche und emenmnde Fine
empiriısche Analyse In evangelischen Gemeinden, Gütersloh 2005:; Mıchael Herbst

Missionariısche Perspektiven für eıne Kırche der Zukunft, Neukirchen
2005; rıstan echtner, Kırche Von Fall Fall Kasualpraxis In der egenwa
eIne Orientierung, Güterslich 2003:; ıle erms Friedrich chweitzer Führen
und LeIıten Im kırchlichen arram Der Beitrag VvVon Theologie und K!  lıcher ehre.,
Norderste 2002: Jan Hermelink, Praktische Theologie der Kirchenmitgleidschaft.
Interdisziplinäre Untersuchung ZUTrT Gestaltung kirchlicher Mitgliedschaft, Göttingen
2000:; Herbert Indner, Kırche Fın Entwicklungsprogramm für Ortsgemeinde,
uttga 2000; olfgang Katzmann Jürgen Ziemer Hg.) Kırche
Veränderungsdruck. VWahrnehmungen und Perspektiven, LEIPZIG 2000:; olfgang
er, Kırche In der /eıtwende Gesellschaftlicher ande!l und Erneuerung, Gütersloh
998:; Arnolshainer Konferenz Sern leuchten assen Zur Ermeuerung
VvVon emenmnde und Pfarrerschaft FıIN Votum des Theologischen Ausschusses der
Arnoldshainer Konferenz, Neukirchen-Vluyn 989
Kalner Krockauer ax-Jose Schuster, Menschen auf der CNAhwelle eue
merspektiven für dıe alte Pfarrgemeinde, Ostfildern 2007; Rıchard Hartmann (Hrsg.)
In der orge diıe rıesier und das GGottesvolk nifragen Erfahrungen
Positionen, aınz 2007'; Herbert Hasliinger, für alle emenınde lIeU verste-
hen, Düsseldorf 2005 dort weltere Literatur); Slegfried leymanın, Seligkeit, getauft

SsSen Vom Glaubenszeugnis eıner Ortsgemeinde, Münster 2005; eiro üller,
emende rmsyüa der Kırche Annäherungen eıne hıstorisch und Ssystematıs
verkannte Wirklichkeit, Innsbruck 2004 Kaimer Bucher Hrsg.) DITZ Provokation der
Krise WÖöl rragen und Antworten ZUTr Lage der Kirche, ürzburg 2004:; Christian
Hennecke, Sieben fette emenınde und Pfarrer Im Umbruch, Münster 2003
Michael Ebertz, UTDrUuC| n der Kırche, reiburg Br. 2003: ManftTred (Hrsg.)
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Gemeindetheologie au bringt DE dieser emadl lebensgeschicht-
lıch Erfahrungen mıt n diıe Gespräche arn ? IC wenige der
eute lehrenden Kolleginnen UNG ollegen en urc Ihre ru
Miıtwirkung n den Pfarrgemeinden ıne Motivatıon ZUuMmM) Theologiestudium
earfahren An den verschliedenen Lebensorten veränderten SICH mıit den
Phasen der Ausbildung und Berufstätigkeit uch die Friebniısse mıt den
Gemermden DIie handelnden Personen wechselten und das gestehen
In aller ucn evangeliısche Gesprächspartner/iInnen zumelst
SIN doch eher dıe leıtenden Persönlichkeiten, die die Erinnerung
das Gememnmdeleben rückblickend bestimmen. DIe SIcCh weiltgehend selbst
bestimmende emel Dıldet die usnanme
Ich möchte mıit diesen Vorüberlegungen auf die ganz unterschiedlichen
Erfahrungsbezüge aufmerksam machen, die DE!| eınem eıt rel-
chenden ema wWwıe Jenem ach der Zukunft der christlichen Gemeimden
anzunehmen SIN Niemand überschaut diesbezüglıch diıe gesamte g —

Wirklichkeit bstraktionen SINd unumgänglich. Fıne Reduktion
der KomplexIitä geschlent allerorten ucn Jene Stimmen, diıe sıch für
ıne Relativierung des Parochlalprinzips aussprechen, wWissen
die Bedeutung, die Ine lebendige emernınde el der Iradierung des
aubDbens hat InTacne öÖsungen SIN NIC In IC Dem Ausdenken
Vvon Varıanten SINd Aaus römIsch-katholischer zudem klare lehr-
amltlıcne renzen geseizt Manche Argumentation anderte siıch, WeTl1N

über dıe derzeıt bestehenden Zulassungsbedingungen ZUT amtlıchen
Gemeindeleltung (Ehelosigkelit und männliıches Geschlec un versal-
kırchlich ergebnisoffen nachgedacht werden könnte Jjele der n der
Systematischen Theologıe tätıgen Jüngeren | ehrenden wünschen siıch,
n dieser Problematı zumıindest eınen sanktionsfreien Gesprächsraum
erwirken Können, In dem dıe Sachargumentationen ernoben werden
ürtten mıit der ussıicht, dann uch lehramtlıc ZuUur Geltung gebrac

werden. EeUUlc VWort meldet SICH In dieser ematı In dan-
kenswerter Welse die altere Generatlion, die kKeine Beschränkung Inhres
Wirkungskreises mehr befürchten muss .19 Ohne dıe Erlaubnıis, ass dıe

WIS! Vision und Planung Auf dem VWeg eıner kooperatiıven und lehbenswelt-
Orlienluenrnen astiora Ansätze und Erfahrungen AUuUSs 11 Bıstümern n Deutschlan
Paderborn 2002; Jürgen Werbick, arum dıe Kırche VOT leiıben IMUSS, [Donauwörth
2002 Franz-Peter ebartz-van Elst, (Gememden werden sich verändern Mobilıtät als
nastorale Herausforderung, ürzburg 2001; ders., emenmnde In mobıller Gesellscha
ONTeX Krlıterien Konkretionen, ürzbu 999
J1es Ist mır selhbst Im Z/Zusammenhang meınner Miıtarbeit dem Projekt
‚.Lebensraumorientierte Seelsorge hbesonders euilic geworden: Vgl Miıchael

E bertz mar UC| Oorotinea Sattler, er wır kommen und wiewelt WIr
gehen möchten Fın espr der Herausgeber über ihre IC VOornN emeınde, In
dıies Lernen, die enscnen SIN VWege lebensraumorientierter Seelsorge,
aınz 2005, 241-261 Wır UuNs damals entschlossen, UNsSeTrTe n Tellen kontro-
VeTS verbliebenen Sichtwelsen Ööffentlich zugänglich machen

10 Vgl Hünermann, Schwerwiegende en Fıne Analyse des Apostolischen
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Beteilligten lle ekklesiologischen Fragen auf der asıs VOT)] Schrift (NOr-
NOormans Und Tradıtion (norma MNOTMAans normata uniter nbezug

hnermeneutischer Prinzipien SaCcCAlıc thematisieren en, ırd In der
ökumeniIschen Ämtertheologie eıne Einmütigkeit geben können.
uch In diesem kurzen Beitrag annn MUTr en kleiner Ausschnitt aus dem
ehr welten IThemenkreis der Gemeindetheologie ZUuT Sprache KOom-
[Men unacns Ist durchgängig Im ökumenischen Kontext der
Geschichte des Begriffs „Gemeinde“ und die Konfessionsspezifischen
Welsen seIner Rezeption erınnern (Abschnitt 2 eiınzelne Kriterien DE
der Bestimmung gemeindlicher XISTIENZ nsbesondere Aaus evangelischer
IC können denken geben (Abschnitt 5 Im lıc aurT diıe Zukunft
stellt Sıch auch die rage, welche Möglichkeiten einer ökumeniIischen
Kooperation auf (lokaler) Gemeindebasis egeben SsInNnd (Abschnitt 4

Erinnerungen
21 DIie reformatorische Herkunft des Gemeindebegriffs
S gıbt NIC MUT SITUaUV edingte, Sondern uch zeitunabhängig guite
sachnliche Gründe für dıe Bezugnahme In der Mır angetragenen emadl
aurf die reformatorischen Iradıtiıonen DITZ römIisch-katholische ogmatı
hnat rst Späl gelernt, den Begrıff der emenmnde theologisch wertzuschät-
zen In diesem Prozess War dıe Intensivierung der Gespräche mıt den
reformatorischen kırchlichen ITradıtıonen VOT)] er Bedeutung. Das
gedankliche FrbDe Von In Luther nat uch In der römIsch-katho-
Ischen Theologie nachgewirkt. Luther übersetzte das griechische Wort
£KKAÄNOIO nahezu durchgängıig mıt „Gemeinde”, auf diese VWelse das
Missverständnis vermelden, die neutestamentlichen CnNrıtten meIlnnten
mıit diesem Begrıff ennn Kirchengebäude. Luther WaTrT sehr eiıner DET-
sonalen Bestimmung VOT £KKANOTa Im Sinne der Bezeichnung einer
Vvon ott Herufenen Versammlung von getauften Menschen zu gemeln-

Frieben und Handeln gelegen In diesem Zusammenhang Vel-
wundert NIC wenn evangelische Autoren darauftf aufmerksam
chen, ass dem Gememdeverständnis I uthers Iıne nohe Wertschätzung
der ıturgischen Versammlung (Wortgottesdienst Uundg bendmahlsfeier)
eigen Ist L uthers olum für diıe muttersprachliche Iturglie Ist In diesem
Zusammenhang als ennn Eintreten für den pDersonalen Mitvollzug des
Geschehens verstehen. 1e| spricht AaUuUs meIner IC tfür dıe ese,

Schreibens „‚Ordinatıo Sacerdotalıs”, In Walter Grofß (Hrsg.) rrauenordination
an der Diskussion n der Katholische Kırche, München 996, 120-127 olfgang
Beıinert, Dogmatische Überlegungen Zu  - Priestertum der Frau, In ebd., 64-
82 {I|heodor Schneider, rauenordıination und Okumene. rwägungen Aaus Öömisch-
kKatholischer IC n Ibe Raffelt (Hrsg.) VWeg und eıte Karl ehmann,
Freiburg-Basel-Wien 2001, 714735
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ass Menschen, die urc die reformatorische Tradıtion eprägt sınd. IM-
mMmMeTlr dann unruhilg werden, Wen)Nn eın ann MUur scheinbar) reilgıös Degrün-
eies Handeln dem Menschen rein Aaußerlich bleibt, ıihn NIC Innerliıch
verwandelt, NIC Dersonal mitgetragen werden Kann, loße 5  erkereı  c
Ist | uthers Gemeindebegrnift wollte eınem solchen Verständnıis N-
steuern

Innerhalb der SICH ocNn Im Jahrhundert n EL uropa eıt verzwel-
genden evangelischen Kiırchentümer en SIcCh DIS zZur eutigen eıt
JarlZ unterschiedliche Gemeindeordnungen herausgebildet und ernalten
In der ırd dıe SNE Verbindung zwischen dem landesherrlichen
Kirchenregiment und den evangelıschen Gemeindeordnungen als en
run alur angeführt, Im deutschen Sprach- und Kulturraum
eherzu obrigkeitsbezogenen Ordnungen Kam Im lıcaufdie Reformation
In den Städten SINd eligene Bedingungen eacnien VOT allem die
große ähe Z politiıschen emenmnde |Die täuferischen bBewegungen
en geförde uch Urc Ihre gesellschaftliche ÄAusgrenzung eın
stärker kongregationalistisches Kırchenverständnis ausgebildet als die

Immer wieder Kam Inner-andeskiırchlich verfassten (Gemeinnden.
halb der evangelischen Tradıtion Versuchen, die Bedeutung der
Personalgemeinde Im Sinne VOT) ın Luther erınnern eIiwW In der
Herrenhuter Brüdergemelne urc IKOIaUs Von Zinzendorft der In der
Zeıt des Pjetismus Uurc Phillpp Spener.
FS MMUSS dieser Stelle DEl Andeutungen bleiben DIie Geschichte der
evangelıschen Gemelindeordnungen ISst en wichtiges ernTtTe uch für die
römIisch-katholische Theologıe. IDIISC begründete Kolinonja-Konzepte n
evangelıscher Tradıtion und SINd In der Systematischen Theologıie
wegwelsend fürdas auch) römisch-katholische Verständnis derGemeirnde
emenmnde Ist ach reformatorıscher Tradıtion NIC eigeninıtIatıv begrün-
del, vielmehr als ıne VOT] ott zusammengerufene Versammlung

verstehen, In der ıne Gemeinschaft VOT) enscnen Sıch Treiwillig
zum einmütigen Handeln vereinbart. Der Dienst der erkündigung des
Evangeliums In Wort undg Tat ırd] beständig als reformbedürttig DEe-
rachte und Sendung der emenınde SIN Iımmer wieder MeuUu
auszurıchten auf (5ottes Wort und VWelsung

Die römisch-katholische Rezeption des Gemeindebegriffs

DITZ kKontroverstheologisc mitbegründete Skepsis gegenüber dem
Gemeindebegarıff In römisch-katholischen Beiträgen Im Jahrhundert
wurzelte VOT allem n der Befürchtung, auf diese VWeilse werde ıne Velr-

meIlntlıche Autonomie aurf Okaler ene efördert — mMit der Möglichkeit der
Abgrenzung VOT/N den bischöflichen Uund eltkirchlichen Ordnungen. [D)Das

Vatiıkanısche KOonzıl| schärtte VOT diesem Hintergrun die Notwendligkeiıt
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der Hinordnung der Gemeinden In a|l| Ihren l1edern auf die biıschöfliche
Ortskirche en Einzelgemeinden gibt demnach, we!ll „der Bischof NIC
Immer und NIC überall n eigener Person den Vorsitz Der das gesamte
Olk seIiner Kırche führen kannn  &6 (1 Vatiıkanisches Konzil, Sacrosantum
Concilium, Nr 42)
EFıner der ersten, der SIChH In umfTassender Weise mıt den reformatorischen
Hintergründen des Gemeindebegriffs SOWIEe mıt den Möglichkeiten und
renzen eıner römisch-katholischen RKezeption Aaus dogmatischer IC
auseinandersetzte., War ar| Lehmann!!: Anfang der 80er-Jahre War der
Gemeindebegariff War ImM römIisch-katholischen Sprachgebrauch De-
reIts gul Dbeheimatet, zugleic warnte Lehmann davor, die „ungelösten
Schwlierigkeitenderneuen Gemeindetheologie“ 2 zuübersehen. Einedieser
Schwierigkeit sah Lehmann darın gegeben, ass „das Prinzip Gemeinde‘’
OTt sehr mıt einer ülle Von Dastoralen rwartungen aufgeladen |Wur-
de] dass diıe Konzipilerte Sozlalgestalt cnristlicher Gemeinschaft
eiıner Real-Utopie wWwurde: Fıne emenınde Vvon OCNSIier Einmütigkeit und
radıkaler Gesinnungsgleichheit, au aller Unterschiede, Verzicht auf
ede Vorrangstellung, herrschaftsfreie emeinde zugleic ‚kleine erde
und unıversal offene (Gemenmnde *$ DIe nüchtern gesehene (sefahr einer
wWirklichkeitsfremden Überhöhung der Gemeirmmnden nhınderte Lehmann NIC
daran, den Sprachgebrauch wertschätzend kommentieren:
„‚Gegenüber eiınem orımär Oka|l und rechtlich ausgelegten Verständnis
von Pfarrei Kann ‚Gemeinde’ Jene akioren Hesser n sıch vereinigen,
die für die gegenwärtige astora Von besonderer Bedeutung SINd dyna-
mischer Ereignis-Charakter. Im Vollzug siıch Immer wieder 1IEeU ıIldende
Gemeinschaft, ofene Uund darum uch mMmissionNarısche truktur. *4 KeiIner
der damals für ıne Rezeption des Gemeindebegriffs Sprechenden
Aspekte erscheınt mMır AaUuUs eutigerI unbedeutend eın
Insbesondere das römIısch-katholische theologische Verständnis der
emenmınde als territorıal umgrenzte Personalgemeinde des ISCNOTS

ben Im Sinne seIner Ortskirche Ist bekanntlic eın Anlass Tür KON-
lroverse Fragen In der Okumene (SewIlss lässt sıch Tfragen, ob Sıch
n der gegenwärtigen pastoralen Sıtuation NIC uchn als Vorte!ll ( Wel-
sen könnte. Wefllll der römIiIsch-katholischen Tradıtion ıne theologische
Zurückhaltung DE der etonung der Eigenständigkeit der Lokalkirchen
zuzuschreiben ist Fröffnen SICH NIC auf diese Welse her Möglichkeiten

eiınem fexıblen Umgang mf Dersonalen Uund Okalen Gegebenheiten?
Welche Bedeutung hat der PbIScChHöfliche Dienst dıe übergemeindliche
piIskope DE der Gewährleistung der Apostolizıtät der Kirche, die DE

11 Vgl Karl ehmann eme  e, In Christlicher Glaube In moderner Gesellscha
982) 5-6  &r

12 EDO.
13 Ebd.-.

EDd.,
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aller erforderlichen Veränderung n Kontinultä iınrem apostolischen
rsprung ewanren ıst? lele Annäherungen SINd In dieser rage
eute In ökumenisch-theologischen Gesprächen erreic worden, mıit de-
n Rezeption die konfessionellen Kirchenleitungen SICH befassen na-
ben.> Möge dies auch WITKIIC geschehen, bevor neuerliche Urteile ber
dıe mangelnde apostolische ründung der reformatorischen Kırchen
ausgesprochen werden!
Wıe uch beım Dienst der Gemeindeleltung Ist der Dienst des ISCNOTS
eın Dienst den jensien DIie den enschen Vvon Gott geschenkten
Charısmen bedürfen einer Prüfung, ob SIE dem AutTbau der emenınde
dienen oder In Spaltungen reiben Grundlegender noch stellt SICH die
rage, ob SIE azZu dienen, das Evangelium brasent werden Ias-
S6771 oder NIC [Der untellbare MSIUS dartf NIC aufgrun partıkularer
Interessen zerrissen werden. Amtlicher Dienst meınnt Im Sinne des
Vatikanıschen Konzıls alur tragen, ass lle He aınem VWerk
einmütig zusammenwirken. [Das biıschöfliche Amt Ist analog zum LDienst
der Gememndeleılter auf Okaler ene Im überregionalen Kaum en
Dienst der Einheiıt der Dienste Wıe schwierIg dies erfüllen IST In
Zeliten notwendiger Fusionen, davon können Viele GemeindeberaterInnen
und uch die ISCNOTEe erzählen. Unernns SINd WIr n der Ökumene., WIE WIr
mıt der umgehen, dass das Zeiıchen der Handauflegung keine
arantıe für das Wırken Im geschilderten Sinne ıst en Erfahrungen
argumentatıve Relevanz DE der dogmatischen Lehrbildung? T MUurT In
der Okumenischen Theologıe kommen WIr mıit eınem kategorischen Nermn
n dieser rage NIC ehr einem Finvernehmen. eilektierte Praxıs
als Erkenntnisquelle ucn In der Dogmatı eın solches oilum ST NIC
unumstriıtten unter den FachkollegInnen. Im es aallı VertreteriInnen
der Pastoraltheologıie ISst aus meınner IC aNngeMeESSEN, darauftf
fNektieren In der Okumenischen Theologıe versuchen WIır schon lange,
scheımbare Plausibilitäten rein hiıstoriıscher Rekonstruktionen als NIC
hinreichen erachten. Wır tun welıthın wirkungslos, Will SCNEI-
Mel)

15 Vgl eiwa das Gesprächsergebnis zwıischen dem | utherische un und dem
Präpstlichen KHaft ZUr rÖörderung der Fınheit der ZUr der Apostolizıtät der
Kırche TheApostollcity Church UudYy Dokumentofthe oman
Commıission nıty Minneapolis 2006 AÄAucn diıe gegenwärtigen emühungen VOT

3  al and er  Ar Iıchten SICH nochmals auf Frragen der Ekklesiologıie: Ihe Nature
and Mıssiıon Church the Way IO Common Statement, Genf 2005
Der eu ÖOkumenische ArbeitskreIis evangelıscher und katholischer Theologen
hat soeben seIıne mehrjährigen Studien zZzur Apostolischen ukzession Im Amıt @-

Im rıtten Band diesem Ist der bschließende Bericht” veröffent!!-
cht vgl oro Sattler / Gunther VWenz )Das geistliche Amıt n apostolischer
Nachfolge, Bd Verständigungen und Differenzen, Br.-Göttingen 2008
(Iım Druck)
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Anschauung
3.1 Grundlegende Einsichten

ljele Bestimmungen des gemeindlichen christlichen Lebens sınd ZWI-
Schen den Konfessionen M6 kKontrovers: Sıch zur vereinbarten Zeit

einem bestimmten versammeln, einander n gewachsener
Vertrauthei wieder egegnen, dıe Ööte und die Freuden anderer
enscnen WISsen Uund SIe einbringen können n diıe Versammlung,
dies erschemnt als Ine Grundbedingung für die volle Realisierung des
gemeliInsamen Priestertums aller eiauTtien Man [NUSS dıe anderen
Menschen und Ihre Lebensbedingungen WIsSsen, diakonisch handeln

können. Missionarisches Wiırken SeTizt Vertrauthei mıit den eyIistenti-
ellen Fragestellungen n den alltäglıchen Gegebenheiten von Menschen
VOTaus DITZ ıturgischen Feliern SINd zunehmend Hen für Bekundungen
lebensgeschichtlich relevanter Erfahrungen. DIe durchgängig erkenn-
are Tendenz ZUr Blographisierung der Lebensdeutungen spricht für
Gemeindeformen, De| denen ıne Urc regelmäßigen Besuch der
Versammlungen erreichte ertrautner der Versammelten mitelnander

erkennen Ist DIie verstandene emenınde ISst zudem auch als ennn
Zeichen der Ermahnung eiInem gottgefälligen en verstehen. DIie
IDIISC Dezeugten göttlichen VWelsungen, das en aller Mitgeschöpfe

Öördern und WeT1N NIC anders möglıch Ist, annn selbst unter
Preisgabe eigener Lebenskräfte. diese göttlichen VWelsungen SINd zualler-
rst Im Mıteinander der emeindemitglieder selbst einzuüben. Das glaub-
würdige Zusammenleben der emenınde In wechselseitiger Anteilnahme

allen Situationen, In denen das en als gefährdet erscheint, annn
uch missionarısche Wirksamkelrl entfalten Die emenmınde annn aufgrun
Inres Lebensstils über die eigenen renzen nNıINaus wWırken. All dies se{izt
ıne bewusste Entscheidung Tür en en n Entsprechung den gÖTL-
ıchen VWelsungen VOTaus

Evangelische Wege

DIe Entschliedenheit, einer emenıInde angehören wollen, Kann wach-
Ssen, SICH estigen, In Zwelilfel gezZz0ogen werden und verloren gehen Ohne
eZUug aurtf den Aspekt der Dersonalen Freiwilligkeit In der eIlnabe
der kırchlichen Sendung ıST der Begrıff der „‚Gemeinde“ AUSs reformato-
rischer T al vollständig erfasst Programmatisch nat diıe EKD Ihre
Suchbewegung acn Formen der zukünftigen Gestalt der astiora
unterdas eıtwort „Kirche der Freiheit”*gestellt. DITZ ImAnschluss In

Vgl Kırchenamt der Evangelischen Kırche n Deutschlan EKD) (Hrsg.) Kırche der
reiınel Perspektiven für dıe E vangelısche Kırche Im Jahrhunderrt, annover

erschlienen).
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| uther Oft wiedernoltie ede VOT)] der „Freihel aInes Christenmenschen  6 gılt
dort uch DEe| der Gemeindebildung als en es Guf, In dem SICH der
formatorische Widerstand Formen entpersonalisierter Kırchlichkelit
zeılgt. ugleic die evangelısche Tradıtion mıit der Schwierigkeit,
ass die starke etonung ndıvidueller Eigenverantwortung uch Zur

Beeinträchtigung christlicher Gemeindebildung tühren kann „DIe VaTll-

gelische Kırche braucht ZUr Gestaltung des eges n die Zukunft ıne
(S10[15 Bereitschaft, Aaus reinel Verbindlichkeiten wachsen lassen.
Solche Bindung aus reinel mündet n en Ja zZur Kırche als sıchtbarer
Gemeinschaft der Glaubenden.“!/ In diesem Zusammenhang ırd uch
ıne evangelische Bestimmung der Leitungsdienste VOrgeEeNOMMEN.
5 sehr dıe tröstende und freimachende Kraft des aubens DersOn-
lıch und amı In Individueller Ausprägung arleht wWird, sehr leht dieser
Glaube zugleic AaUs dem, Was der Gemeinschaft der Glaubenden
vertraut ISst und n Ihr überlieifert ırd Deshalb gehö das gegenseltige
Helfen und Stützen n der Gemeinschaft der rısten unauslöschlich zu

evangelischen Verständnıiıs des auDpens Solches Miıterinander (MUSS

geordne und organısiert werden. Um dieser Auigabe wiıllen wurde das
arram ausgebildet und aallı einer spezifischen Leitungskompetenz UNG
Kommunikationsaufgabe ausgestattet. '“
[)as okumen „‚Kiırche der reihelt  66 lässt IST den gegenwärtigen inner-
evangelischen Stellungnahmen Zzu Verlauftf Ihres Zukunftsgesprächs
entnehmen!* — noch manche theologiısche Fundierung wünschen Mn
Entsprechende Bemühungen SINd aufgenommen worden. ÖOkumenische
UÜberlegungen SsInd bedauerlicher VWelse aum berücksichtigt. In der Sl -

ten Dekade HIS ZU Reformationsjubiläum 2017 sollen bereıts einiıge
Tagesordnungspunkte, die auf er Agenda stehen, behandelt sSeI. )Der
erwelılterte lıc Ichtet SICH auftf das Jahr 2030, en Jubiläumsjahr der
Confessio Augustana VOonNn 1530 DIe ı1er leıtenden Überlegungen In die-

U - bd., 16}
- bd., 137
Vgl solde arle, Das EFnde der Gemütlichkeit? Fine Auseinandersetzung mıt den
Reformbestrebungen der EK In Evangelische Theologıe (2007) 332-349:
Mıchael Meyver-Blanck, ul, lanz und Arbeıt Zur Diskussion gottesdienstliche
Qualitätsstandards” Im EKD-Impulspapıer „‚Kırche der reiheit”, In Evangelısche
Theologıe (200 /7) 350-361; Jan Hermelink, [DIie reIi des auDens und dıe
kiırchliche Organıisation. Praktisch-theologische Bemerku  n zu  z Impulspapiler des
aties der FEKD „‚Kırche der reiheilt”,  s n Pastoraltheologie 45-55; ernar!
Hauschilat, Hybrıd evangelische Großkirchevoreinem Schuban Organisationswerdung.
Anmerku  en zu  3 Impulspapier „Kırche der reihelt  6M des aities der FKD und ZUur

Zukunft der evangelıschen Kırche zwiıischen Kongregationalisierung, Fıllalısıerung
Uund RKegionalisierung, In Pastoraltheologıe (2007) 56-66; eninrı Grosse,
„Schrumpfen und gewinnen””?, UÜberlegungen Zzur Entwicklun der Evangelischen
Kırche In Deutschland, In Pastoraltheologie 464-4 (/4: TIThomas Begrich,
Kırche wohrnn”? Voraussetzungen und Strategien für diıe evangelische Kirche, n
Zeitschrift für evangelısches Kirchenrec| (2007) 650-661:; Themenheftte In der
Zelitschrift ‚Zeitzeichen  *. 7/2006 und 8/2007 (Jeweils menNnrere Belträge).
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Se|T reformatorischen Selbstbesinnung sınd (D Gelstliche Profilierung
STa undeutlicher Aktıvität: (2) Schwerpunktsetzung stait Vollständigkeit:
(3 Beweglichkeit In den Formen STa Klammern Strukturen:; (4)
Außenorientierung Stait Selbstgenügsamkeit“.?° Miıt diesem rogramm
le Sıch auch In ökumenischer Perspektive gut welterarbeiten. In ıer
Handlungsfeldern SO|| Ine Prüfung sta  ınden, ob dıe genannten Aspekte
dort Beachtung finden (1) In den „kirchlichen Kernangeboten“. (2) Im
lıc auf die Mitarbeitenden, (3) hinsichtlich des VWeltbezugs und (4)
auch DE der ‚kirchlichen Selbstorganisation“. Diesen Handlungsfeldern
SINC Jeweils dreı „‚.Leuchtfeuer der Zukun zugeordnet. Ines dieser
ZWOÖOIT Leuchtfeuer autet „‚Im Jahr 2030 gıbt verschiedene, In gleicher
VWeilse legitime Gemeindeformen der evangelischen Kırche Urc SIEe
werden Mitgliederorientierung und missionNarische VWendung nach e
Ben gestär DIe Profillerung spezifischer ngebote Ist erwünscht. die
freı gewählte Zugehörigkeit der Kirchenmitglieder einer Destimmten
emenınde ırd bejaht, en verantwortbares Maß VWettbewerb unter
den Gemeindeformen und -angeboten ırd rSIUz und gelingende
Belspiele werden gestär gOoO oractice Orlentierung).”?' en dıe
Okal ıNeren gie Gemeindewirklichkeit sSollen Im größeren Raum
spezifische Zentren treien „‚Im Jahr 2030 gıbt zentrale Begegnungsorte
des evangelıschen Glaubens, dıe missionarisch-diakonisch-kulturell aus-
strahlungsstark sınd und angebotsorientiert n einer ganzen Region Van-
gelische Kırche erfTanrbar machen. “
Wäre Ine äahnlıch optimiıstische IC der Kırchenwirklichkeit derzeıt auch
In römIısch-katholischen Belträgen vorstellbar? LL_ aut Ist uch dıe Inner-
evangelische Kritik er wenIig oroblemorientiert wirkenden Dıiktion die-
SS Dokuments ber nılft das Lamentieren welter”? FınNne weniger
deutliche Konzentration auf das konfessionelle Eigenprofil zugunsten E|-
er USSIC aurf dıe größere christliche Verbundenhe!l Ware schon
erhoffen gEWESEN. Neuere römIisch-katholische Schreiben Fragen der
Ekklesiologie en Iıne solche wünschenswerte Perspektive uch NIC
gerade eiorde Die Umkehr aller Kırchen ıst erforderlic davon SPIE-
chen ökumenische Dokumente Schon lange.

Vgl ebd
E-bd.,
Ebd
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Erwartung
4.1 Theologische Perspektiven

EıIN lIc In die Geschichte der Konfessionsgemeinschaften legt offen,
ass einen Zusammenhang gibt zwischen der Freiwilligkeit In der
Zugehörigkeit ZUr emenmnde annn n der ege!l verbunden mıit dem
Konzept der rwachsenentaufe und der beständigen Reformwilligkeit
der (Semermnden el des bıblischen Ursprungs In den ge  n  _-
Igen ökumenischen Gesprächen STe die rage ach er lauTtfe und dem
Taufgedächtnis Im Mittelpunkt des gemeinsamen Suchens ach überzeu-
genden Formen der Gemeindebildung. &] ırd der JjeTe rns der In
der auTte gegebenen menschlichen Antwort auf den Ruf Gottes, Zzu VeTl-

trauenden (Slauben finden, gemeinsam bedacht Mıt der Besinnung
auf die autie geht Ine christologisch-soteriologische Zentrierung der
Gemeindetheologie einher: Christliche emenmnde bildet, WerTr darauf VeT-

raut, dass die IDISC überlieferten ntiworten auf die menschlichen
Fragen ach un und Tod wahr siınd Fs einer Existentlalisierung
der Gemeilndetheologie, He der uch Fragen des ethischen andelns
berücksichtigen sind.®$

Zeugnis geben für Jesus NMSIUS als dem lebendigen der erfah-
Versöhnung und des unverlierbaren Lebens, ıst die Grundsendung

der emennde DITZ eler der EFucharıstie ıen der Aktualisierung dieses
Von der emennde MIC selbst gewählten Selbstverständnisses Als eler
des wWirksamen, verwandelnden Gedächtnisses des Christusgeschehens
ıchtet die Fucharistie die eme!l Immer wieder MeU aus aurf inren
Dienst Als die von ott Beschenkten Wissen sich die Gemeindemitglieder
als (Sottes esandte In der gesamten ökumenisch ausgerichteten
Sakramententheologie gilt die christologisch-soteriologische Au  l
IM Verständnis dieser Zeichenhandlungen als wegwelsend: In der
Öffentlichkeit Ira sinnenhaft das göttliche Geheimnis efelert, das In
Jesus MSIUS In Zeit und Geschichte offenkundig geworden Ist lle
Sakramente edenken elernd lebensgeschichtlich unterschliedlich
ausgerichte das geschöpfliche en In un und Sterblichkeit
DIie erreichte Verständigun auf die kriteriologische Bedeutung der
Rechtfertigungsbotschaft In allen Fragen der Ekklesiologie, die 1999
n ugsburg mıit der Unterzeichnung der „‚Gemeinsamen Erklärung zur

Rechtfertigungslehre“** Vo Lutherischenun und dem Päpstlichen
Vgl COChristian enneCcKe, DITS Wıirklichkeit der Welt ernellen an ökumenisches
espräc mıl letric Bonhoeffer über die ekklesiologischen Perspektiven der
Moralverkündigung, Paderborn 997
Vgl die Dokumentation des Textes M Hardıng ey HM99g.), Dokumente Wach-
sender Übereinstimmung. Sämtliche VM und KOonNsenNstexte interkonfessioneller
Gespräche auf Weltebene, 3C 5 ranktTu M.-Paderborn 2003 419-441, hier He-
söonNders 424 179
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Rat zur Förderung der Einheit der rısten gutgeheißen wurde, WI'| allalzıla
In die Deutung auch der Sakramente, die allesamıt als Repräsentation des
eiInen Christusgeschehens des eiInen mysterion [OU EOU des eiınen
sacramentum Dei — verstehen SInd Im lıc auf die Gemeindethematik
lässt sıch auf dIiese Welse ökumenisch gemeInsam Ine Existentialisierung
der ekklesiologischen Grun  ragen gewInnen: (Semeinde Jesu Christi Im
eigentlichen Sinn Ist dort, die In Jesus NMSIUS n eit und Geschichte
SIC|  ar gewordene Versöhnungsbereitschaft (Sottes glaubwürdig ST -
fahren ist Am an S@| dieser Stelle bemerkt, dass die Zustimmung
Von Menschen dieser Oischa Ine Hörbereitschaft voraussetz(l, die
sıch Im Verborgenen zeigen Kann, die spontan entstehen kann, die
unerwarteten rten unerwarteien Zeaiten sıch verdichten kann, diıe Sıch
In den unterschliedlichen Lebensstilen In unterschiedlicher VWelse artkKu-
llert Fine Milieuorientierung In aller ennel dieser Begrifflichkeit Ist
eute In der Verkündigung wichtig, hne e| die universale Perspektive
des Evangeliums aufzugeben. Das Evangelium Ist für lle asselbe ESs
Jjedem und Jeder or bringen, MAacC differenzierte VWege erfor-
derlich Soziale ıleus bilden e| 81n Unterscheidungsmerkmal unter
mehreren gewiss eIn lange eit vernachlässigtes.,

ÖOÖkumenische Initiativen

In einer Zeit, In der manche VertreterInnen der Praktischen Theologie @-
en okal bestimmten Gemeindebegriff zunehmend broblematisieren, hat
die Okumenische ewegung die Chancen eINes Zusammenwirkens auf
(Gemeindebasis MEeUVLU entdec ‚Okumenische (emeindepartnerschaften“
zählen gegenwärtig den zukunftsweisenden Hoffnungsträgern In NIC
leichten Zeiten der Ökumene.
DIe Ursprünge der Idee, ökumenische Partnerschaften In regionaler
Nähe von (semenden begründen, llegen IN England In Liverpool na-
ben eın anglikanischer Bischof (Davi eppard) und E1n römisch-ka-
tholischer Erzbischof (Dere VWorlock), die demselben und
über ange Zelt schon ökumenisch S} beschlossen,
gesichts der sSIE gemeinsam herausfordernden Zeitsignaturen ıne eNge
ökumenische Kooperation auf Okaler ene begründen. Der unmıit-
elbare Anlass für diese Entscheidung Wäar das gemeinsame Frieben der
Jugendarbeitslosigkeit In der Liverpool Beginn der 80er-Jahre des

Jahrhunderts Das Modell machte In Qanz England Schule Zumeist
In Gestalt Von ‚.Local Fcumenical rojects (LEP (Örtliche ökumenische
rojekte), Inzwischen gibt einen Dachverban y  urches ogether
IN England“ (GTE) Dieser WIrc In der gesellschaftlichen Öffentlichkeit IN
England sehr wahrgenommen. Vermittelt UrcG Besuche von Vertretern
der deutschen Kırchen In England and die Idee der ökumenischen
Gemeindepartnerschaften ZunäacnNns IM Kaum KÖöln Wuppertal p —
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SIve uInanme Die anı der ökumeniIiIschen Gemeindepartnerschaften
Wwächnst In Deutschlan stetig Finzelne DIiözesen und | andeskirchen
en Rahmenvereinbarung für Öökumenische Partnerschaften zwischen
Gemeirnnden Pfarreien beschlossen.

Als wichtige Aspekte VOT] ökumenischen Gemeindepartnerschaften 1as-
S6T7/] SIcCh IM Wesentlichen olgende benennen (1) [DIie okalkırchliche
Ausrichtung der konkretien Vereinbarungen ermöglıchen ıne eXI
Gestaltung der Partnerschaften Angezilelt ırd ıne gemeiInsame eIınabe

den IDIISC begründeten Grunddadliensten der Kırchen Martyrıa, Jakonia
und Leiturgia. (2 FS omm eIiner verbindlichen und dauerhaftten OKU-
menIsche Zusammenarbeiıt VOT DE die ÖökumeniIsche Verbundenheıl
NIC selten DE eiInem echsel| Im hauptberuflich tätıgen Persona| MEeUVU

besprochen werden IMUSS, leben die Gemeirnden als ubjekte kırchlichen
andelns In Ungewissheiten. |Diese können Uurc| schriftlich Ix/ierte
Partnerschaftsvereinbarungen minımılert werden. (3) urc ıne arbeıts-
teilige Gestaltung der Dastoralen ufgaben können Entlastungen bewirkt
werden. Insbesondere n diakoniıschen Aufgabenteldern der Gemeirnden
Ist VOo' Vorteıil, auf INne größere Gruppe VvVon Miıtwirkenden zurück-
greifen Können (4) |ie öffentliche Wahrnehmung VON ökumenischen
Gemeindepartnerschaften ist In der Dositiv.
(SewIlsSs SINC ökumenische Gemeindepartnerschaften auch nıIC unkrIi-
ISC beifrachten Wichtig ISt, ass n den CGemernnden eın längerer
Prozess der Konvergenzbildung gestaltet ırd ©] IST auf dıe IOka-
len Besonderheiten achten, diıe häufig NIC hne Rücksichtnahme
auf die handelnden Personen beschreiben SINd VWichtig ISst
dem eachten, ass n Deutschlan (wıe weltwelıt) 0Ur n went!-
gen Regionen Ine annähernd Darıtätische Verteillung der größeren
Konfessionsgemeinschaften hesteht Minderheitskirchen, WIEe SIE In
Deutschlan In der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen Vertre
SINd, en sehr schwer, Gemeindepartnerschaften begründen,
da der Einzugsraum Jeweiıls enr unterschiliedlich Iıst Gleichwohnl ıst das
Konzept der ökumenischen Gemeindepartnerschaften ofen für unitier-
schliedliche Konkretisierungen Im regionalen Bereich

Zusammenwirken der Konfessionen un theologischen
Disziplinen

FS Hleıbt och 1e]| tun, HIS auch VertreterInnen der evangelıschen
Praktischen Theologıie oder auch evangelische Gemelndelelter VOT auf
den edanken kommen, sıch UuUrc das Erfahrungswissen der anderen
Konfessionsgemeinschaften hereichern lassen und umgeke gilt
dies In zumındest gleichem aße |ie vielen Yastoralkonzepte n
den beliden (zahlenmäßig großen christlichen Tradıtıonen In Deutschlan
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SINd weıthın ohne ede orm ökumeniIischer Konsultation entworien WOT-
den uch VOoOT n den Pfarrgemeinden Ist die Ausnahme,
Wenn DEe| anstenenden Neuordnungen der Gemeindegrenzen, DEe|
Fusionen der der Bildung Pastoralbereiche Okale Gegebenheiten
In den anderen Konfessionen Berücksichtigung iinden DIie OÖOkumene
wWiırd welıthın och als ıne zusätzliıche Belastung n den ohnehın kaum
bewältigenden nforderungen wahrgenommen. ] kKönnte gerade
Im okalen Bereich arbeitsteiligen Entlastungen kommen eiwa Im
Bereich der 1aKONIE, Im Büchereiwesen, n der Jugendarbeit der DEe]|
Senlorentreffen.
emenınde Im eigentlichen Sinne IStT dort, risunNNEen und rısien
SICH wiedererkennen In Inrem gemeInsamen Dienst der Verkündigung
der In Jesus MSIUS gegebenen rlösung AUS Schuldverstrickung
und Todesverfallenhei 1ese Antwort bewirkt der eIs (Sottes n den
enscnen NIC ohne lalı utun, Inr Miıtwirken, Ihnre tätıge eIlnabe

ammlung und Sendung der Kırche aufgrun des gemeinsamen
Priestertums der etifautten UÜber den Zusammenhang zwischen Gehalt
und Gestalt der Evangeliumsverkündigung nachzudenken und dıe
geschichtlich überlieferten Sozlalformen kırchlicher XISTeNZ mıit He-
denken, das Hetrachte Toa als die unvertretbare Aufgabe der Pra  Ischen
Theologıie. DIe ogmatlı Ist e]| NIC Schulmeisterin Sie gent In
die re lernt und lehrt erfahrungsnah.
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Sabıne eme|l

Die Pifarrei als Angebot VO  > Lebensraäumen
zu Glauben und Glaubensraäumen z

en

Kirchenrechtliche Aspekte

astiorale Neustrukturierung das Ist das ema, das zurzeIıt In al-
ler un ISst Jedenfalls Ist seIt einigen Jahren häufig diıe ede

Pfarreiengemeinschafft, Pfarrverbun undvon Seelsorgeeinheilten,
Pfarrverband, von Pfarrgruppe, von Pastoralverbündenals Seelsorgebezirk,
VOorT) Gemeiinschaft VOoT\N Gemeilnden, VOor Ergänzungsgemeinschaften,
pastoralen Räumen und Dastoralen Einhelten, VOrT)] der P7iarreIi mıit menNn-

rten kiırchlichen L ebens Uu.a FÜr dıe eiınen verbinden SICH amı
viele Hoffnungen und Erwartungen, für dıe anderen viele Befürchtungen
und Ängste. Für die einen Ist das nıchts anderes als der Versuch der
Mangelverwaltung, für dıe anderen der Aufbruch pastoralen
ern [DIie eiınen sehen n den derzeitigen emühungen MUuTr eiwas WIe
ıIne Altbausanlıerung, ıne priesterzahlenorientierte Raumpflege und
tergründige Reklerikalisierung, dıe anderen Ine Chance eiınem MEeU-

Miıteinander VvVon I alıen und Klerikern, aupt- und Ehrenamtlıchen,
alıner WITKIIC kooperativen astiora Für dıe aınen Iıst amı endlich das
Fnde der Territorialseelsorge DZW. der klassıschen Orts-Pfarreı eingeläu-
teli, dıe anderen ordern dagegen die des PfarreiprinzIps Uund
des Grundsatzes Von der Kırche

Hınter allen diesen ehr der weniger Begrifflichkeiten und
Forderungen, den Ängsten und Hoffnungen stehen die mehr der
nıger explizı angegaNgENeEN Fragen: Wıe ange können diıe nastoralen
Käume den Priesterzahlen angepasst werden? Was edeute für
SeSIe Kırche theologisc und praktisch, wenn dıe „‚Entordinierung” AaUT-
grun des Priestermangels fortschreitet”?
In solchen Situationen des MDrucCNs, dıe Immer mıt einer gehörıgen
Portion VOT)] Verunsicherungen Uund Ängsten einhergehen, omm irüher
oder später diıe rage nach den reCcC  lıchen orgaben auf Was kannn Icn
(überhaupt tun? Was dartf Ich tun? VWas IST unmöglıch”? Welche Rechnhte
habe ICn eigentlich, diıe mır keiner streitig machen kann? Be]| dem ema
der Pfarr-Gemeimde kommen insbesondere auch dıe Fragen auf Was
mMmac überhaupt ıne emenmınde ZUur Gemehmde”? Wiıe unterscheide SIEe
SICH VOT)] der arreı Welche Krıiterien sInd für dıe Seelsorge, diıe DE-
ratıve astiora und das Leitungsam In der Kırche maßgeblich”?
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Schlüsseldaten für Aufbau und rukiur der katholischen
Kırche

Werden Überlegungen Pfarrei, kooperatiıver astoral,
DSeelsorge und Leitung n der Kırche angestellt, annn Ist e| der
lıc AaurTf dıe Festlegunge In der katholischen Kırche wertfen. die als
Verfassungsrecht bezeichnet werden. nier dem Verfassungsrech der
Kırche Ist „Jenes Normgefüge göttlichen und menschnlichen Kırchenrechts
[ZU verstehen|], Uurc das eiınem Jjeden Gläubigen der In der vollen
Kirchengemeinschaft ‚pl CommunIlO’) sSte VOor/ Rechts semn
latz zugewlesen wird .“

171 DIiIe EFinheit VOoO  —_- Gemeinschaft un Vorsteher als estaltgesetz

InZIges und gemeInsames 7Zie]| aller kırchlichen Verfassungsstrukturen
Ist der Sendung der Kırche dienen, dıe Gott Ihr anvertraut hat
dıe enscnen zum Heil, nämlıch ZUfr Gemeinschaft muıit ott führen
Aufgabe der Verfassungsstrukturen ST © alur SOTJEN, ass dıe
göttliche Sendung der Kırche SOWON| dem Wiıllen Gottes als ucn den
Zeichen der Zeıit entsprechend wahrgenommen wird, Iso diıe Identtät
der Kırche als gott-menschliche Wirklichkeit, als Gemeinnschaft VOTIT]
Gott und enschen, gewahrt Dleibt DIe Tfür dıe Verfassung der Kırche
maßgeblichen Körperschaften arrei, DIÖzese, Gesamtkirch SINC
er auf dıe kiırchliche Sendung als (3anze und NIC| IW MUTr aurf
eiınen spezifischen Aspekt der kırchlichen Sendung ausgerichtet.
Verfassungsrechtliche Strukturen seizen NnIC MUr eiınen Aspek(t VOT'T)
Kırche und Ihrer Sendung gegenwärtig, sondern das, Was dıe Kırche als
(3anze ausmacht, nämlıch „Lebensgemeinschaft In VWort und Sakramen
mıt der Feler der Fucharıstie als eın “ Um das (3anze der Kırche
zZzu USATUC ringen, Sowoh|! der menschlichen WIE der
göttlichen ealıtät, des 1 eıbes und des Mauptes, SOowohnl! des gemeın-

wıe des amtlıchen Priestertums., der pneumatologıschen WIE der
christologischen Dimension USW. Deshalb Ist dıe Innere Ordnung jeder
verfassungsrechtlichen Körperscha STEIS strukturiert, dass diıe WEe|
Dimensionen zusammenkommen: 81n el des ottesvolkes, Iso ıne
Gemeinschaft von Gläubigen mıt einer kırchlichen Autorität
DZW einem gewelhten Amtsträger als Vorsteher DZW. letztverantwort-

inirne Aymans, Das konsozlative HFlement n der Kırche Gesamtwürdigung, In
InTT<IEe: Aymans Karl- I' Geringer Heribert Schmiutz Hgg.) |)as KONSOZIaTtIıve
Flement n der Kırche en des nternatiıonalen Kongresses für KanonIsSsches
eC ılıen 989, 9-1 048
InTrTIe Aymans, K  N Verfassungsrecht und Vereinigungsrecht n der Kırche
Anmerkungen den revidierten Gesetzentwürfe des KanonISschen Rechts unier De-
SOoNnNderer Berücksichtigun des KOoNZEPtES der Dersonalen Teilkırchen, n OAKR
(1981) 7/9-100,
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icher Leıter dieser Gemeimnschaft des Gottesvolkes ©® Kennzeıchen der
Verfassung der katholischen Kırche IıSst aher, dass katholische Kırche
Im vollen Sinn Immer MNUur dort und annn verwirklıcht Ist, WeTllN und die-

beiden Dimensionen des gemeInsamen und amltlıchen Priestertums
verwirklıcht SINd AuTfgabe des gewelhten Amtsträgers Ist abel, kraft
seIner el dem Gottesvolk MSIUS, den Uunsıchtbaren Herrn, SICNT-
bar vertreien und In Ihm eınen vgl 2 Deshalb Ist das
olk Gottes MUuT ann und dort Oll als Kırche Christı versammelt und VeTlT-

wirklicht, Wenn/}N und ınr unsıchtbarer Herr und unsichtbares
aup SIC  ar vergegenwärtigt ırd SICH das Gottesvolk DZW ennn e1l
des ottesvolkes auf der ene der esamtkırche der der Teilkırche.,
In der Piarreı oder In der Fucharıstiefeler versammelt, Immer
eInes gewelhten Amtsträgers, der dieser Gemeinschaft VOrsie und für
SIE den unsıchtbaren Herrn SIC  ar vertritt, die Vollgestal VOT] Kırche

verwirklıchen.

Gemeimnsamkeiten un Unterschiede zwischen Seelsorge,
umtfassender Seelsorge, Hirtensorge und Leitungsamt

Katholische Kırche verstie SICH als Heillssakrament (LG 1: 9; 48 59),
als Instrument Gottes ZUu!r Verwirklichung des eıls In der VWelt, WIE
Jesus NMS{IUS verkündet und gelebt hat Demzufolge IST dıe Person Jesu
Christı BeZzugspunkt jedes lenstes und mies In der katholischen Kırche
reIIUlc All I1ese Bezugnahme AauT Jesus NMSIUS Nınsıchtlich Ihrer
Intensiıtät unterschie  Ich AaUuUSs ährend SIEe z B beım Amt des Okonomen
ener Implizı eın Kann, IMUSS SIE beım Amıt der Rellgionslehrerin exXpil-
zıt seImn. IC MUur ausdrückliche Bezugnahme, sondern ausdrückliche
Bezugnahme In größtmöglicher Dichte. nämlıch mıt der ganzen) Person,
IS{ schließlic für dıe zentralen Amter, die Schlüsselämter der katholischen
Kırche erTfTorderTlIc azZu zählen die Leitungsämter der Kırche wıe SIEe
apst, Bischof Uund Pifarrer zukommen. DIZ nnaber dieser Leitungsämter
nehmen nIC [(1UT expillz! auf Jesus NSIUS eZUg, sSsondern repräsentie-
(e/M die Person Jesu Christ! und seizen SIE dadurch gegenwärtig,
und War NIC kraft Ihrer unktion, sondern kraft Ihrer el Aus der
Handlungsperspektive Heifrachtet el das, dass Piarrer, Biıschof UnNGd
aps NIC NUr seelsorglich ätig SINd, sondern dıe Seelsorge Im umfas-
senden Sinn ausüben. Deshalb ıst In c.150 GIE normiıert:

„EIn Amt, das der umftfassenden Deelsorge lent, deren
Wahrnehmung diıe Priesterweırhe EerTorderTIIC ISt, annn Jjemandem,
der die Priesterweihe ochn NnIC empfangen hat, NIC gültig übertra-
gen) werden“

FıN Leitungsam n der Kırche Hemnhaltet er NIC MUTr den SOozlalen

Vgl ebd., 839-91

PANI. ahrgang, Heft 08-1, Sabine emel



Aspekt VoOoN Leitung, SonNdern Iımmer auch den reilgıös-gelstlichen Aspekt,
Jesus ristus, das aup der Kırche vergegenwärtigen. AÄAnders g —
Sagl Fın kırchliches Leitungsam Iıst STEeIS umftfassend von der ganzen
Person Jesu Christı ner eprägt Deshalb omm den Inhabern Vorn

Leitungsämtern die Einheit und anznel des dreifachen lensties Jesu
Christi (VerkündiIgung, Heiligung, Leitung Z während dıe anderen
Glieder der Kırche In je eigener und gestufter VWelse „Nur  ‚46 daran teılha-
ben omı Ist Iso unterscheiden zwischen umtftfassender DZW voller
Seelsorge und Teilseelsorge, „‚weilche NIC dıe ülle der seelsorglıchen
Funktionen, sondern lediglich Teilbereiche der Seelsorge umfasst, WIE
eiwa ıne Tätigkeit Im Bereich des erkündigungsdienstes der Kırche **
Insgesamt lassen sSIıch drel Stufen der eInNabDbe vonemander bheben
(#.%) die allgemeine eIlnabe kraft auTte und Firmung, (2 dıe autoritative
eINnNabe kraft autTe, Firmung und kırchenamltliıcher Sendung und (3.) die
ülle der eIiılnabe der Autorität Christi kraft autTe, Firmung und el

mıit einer kırchenamltlıchen Sendung
Mlıt einheitlicher Uund ganzheitlicher Leitung Ist einerselts gesadgl, ass en
sSolches Leitungsam NIC einfach In Einzelfunktionen auTtgeteilt werden
Kann AÄAndererseits gilt ber auch, ass dieses einhelitliche und Uumtfas-
sende Leitungsam deswegen KeINneESWEIS All- und Alleinzuständigkeit
des Jewelligen Amtsträgers erfordert Denn das Leitungsam Ist „NIC
das Amt, das lle möglıchen lesialen Funktionen In SICH vereint, SONMN-
ern eın für dıe Kırche wesentliches Amt, das Im Dienst der Kırche Uund In
Zuordnung anderen j1enstien und Aufgaben sSeINe spezifische un  10n
hat > Miıt anderen en DIe rester und ISCNOTEe sollen und MUS-
SsSelN dıe mıt Inrem Leitungsam verbundenen |ienste und Amter NIC lle
selbst ausüben, on| ber sollen und mussen SIE für dıe Gewährleistung,
Ausführung, Ordnung und UTSIC aller einzelnen Dienste Uund Amter
der Verkündigung, Heiligung und Leitung In Ihrem Kompetenzbereich dıe
etzt- DZW Gesamt-)Verantwortung tragen und le einzelnen Dienste
und Amter eIiner Einnelt zusammenführen, WIe SIE n der Fucharıstie
als Vorbild, Quelle und Gipfelpun sakramental, Iso wirkmächtig zu
USGTUuC omm
Der Zusammenhang zwischen Leitung, umtftfassender Seelsorge und
Priesterweirhe omm reffend Im Bildbegriff der Hırtensorge zum

USATUC der als Synonym Tür die Seelsorge IM Uumftfassenden Sınn VelT-
wendet wWird, und WaTr VOT allem In den kırchenrechtlichen Bestimmungen
ZuUur PfarreIi Auftf diese VWelse ISst bereıts begrifflich Klargestellt, dass das
Amt des Pfarrers eın Amıt der umfassenden Seelsorge Ist und er [1UT

Heribert Hallermann, Seelsorger rnesier Pfarrer. Anmerkungen zu Amıt des
arrers Aaus kKkiırchenrechtlicher IC n KB V 1185 151
Windfifried Haunerland, des Klerus” DIie pastoralen Beruftfe und dıe
Reform der Niederen eihnen, n IhPQ 147 (1999) 381-391, 3892
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Von einem riestier ausgeü werden ann.®© amı Ist ber auch theo-
logisch offensichtlich, dass kooperative asiora und Priestermange!
NIC WIFrKIIC zusammengehen Können; „sSons bestent diıe Gefahr, das
Presteram allmählich GanzZ aufzulösen In lle möglıchen delegierbaren
Einzelautfgaben, wobel schliefßlic MUur noch der FucharıstievorsIitz und
dıe Absolutionsvollmacht für den rnesier reserviert‘ bleiben 1ese
Entwicklung führt LÖsungen, dıe Ssowonl! dem Priesteram WIE vielen
Berufungen In der Kırche schaden: darum ırd diıe rage nach eIiner
Änderung der hbestehenden Zulassungsbedingungen zu Priesteram
Zöllbat und Beschränkung auf Männer) Iımmer drängender.“‘ Jedenfalls
lÄäuft die katholische Kırche große Gefahr, menr der weniger schleichend
Ihre sakramentale Identität verlieren, WT1 SIE NIC alur sorgl, ass
langtfristi WEe| Voraussetzungen erfüllt SIN Zum eiınen braucht Jjede
emenınde eiınen Priester, der NIC [1UT für dıe ıturgischen ollzüge
tändig S, sondern zumındest oartıel] In dıe emenınde eingefügt
und dort menschlich-gelilstlich verwurzelt ist;© zu anderen hestent
dıe Aufgabe des Priesters darın, dıe Hirtensorge NıIC alleın aUSZUuU-
ben, sSsondern vielmenhr als Amtsträger der Hırtensorge möglıchst viele
Seelsorgstätigkeiten wecken, lese fördern, koordinlieren SOWIE

Vgl dazu den eıner Instru  10N der Kongregation für den Klerus „Der riester,
Hırte und | eıter der Pfarrgemeinde”, In Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls
197 Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz, onn 2002
Medard Kehl, DIie Kırche FıNe katholische Ekklesiologıie, urz  u 442 Anm

Im gleichen Sinn auch Ottmar Glosse VWıe lange zöge Inr noch, Ihr
Bischöfe? Aufruf zux Jahr der erutu In der DiIiözese Rottenburg-Stuttgart, In IhQ
187 (2007) {7-19 der hervorhebt, „dass die Zulassungsbedingungen zu DIES-
byteralen Amt wentiger ITUUIV für die Iıdentität der katholischen Kırche Ssınd als
der erfahrbare Zusammenhang Vvon Sakrament und Vollzu  e (77) Auch WeTlin die
Ve  u der Z/ulassungsbedingungen keineswegs alle roble lÖöst, lIöst SIe
„aber en Yanız entscheidendes entitätsproblem der Kırche selbst ämlıch dass Im-
MMelr weniger Immer weniger beständig und für iImmer menr zuständig SInd  8
(78
Vgl Kehl, DITZ Kırche, 444f; Vgl ebenso Neuner, [ie re Vo  3 Amıt und der
Vorschlag VOT] Leutepriestern, n Paul-Mı /ulehner/ N{Z Lobinger / Peter Neuner,
Leutepriester n jebendigen Gemermnden Fınyfür gemeindliche Presbyterien,
Ostfildern 2003, 178-219, D S ES [1USS das Verständnı der Sakramente der Kırche
selbst grundlegen tangıeren, Wennn das sakramentale Amıt In reitem Umfang Vo  3
Kkonkreten Leitungsdienst abgetrennt wird, WeTlln Jene, dıe sakramental ordinlert SINd,
NIC| mehr die Gemeimnnden eıten, sondern MNUuTr noch Vorn aulsen und vielen Orten
zudcdem 11UT selten rıtuelle ollzüge erbringen, während die faktısche Gemeindeleitung

mehr sakramental veranke und vollzogen wiırd.“ Ähnlich Gisbert reshake,
Der theologısche des Pastoralreferenten und sen Dienst, In (1 978), 8-27/,

mehNhr el  u  en In das eIıner emeınde, kannn der riıestier auch
das ‚Christologische Gegenüber menschliıch glau  a Zur Geltung bringen  b
In diesem Sinn auch SCNON 077 Kar/! ehmann, Chancen und Grenzen der 1IeU-

Gemeindetheologlıe, n Ika (1977) 1N=1ZT. 125 „Alle pastoralen Planungen
en VEITYESSEN assen, dass eiIne wirkliche Gemeindebildung ohne stabhiıle
Präsenz eInes arrers als konkreter Bezugsperson akKlÜscC} auf auer oroblematisc
Ird | Nur WeTlT asselbe el und selben Kann en
VOIT] den enscnhnen akzeptierter Seelsorger werden
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für deren evangelıumsgemäße Ausrichtung SOTrgen. 3  IC dıe alles
bestimmen wollende ‚Omnipräsenz kennzeichne den ‚guien Priester”,
sSsondern sSeINe Fähigkeit, DEe| den Grundvollzügen der emenınde ‚da-
beizuseln‘, dass SICh für möglıchst viele Glaubende ennn Freiraum zum
Mıteinanderseirn und -hnandeln Öffnet.”® Oder nochmals anders auf den
un „Das spezifische arısma des W  I mites IST
das der Leitung ( KOor 12,28); Ist In Hesonderer eIse für
dıe Einheit verantwortlich |)ie unkKlon des mMmies Ist ISO
NIC dıe Kumulatıon, Sondern dıe Integration aller Charısmen, ISst en
Dienst für dıe anderen Dienste “ 190

Die Pfarrei als rechtlich bevorzugtes, aber NnıIC einziges
Modell der Hirtensorge

DIe SseIlt den 1970er-Jahren ubBlichen Begriffe „Pfarrgemeinde” und
„Gemeinde‘ SIN eıne Ausdrücke des (katholischen) Kirchenrechts *
Jer Ist vielmenr von „Pfarrei‘ (DaroecCia), „Quasipfarrei‘ quasi-paroecCia)
und_ „Gemeinschaften” (communitates dıe ede
|)ie Bezeichnung „Pfarrgemeinde” Ist In der Nachkonzilszeit entstanden
gleichsam als ökumenische Neubildung AUSs protestantischem und O-
Ischem Gedankengut über das, Was Kırche ausmac enn der
Begrıff „Gemeinde“”* sStammıt Aaus dem pDrotestantischen Sprachgebrauch,
In dem VOT allem das Dersonale Flement Hetiont ırd emenmnde Ist en
freier Zusammenschluss Von Personen, dıe SIch zZUuU Evangelium ekKen-
nen VWAll [an] zwischen „‚Gemeinschaft" und „‚Gemeinde’ dıiıferen-
zieren, Ist dıe Gemeinschaft dadurch charakterıisiert, ass SIE her
Von vorübergehender atur Ist und dıe msetzung eINnes wesentlichen
Aspekts VOorn/n Kırche verfolgt, während dıe emenınde Von einer größeren
Beständigkeit geprägt Ist SOWIE Vvon der Verwirklichung NIC MNUur eIinzel-
leT, Sondern aller grundlegender Lebensfunktionen Von Kirche, diıe In die
drel Grundvollzüge der erkündigung, Iturglıe und JakoniıeN-
gefasst werden können.
Das VWort „Pfarrel‘ omm agegen Aaus dem Katholiıschen
Sprachgebrauch, In dem VoOTrT allem das institutionell-rechtliche Flement
Detont WIrd, nämlıch Pfarrel als öffentliche, terrıtorlale ntergliederung
DZW. Verwaltungseinheit der DIözese Der USCrTUuC „Pfarrgemeinde”
Möchte Mun Begriffsinhalte miıteiınander verbinden das DETrSONa-
le mıt dem reCc  Iıchen Hlement Auf dem en des damalıgen Ircn-

Kehl, Die Kirche, 438
10 alter Kasper, Glaube Uund Geschichte, aınz 1970, 359; vgl ebd 380
11 Vgl dazu das Kırchliche Gesetzbuch VOTI 983 den CX Uuns Canonici (= 983)

In den RKechtsbestimmungen CaNnOQoNes, abgekürzt: C6:) ZUu!r Pfiarreı (CC:O15:952).
ın | uther übersetzte amı den griechischen Begrıiff1a
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ıchen Gesetzbuches, des WarTr dieses nachvollzieh-
Har enn darın War die Pfarreı einseltig MUur ıne rein rechtlich-territoria
bestimmte ro C Z1I6 S3 GCIGC/1917) DEN el der Konzeptlion VOorT/
Pfarreı Im damalıgen Verständnis sSchlien al das tfehlen, Was He der
emenn als positive Vorstellungen mitschwingt: ‚Gemeinschaftlichkeit,
Versammlungscharakter, Personalıtät, Freiheltlichkeit, Freiwilligkeit,
Pluralıtät, Dynamık und Gleichheit
Im 983 ıst agegen In Konsequenter Umsetzung des Konzılstextes
Vorn MNMSTIUS Dommmus die Pfarreı orımär ine Dersona| bestimmte
röße, nämlıch Ine „‚bestimmte Gemeinschaft von Gläubigen" C155
Insofern eC sıch seImft dem der rechtliche Begriff der Pfarreı
mMıt dem außerrechtlich gebrauchten Begrıff der Pfarrgemeinde. DIe
Pfarrelı DZW. Pfarrgemeinde unterscheide SICH VOor) der em da-
urc ass SIE NIC MUuT ıne dauerhafte Gemeinschaft Von Gläubigen
darstellt, sondern ıne auerna eingerichtete Gemeinschaft Von

Gläubigen, deren Leitung eın resier als eigener ırte wahrnımmt
C In Vergleich mıit c 516 82) AÄAnders gesagt Als emenmnde Im

DZW. stren SInnn des es können MUur dauerhaftte kırchliche
Gemeinschaftsiormen unterhalb und neben der Pfarrel bezeichnet WelTl-

den: NUur wenn emenınde n eınem welten Sinn verstanden wiırd, annn SIE
uch als Synonym für die Pfarreı verwende werden. enn dıe emenmnde
ISst auf keine bestimmte Organisationstorm festgelegt DZW. enn verschie-
ene Organisationsformen, während diıe Pfarreı Ine ganz bestimmte
Organisationsform von emenınde IS
Miıt diesem Perspektivenwechse! DEe]| der Pfarreı WEO von einer porimär
institutonellen hın einer vorrangıg Dersonalen Gememnnschaft ıst dıe
atsache verbunden, dass das entscheidende OUIV für die Errichtung,
Veränderung oder ufhebung einer Pfarrei das Ist und eın INUSS, Was
der Gememnschaft der Gläubigen lent, nämlıch die Ermöglıchung oder
erbesserung der Seelsorge DZW. Hırtensorge. [)as wiederum el KON-
kret FS MUSS die Ermögliıchung oder Verbesserung Vvon Lebensräumen
zu Glauben und Glaubensräumen zum en gehen, ewegung
Innerhalb der Kırche und Kırche In ewegung. '
Das Hestimmende OUV für die Bildung VOT)] Pfarreien ıst und MUSS Iso
seIn: die Hirtensorge.
ach dem KonNzept des Hestimmen Iso die Notwendigkeiten
tür die Hırtensorge dıe Strukturen, NIC umgekehrt. „Der X fordert
diesbezüglich VOT)] allen Beteiligten die Bereitscha zum mdenken, enn

1 Slegfiried Wiıedenhofer, emenmnde Systematisch-theologisch, n | TIhK 4 reiburg
Br 420 420

Vgl Heribert SChmitz, Pfarreı und emeınnde, In AKathKR 148 48-71, 5871
15 Konrad aumgartner, Pfarrei |I1 Praktisch-iheologisch, In IL TIhK 81 reiburg Br

1651.. 166
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das momentan och vornhnerrschende Strukturprinzip In UNSESTEN Biıstümern
IST eindeutig eın territorlales: das gilt auch für viele onzepte der 1010 KOO-
Deratiıven Seelsorge. ”® Was nämlıch für dıe Einzelpfarrei gılt, gilt natürliıch
auch für den Z/Zusammenschluss Vorn menreren Pfarreien SOWIE für lle
anderen Formen Von Strukturen Dementsprechend Ist uchn In c 374 82
exXpliz! dıe ede davon, dass mehrere Denachbarte Pfarreien Deson-
deren Zusammenschlüssen, z B Dekanaten verbunden werden KÖöN-
nen, 37 diıe Hirtensorge UrcC gemeinsames Handeln fördern“.
DIie Hirtensorge als das entscheidende Moment für diıe Bildung eiıner
Gemeinschaft VOT)] Gläubigen ( auch, dass dıe Pfarreı [1UT eıine,
WenNn©/}Nn uch Ine Hesondere rukiur für dıe bestimmte Gemeiinschaft Von
Gläubigen darstellt Dementsprechend stellt der Insgesamt g —_
sehen J1er verschliedene Strukturen der Hirtensorge für „‚Gemeinschaften
Von Gläubigen“ n einer LVIÖzese ZzUur erfügung.

QuasipfarreiTerritorialpfarrei
Woh nortprinzip (Vorstufe, Ersatzform)

Hırtensorge UrcC\| Pfarrer Hırtensorge UrcC| riester
(C 918 218) (6 516 $(1

1983
NichtpfarrlichePersonalpfarrei Gemeinschafft(Rıitus Sprache Natıon) HırtensorgeHırtensorge Urc| Pfarrer ‚auf andere eIse  kal(C 515 518) (viele Mödglichkeiten)

Pfarrei als rund- und eal- Vorstufen/Konkurrenz
ZUuUr PfarreiMNMorm der Gemeindebildung

Modelle der Hirtensorge Von Gemeinschaften

21 Strukturmodelle für dıe Hirtensorge VO  —_ Gemeinschaften VOo  —_
Gläubigen

DIie Territorialpfarre!i als Dbevorzugte Hirtensorge-Struktur für ıne
Gemeilnschaft eıner Diözese Sie Ist dadurch gekennzeichnet, dass
die bestimmte Gemeimnschaft VOT)] Gläubigen ach dem Wohnortprinzip

ırd Ihre HMiırtensorge ISst einem Pfarrer als eigenem en

Heribert Hallermann, Eine Kırche mıt zukunftsfähigen Seelsorgestrukturen, n
ernnar aCcKke (Hrsg.) Visionen für Gesellscha und Christentum. an
Wodurch Gesellscha SICH entwickeln Kann (Reihe: Christentum Uund Gesellscha
Perspektiven für das 20 Jahrhundert, Bd.3), ürzburg 2001, 397-408, 402
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anvertraut C ı. V .m C518): 7
[ie Personalpfarrei, In der dıe Gemeinschaft VOT)] Gläubigen NIC ach
dem VWohnort, Ssondern ach anderen sachlichen Gesichtspunkten WIe
IlUS, Sprache der Nationalıtät gebi Ist © ıV

[Die Quasipfarrei als ıne OrSiufe oder Frsatziorm zZzur Pfarreil, der
NIC diıe Dauerhaftigkeit der Einrichtung als Pfarreı gegeben

ist [DIie Hirtensorge ST nıer dementsprechend auchn noch) NIC eınem
Pfarrer anvertraul, sondern eınem rnesier CS6 &S 1)
Die nichtpfarrliche Gemeinschaft, deren Hirtensorge „auf andere
Weilse“ ausgeüu ırd l1ese Gemeinschaftsftorm gab Im
och NIC Sondern ıst Im MeUuU eingeführt worden. DITZ
Hirtensorge annn nıer auf vielfältige eIse wahrgenommen werden,
da der Gesetzgeber uUurc seINne unbestimmte Formulierung „auf
ere Welse“ Je| Gestaltungsfreiheit gelassen nat

UNC: einen Pfarrvikar Fr IST rnesier und Miıtarbeiıter eInes
Pfarrers, dem el unterstell IStT „entweder 01 der Wahrnehmung
des gesamten Hırtendienstes helifen, und WaTr für die
Pfarrei für eınen Hestiımmten e1l der Pfarreı oder für eiınen He-
SUMMtenNn reIs Von Gläubigen n der Pfarrei, der uch sSıch einer
bestimmten In verschiedenen Pfarreien zugleic durchzuführenden
Aufgabe widmen“ c.545 &S2) Natürlich können eınem Pfarrer
uch mehrere Pfarrvikare Vo Bischof ZUur Mıtarbeit ernannt WeT-
den Im lıc auf nichtpfarrliche Gemeinschaften Ist hıer olgende
Beispiele denken 37 die Seelsorge n einer lediung
(territoriale hne ass lese als Pfarreı errichtet wWird,

die In einem bestimmten Betrieb eingerichtete DSeelsorge pber-
sonale Abgrenzung der uchn dıe für mehrere Piarreien
gleich auszuübende kategoriale Seelsorge (Z.B Jugendpastoral,

U Kerstin Schmitz-Stuhlträger, DIie Pfarreı als „‚Gemeinschaft VOTI Gläubigen”. Zur
Rezeption der Konzılslehre In den kirchliche Gesetzbüchern Von 983 und 1990,
n Sabıne eme! Ludger üller Krönung oder des ONZIIS Das
Verfassungsrec|! der katholischen Kırche Im Spiege! der Ekklesiologie des Zwelten
Vatıkanısche KOnzıls, rıer 2007, 217-236; 230 hehbht eC ervor Mlıt der
Bestimmung, dass dıe Pfarreı n der territorial abgegrenzt st, Klar, dass dem
Territorlalprinzip kerin Konstitutiver, sondern [(1UT en determimmnativer, en abgrenzend-
bestimmender Charakter zukommt  * Des welteren mMacC| SIE darauftf aufmerksam,
dass dıe ©  aftıgkei der Pfarreı NIC| eine räumlıche Abgrenzung gegeben Ist,
also dass alle Gläubigen eınes 1e VOorTl dieser erfasst werden, sondern bedingt
Ist Ur‘! die Felier der Fuc| als dem dem SsIcCh alle Gläubigen den
ISE des errn versammeln, UrcC| dıe Vergegenwärtigung SsSeINeSsS Kreuzesopfers
geemnt werden und SICH Kırche' mennen en Da Aaus der Fucharıstie dıe CONGTE-
gatio IU hervorgeht, ründet nach | ıbero (GGerosa auch Ihre Rechtsgestalt in
Ihr“ (ebd., 234) ‚In der Fucharıstie ist dıe integrierende Kraft sehen, Aaus der dıe
Pfarreı als Gemeinschaft der Gläubigen hervorgeht” (Peter Krämer, Nichtpfarrliche
Gemeimnschaftten eın egensa ZUur Pfarrstruktur”? Zur Interpretation VOT c.516 S2
G: n AKathkR 163 251 364 35/)
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Erwachsenenbildung, Ehevorbereitung) “18 Dieses Modell wırd
| Bıstum EFssen praktiziert dıe Pfarrel als Gemeinschaft VOor'
Gemeinden Konziplert IST Indem die Pfarrei von Pfarrer g —
eıtet und Jjeder emenmnde SIMn Pastor | Sinne Pfarrvikars
geteilt IST dessen Stelle DEe] zunehmendem Priestermangel uch
sogenannte „‚Koordinatoren/Koordinatorinnen“ treien werden 19 In
der emenmnde gibt dıe eiımatverbundenheaeit gerade auch für
die alteren Menschen dass Sowohn| dıe E ucharistiefeier als auch
die eler der anderen Sakramente | den Gemeinden gesiche
ISst zugleic aber dıe einzelne emenmnde (Pfarrbezirk) NIC mehr
das gesamte eKtIrum oiısherigen Dastoralen andelns vorhalten
IMUSS Ssondern MMUur och das Was SI | lıc auf dıe vorhandenen
Charısmen tiun | der Lage IST 4 ()

UrC. Kaplan (capellanus) (C 964) Fr IST ebentfalls resier
ber keinem Pfarrer zZur Mitarbeit unterstell Sondern dırekt dem
Biıschof Er wird der Einfachhe!l halber als Gruppenseelsorger
DZW -pfarrer (Jugendseelsorger Milıtärpfarrer Hochschulpfarrer
Krankenhauspfarrer Seelsorger für Gehörlose für Schausteller
USW.) Dezelichnet (G 516 S82 564 S onkreie Belspiele
SIN hlıer lle Gemeinschaften der genannten „Kategorlialen
Seelsorge WIEe 7 B Famılen Kınder Jugendliche Senioren
Berufstätige Akademiker Anstaltsangehörige
UrC. geistlichen Berater der kirchlichen Assıstenten
(CC 317 324) Fr ST für kırchlichen Vereıin oder Verband als
Seelsorger esie Iso gleichsam en Vereinsseelsorger Der
kırchliche Assıstent IST Kaplan | Sinne des c 564 das Amlt des
geistlichen Beraters IST | GIC NIC näher umschrieben
UrCc einen Kirchenrektor(c 596) EristPriesterund hnatımAuftrag des
Ortsordinarius (CC 556 963) Dbestimmte Dfarrliche Amtshandlungen
vorzunehnmen der Destimmten Gemeilnschaften von Gläubigen
dıe Felier VOorn Gottesdiensten | der Inm anvertrauten Kırche II
Pfarrkirche) ermöglichen (Z Wallfahrtsgemeinschaften) „Die
Seelsorge die eiınem Kirchenrektor übertragenist unterscheidetsic
VvVorn der ofarrlichen Seelsorge dadurch dass SIE INne Destimmte

18 Krämer Nichtpfarrliche Gemeinschaften 352 vgl ders MNse und Kriıtık der
PTfarrstruktur Kirchenrechtliche Uberlegungen ZUT Notwendigkeit Reform |
AKathKR 175 2006)

19 Vgl elıx enn Das Z/usammenwirken Von unterschiedlichen Orten rormen und
Vollzügen der Seelsorge den ver  ößerten pastoralen Käumen „‚Mehr als
Strukturen Entwicklungen Uund Perspektiven der Dastoralen Neuordnung | den
Diözesen“, Dokumentatio des Studientages der mrühjahrs--Vollversammlung 2007 der
Deutschen Bischofskonferenz, rSOg Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz
Arbeitshilfen Z43). onnn 2007, 4Ö-49, 44 | Vm
elıx Genn, Das Zusammenwirken Von unterschiedlichen Orten Formen und
Vollzügen der Seelsorge | den ve  e  en pastoralen Käumen | ebd
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Kırche gebu ISt, n der MUT eiınen e1l der ofarrlıchen
Seelsorgsautfgaben Uumtasst und Somıit Schwerpunkte seizen kann,
dıe SICH Aaus dem Charakter des rtes oder AaUuUs den spezifischen
Bedürfnissen der Gläubigen ergeben, die diese Kırchen Trequentle-
ren SO ırd eınem allfa  so Vor allem diıe Beichtseelsorge
und die Verkündigung efragt seln: nnerstädtische zentra|l gele-
gEeNE Kırchen können ngebote der ‚Cıtypastoral entwickeln: De-
stimmte Kırchen werden Tür kırchliche Irauungen aufgesucht
UNG ıne entsprechende pastorale Vorbereitung und achbereitung
der Eheschließung könnte diese Nachfrage urchaus qualifizieren;
andere Kırchen bleten aufgrun Inrer Lage dıe Chance, DEe-
SUMMIeEN Zeıten KUrze meditative ngebote für Passanten
chen: In Kırchen mıt besonderer künstlerischer Ausstatiung könnte
versucht werden, ber die Betrachtung VOTIT] unstwerken Menschen
für die Heilsbotscha aufzuschließen; annlıche Ööglıchkeıiten DrIetet
die besondere Pflege der Kiırchenmusik an. 2!
UrCc dıe Bildung DZW. hbischöfliche Anerkennung Vor) Basıs-
gemeinschaften als Basısgemeinden: Ursprünglich In den gEeNaNn-
ten „Jungen Kırchen" entstanden, nıchtselten Aaus der Mangelsituation
überdimensionilerter Großpfarreien der Priestermange! neraus,
SINd Basiısgemeinden Kleine christliche Gemeinschaften mıit starkem
nneren Zusammenhalt und eaIiner sSowohl SOzlalen DZW. polıtıschen
als ucn kirchlichen Zielsetzung. Sie en War kein einhelıt-
iıches Gepräge, weıiısen aber In der olgende erkmale auf

Kontextualıtät Uurc eZug auf Alltagswelt und sSOozlo-kulturelle
Situation, eue Amter, Dartizıpatıve Strukturen (Verantwortung
aller), starke Vernetzung innerhalb der Gemeinschaft wWIıe auch
der Gememnschaftt untereinander.“* Von Inhrer Ursprungsidee her DIT-
den BasiısgemeInden meılstens ıne Substruktur VOT)] Pfarreien und
wiırken „als Ferment kirchlicher Erneuerung und gesellschaftlicher
andlung ‚Von unten‘.”"?%$ DIie kırchenrechntliche Grundlage sSolcher
Basiısgemeinden annn SOWON| vereinsrechtlicher Natur seın Im Sinne
eInes freien usammenschlusses VOo'T) Gläubigen gemä CZ und/
der verfassungsrechtlicher aliur als nichtpfarrliche Gemeinschaft
ach c516 S2 GE
Von der Anerkennung urc den zuständigen Diözesanbischof als
emenmnde abgesehen, gIbt keIine welteren reC  Iıchen orgaben,
die SIıch AUS dem kirchlichen Gesetzbuch Von 1983 ergeben. Die
Notwendigkeit der Anerkennung Urc die kırchliche Autorität

Hallermann, FıNe Kırche mıit zukunftsfähigen Seelsorgestrukturen, 406f
Vgl Michael Sievernich, Basisgemeinde. Begrıiff, n ı IhhK Z reiburg Br

Mıchael Slevernich, Basiısgemeinde. In den Jungen Kirchen, n I IhK Z reibu
Br 54 994, 721
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Mac euUNCc dass NIC ede (von unten gewachsene) kırchliche
Gemeimnschaft ıne emenınde Ist. sSsondern MNUur Jene, die auch VOor'
der kırchlichen Autorität als solche anerkannt Iıst Grundlage Tür dIe-

Anerkennung als emenınde Ist, dass dort dıe dreı Grundvollzüge
von Kıirche gelebt werden.
UNC: dıie Bildung DZW Dischöfliche Anerkennung anderer
Zentren des Apostolats DZW. nastoraler /entren z B Klöster,
Wallfahrtskirchen, Bildungshäuser, geistliche Gemeinschaften

EIne nıchtpfarrliche Gemeinnschaft [NUSS Iso NIC zwangsläufig Von
einem resier geleite werden, wenngleich gewährleilstet seIn IMUSS,
dass diıe Hirtensorge wahrgenommen wird, ass Iso ıne der mehNn-
1676 priesteramtlıche Person(en) die für dıe Mırtensorge notwendigen
Tätigkeiten ausübt DZW ausüben. Nichtpfarrliche Gemeimnschaftten
können SOWoN| Innerhalb einer Pfarrel WIe uch unabhängıg VvVon Ihr,
ISO überpfarrlich werden Uund SOMI dıe PTilarrstruktur ergan-
7Z61] oder aucn erseizen

Der Überblick über dıe verschiedenen reCcC  lıchen Formen einer
Gemeindebildung zeigt ZUuMm) einen, ass dıe Organisationsform der Pifarreı
keineswegs en unabadıngbares Flement der katholischen Kırche ISt, IsSo
KeINneSWEgSs göttlichen Rechts und amı unaufgebbar IST ““ Zum anderen
ISstT ber uch EeUuNlCcC  9 ass der kırchliche Gesetzgeber die Pfarrei als die
Idealform der Gemeindebildung Innerhalb eIner DIÖözese betrachtet Denn
lle anderen Gemermndeformen SIN In Beziehung geseizt zZur Pfarrei
37  Uurc die Beschreibungen ‚Noch NIC als Piarreı errichtet‘ S 1)
und ‚NIC als Pfarrei der Quasipfarrel errichtet werden können‘
S2) werden Formen alleın VOT'T der Piarreı ner esuimm Uund Ihre g S
genüber der oliltrorm ‚Pfarrei defizıtären erkmale herausgestellt. DIiese
Formulierungen lassen In gewilsser VWeilse uch den Schluss E ass
dıe Errichtung als Pfarrei Zielpunkt aller Gemeimnschaften VOor Gläubigen
seIln sollte . “%> DIie Piarrelı Ist amı SOZUSageEnN „die rechtliche Grundiform
der (Semenmde *25 Solern die Pfarrelı alfe als Ine Monade DZW en -
nolıthischer loc Konziplert Ist und lebt, sondern wesentliıch mehr als
Dısher als „pastorale Einhelilt, dıe für unterschiedliche Entwicklungen OT-
fen S& als ‚Gemeinschaft von Gemeimnnschaften“ und Gemeinden,“ als
en integratives Zentrum VOT] verschliedenen Formen VOT] Gemeinschafts-
und Gemeindebildungen und -a  Ivıtalen WIEe Seelsorgezentren, gelst-
Iıchen Gemeinschaften, rden, Vereinen, Basiısgemeinden USW. Ird
Ihre XISTIeNZ „aufgrun Ihrer Integrationsfunktion WiIChtIg bleiben:

Vgl auchn eler Krämer, Kırchenrec Ortskirche Gesamtkirche, uttga 993

Schmitz-Stuhlträger, Die Pfarreı als „‚Gemeinschaft Von Gläubigen”, 230, AÄAnm
Schmitz, Pfarrei und emeinde,

Z Krämer, Nichtpfarrliche Gemeinschaften, 356
Slevernich, Basiısgemeinde, A
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SIEe gıbt Zeugnis davon, dass In der Kırche NIC aınen freien
Zusammenschluss Vorn enscnen Zur Umsetzung eigener Interessen
geht, Sondern SICH auf die VWeilsung Christı hın unter Ihm als
en, der von Bischof und rnestier repräsentiert wird, zusammenschlıe-
Ben und sIıch als Bruder und Schwester Jjenselts aller ıllıeus und
zialer Schranken egegnen sollen.”% ber uch umgeke Ist Testzu-
halten „Nichtpfarrliche Gememnschaftten geraten In eınen unifruchtbaren
Gegensatz ZUuT Pfarrstruktur, Wenn SIE SICH verselbständigen und ISOle-
le  > Sie können ber Zzur Ermeuerung der Pfarrei wesentlich Deltragen,
wWwenn SIE diese NıIC verdrängen oder erseizen wollen, sondern SICH als
lebendige /Zellen als einzelne und untereinander verneiz n das gro-
Rere (Sanze einfügen. ”

Modelle für dıe Leitung der bevorzugten Gemeiminschaftsform
der „Pfarrei“ (=Pfarreimodelle)

Für die Devorzugte ruktur der Seelsorge- DZW Hirtensorgestruktur der
Pfarreı Dletet der kırchliche Gesetzgeber verschliedene Modelle a  y wWwIıe
die Hirtensorge wahrgenommen werden kann

en Pfarrer n einer Pfarrei
en Pfarrer n menhreren henacnhDbarten Pfarreien S 1) ]
kann der resier Tür Jede der Pfarreien Jeweils als Piarrer ernannt seIn
P Personalunion) der MUur Tür eıne, während ST für diıe anderen als
Pfarradministrator ( 599)“ elegie ırd Der Gesetz lässt hıer
rechtliche reinel Ferner ass ST ucn offen, ob überhaupt und rst
res WIE 1ese Pfarreien annn mMmitelnander Kooperleren können der
musSsen In der Hastoralen Neuordnung der Diözesen Im Bereich der
Deutschen Bischofskoniferenz omm dieses Leitungsmodell In den
genannten „Pfarreiengemeinschaften‘ DZW „DSeelsorgeeinhelten‘ ZUr

Anwendung. “*
INe Gememschaft DZW. arn Team VOT)} gleichberechtigten Priestern n
einer Pfarrei ] MUSS eInNner dieser resitier die Hirtensorge
derlieren S1) einer VOT den Priestern, der als moderator
bezeıichnet wird, (MUSS „dıe Mirtensorge leiıten, und das edeutel, ass

Schmitz-Stuhlträger, DITZ Pfarreı als „‚Gemeinschaft VOT'T)] Gläubigen”, 226
Krämer., Nichtpfarrliche Gemeinschaften, 363T. der n diesem Z/usammenhang aurf dıe
nıchtpfarrliche und nıchtdiıözesane Gemeinschaft der Priesterbruderschaft Petrus
als „‚klerikale Gesellsc| des apostolischen | ebens D  lı Re uflmerk-
Sa mac (vgl ebd., 361-363)
Der Pfarradmıinistrator hat leiche Kechte und Pfiliıchten wWIıe der Pfarrer, sofern der
DIiözesanbischof nıchts anderes S 1) aber „darf nıchts tun, Was eine
Beelnträchtigung der Rechte des arrers mıt SICH rächte oder en Schaden für das
pfarrliche ernögen senm kÖ 82)
Vgl auch Krämer, rse und KrItik, 597
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SOwohl! die Zusammenarbeit dieser rmesitier verantwortlich lenken
als auch dem Bischof gegenüber verantwortien mMuUuSs _ *
„Jeder einzelne Mmester n diesem Priesterteam Ist mıt den Rechten UnNnd
Pilichten eInes Pfarrers ausgestatie und annn SOomıt die Hirtensorge
In allen Pfarreien ausüben, dıe diesem Team anvertraut worden SINd
Keiner dieser resitier Ird Jedoch als Darochus, ISo als Pfarrer DEe-
zeiıchne nen ırd ISO NIC das Amt des arrers übertragen, S Ofr1-
ern lediglich dıe Ura pastoralis n den Ihnen anvertrauten Pfarreien
DIe Mitglieder des Priesterteams SIN rechtlich gehalten, Ssıch selbst
ıne Ordnung geben, nach der SIE Inhren Dienst ausüben. Jedoch
MMUSS der moderator die und eIse der usübung verantwortlich
lenken. ES Ist Iso möglıch, ass die Mitglieder des Priesterteams
diıe wanrzunehmenden Sowohn| nach Ichen als uch
nach sachlichen der uch ach anderen Gesichtspunkten unter SICH
autftellen . ““
an eam VOor) gleichberechtigten Prestern In mehnhreren Pfarreien.
e]| [NUSS einer dieser rMmesier dıe Hirtensorge moderleren CSl
S1) In den deutschen DIözesen iırd dieses Leitungsmodell als
‚Pfarrverbund"”, „Dseelsorgebezirk” oder „pastoraler Raum“ bezeiıich-
net. °
an Priester als Moderator mit einem Nichtopriester der
einem 7Team aus Nichtpriestern n einer Pfarrei 51 S2)

Hallermann, Strukturen Kooperativer Seelsorge, in Kırche und ecC 2000, 33-42,
30f 935, 1-10,
E-bd., Zn Anders gesagt er der restier hat ZWäal die Vollmachten und Befugnisse
DZW. diıe Rechte und Pflichten eInes arrers, ıst aber NMIC Pfarrer, weIıl In eın und
derselben Piarreı NUur eınen Pfarrer DZW. L eıter ema C517 geben darf
&S2)
Vgl aucn Krämer, Krise und Kritik, 19f

P Inl ahrgang, Heft 8-1, Sabine Demel 51



Pfarrer
für eine Pfarreı G: 926 5 1)

oder
Pfarrer für eIne Pfarrei,Pfarrer (In Personalunion)

für mehrere Pfarreien Pfarradmıinistrator für
c.526 weltere Pfarreien 539

als Moderator Im PriesterteamN  Moderator in%Ffiestertea  m  \für eine Pfarrei (c.517 51))Tür eIıne Pfarrel 81)

Moderator Im Priesterteam
für mehNnrere Pfarreien

CS

Moderator
Im eam mıit Nichtpriester(n)

Tfür eINne Pfarrei CS S

Leitungsmodelle für dıe Pfarreı

Betrachtet mMan die verschliedenen Modelle unter dem doppelten Aspekt
der Theologıe des ubjektcharakters der Gemeinschaft VOT)] Gläubigen
WIE ucNn der ealta des Priestermangels, verspricht das Modell des
Priesterteams ehesten der Zukunft der Pifarreı gerecht werden KÖN-
MenNn Denn „dieses Modell eröffnet Sowohl| die Möglichkeit, territorjale und
Dersonale Strukturen ntegrieren, als auch, chwerpunkte sSseizen
und seelsorgliche Verantwortung iwa ach sachlichen Gesichtspunkten
der ach Zielgruppen unter den beteiligten Prestern und den Jeweils
geordneten pDastoralen Mıtarbeiterinnen und Miıtarbeitern aufzutellen und
e doch das Gesamt der ofarrlıchen Seelsorge NıIC AUS dem Auge
verlieren. S geht DEe]| diesem Modell Iso | darum, ass die gesamite
Verantwortung für ıne größere FEınNeıt einem wirklıchen Team anvertraut
wirc|. S SO könnte allmählıch die Seelsorgestruktur entstehen, ass In
der Pfarrei en eiz VOT) verschiedenartigen eelsorgeorten entstenl,. die
Sowoh|l! den Dastoralen Friorderniıssen WIE uchn den vorhandenen seel-
sorglıchen bBegabungen VOT entsprechen. DSeelsorge ware annn NIC
mehr überall ach dem gleichen FinhNeIıtsmoadel| gestalten und auch
IC menr überall als Gesamtpaket anzubileten, sondern diferenzliert
ach den konkreten Frforderniıssen und den vorhandenen Dersonalen
Kessourcen und Kompetenzen.
Fine solche diferenzlierte orm der DSeelsorge Dletet annn uch die
Chance, ass In der Piarrei eue (Lebens-)Räume zZzum Glauben und
(Glaubens-)Räume zum en entstehen, dıe Insbesondere Aauft bısher
Im (christlichen) Glauben „‚unmusikaliısche" Menschen ine MISSIONA-

Hallermann, FiNne Kırche mıt zukunftsfähigen Seelsorgestrukturen, 403Tf.; vgl auch
ders., Pfarreı und pfarrliıche Seelsorge, 122
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rische Ausstrahlungskraft entwickeln. Natürlich Ist ıne sSsolche dırferen-
zierte rukiur VvVon Seelsorge „mıit Zumutungen verbunden: DIe Gläubigen
uüssten ermutigt werden, die Ihren Bedürfnissen entsprechende
Seelsorge suchen und SIch für einzelne Angebote entscheiden:
VvVon den veteiligten Seelsorgerinnen und Seelsorgern ISst Professionalıität
und Engagement geforde SOWIEe die Bereitschaft, sSıch In eınen gro-
Beren Kontext einzubringen und mıiıt unterschiedlichen Angeboten In
ıne anregende und hefruchtende Konkurrenz untereinander treten:
die Personalverwaltungen der IStUuMer ussien Iferenzierung und
Spezlalisierung Öördern Uund SchıIe nehmen VO Einheltstypus der
Seelsorgerin und des Seelsorgers, die hne welteres Von einer aslO-
ralen ucCKe In dıe nächste gestec werden können /
DIie Bereitscha diesem gewandelten Verständnis Von Seelsorge
und Seelsorgestrukturen Scheımnt aurT vielen Seilten vorhanden SeI.
Denn uch VOor'/ bıschöflicher elfe ner ırd erklärt, dass viele Dastorale
Itarbeınter und Miıtarbeiterinnen nach eigener Auskunft „lleber In S-
[e7) eelsorgeeinheiten arbeıten und In Seelsorge- DZW Pastoralteams,
als In kleineren Einheiten für alles verantwortlich sSeINn. DIie VWeltung
der Dastoralen Räume pringt für eılt mehr enschen die Chance mıt
sıch, die eigenen rählgkeiten, Fertigkeiten und Talente Dbesser eiInzubrin-
gen und amı verbunden eigene Schwerpunkte seizen können. [
[SO] Dleten Seelsorgeeinheiten. Pastoralverbünde die Ööglıchkeit, mehr
charısmenorientiert Personalplanung Detreiben ° Sie erfordern ber
uch „Priester, die als deren Leıter n Desonderer VWelse die notwendiIge
Leitungskompetenz SOWIEe die rertigkeit der oordination, der Moderation
und Gesprächsleitung mitbringen DZW. bereıt SINd, Ssıch darın fort- und WEe]I-
terzubilden Q| edeute die Bereitscha und FählgkeitZKooperation
NIC zuletzt ucn kKrıtikK- und KonTliktfählg seIn. ©] nılft S  5
diıe eigenen renzen WISsen und iImmer mehr lernen, mıit diesen
renzen umgehen können. 1ese Kompetenz ıST gerade ucn aurT dem
HMıntergrun gefordert, ass rıiestier und Dastorale Miıtarbeıiterinnen und
ıtarbeınter In Immer größer werdenden Dastoralen Käumen aushnalten
mUussen, keinestalls allen Ansprüchen und nlıegen gerecht werden
können. Wer nıer In Auselnandersetzungen eral, [NUSS senhr seIne
eigenen Grenzen, Schwachstellen Uund Eigenanteile Im lıc haben *

Hallermann, FINEe Kırche mıt zukunftsfähigen Seelsorgestrukturen, 404
28 Zollitsch eue Anforderungen dıe rester, Diakone und hauptamtlichen

Mitarbeiter In Seelsorge und lakonıe und Veränderungen n inren Berufsprofllen und
Rollenzuschreibungen, In „‚Mehr als Strukturen Entwicklungen Uund Perspektiven
der Dastoralen Neuordnung n den 1I0Zese  “ Dokumentatio des Studientages
der Frühjahrs-Vollversammlung 2007 der Deutschen Bischofskonferenz rSgg
Sekretarlia der Deutschen Bischoifskonferenz Arbeitshilfen ZWS) onnn 2007, 950-61,

E-bd.,
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Dire Pfarrel als eizwer vielfältiger Seelsorgeraäume

Angesichts der veränderten Situation (In) der asiora ırd für dıe Pfarreı
mıit dem Slogan geworben, ass SIE ıne ‚Gemeinschaft VOT] Gemernden“
eın DZW. werden solle, deren 1e| die „Ausdifferenzierung gemeiIndespe-
zifischer DZW. ofarrbezirksspezifischer Aktiıviıtäten  66 iSst_40 DIe Pfarreı SO||
Künftig en „Netzwer mıit unterschliedlichen Knotenpunkten dıe
miıteinander verknüp SINd und SICH gegenseliltig durchlässig beemmntTtlussen
und beiruchten, dass auf der eiınen eltfe die Heimatbezogenheit VOT
ebenso gewahrt ırd WIEe auf der anderen elle Urc dıe Pfarrstruktur der
lıc aufdas (3anze ımmer wıieder MEeU geweltet werden kannn “ Daherwiırd
azZu ermuntert, diıe Chancen der größeren eelsorgeeinhelten sehen:
„‚Größere FiınnNeılten ermöglıchen größere ı1e€  a  y intensivere Kooperation
und deutlichere Profilierung. ““ amı diese pannung Von menr und
größeren Seelsorgeinhelten Aaurtf der eınen eıte und Intensivierung der
Vernetzung und Heimatbezogenheit für die Gläubigen AauUT der anderen
ertfe tatsächlıc gelingen kann, Ist notwendlg, die alten und
dıe kleineren Uund größeren Knotenpunkte und Kooperationseinheilten n
Iıhrer unterschliedlichen Ausprägung und reC  lıchen Ausgestaltung klar

nenennen und In eın Beziehungsgeftflech strukturell einander ZUZUOTd-
men [)as könnte olgende Nomenklatur und Verhältnisbestimmung der
Netzwerkbildung eisten:

Gruppe als die eInstie FEinheılt innerhalb einer PfarreIi mehrere
versammeln SsIıch Im Namen Jesu Christı; SIE ISst orımär projektbezogen
und amı vorübergehend. Von biıschöflicher eılfe Iıra azu 6-
führt „DIe Pfarrei als der der Seelsorge In vergrößerten Dastoralen
Räumen gibt den Organisationsrahmen für INne el kleiner,
durchaus uch temporarer, pbrojektorientierter Gruppen für Menschen
unterschiedlicher Mentalıtäten und LebenssıItuUationen VOr. 45

Genn, Das usammenwiırken VOorn unterschiedlichen Orten, 44-46
EDa 4 1' vgl aucn Pressebericht des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonfiferenz,
Kar/l Lehmann, n „‚Mehr als Strukturen Entwicklungen Uund Perspektiven
der pastoralen Neuoradnung n den Diözesen', Dokumentation des Studientages
der Frühjahrs-Vollversammlung 2007 der Deutschen Bischofskonferenz, N
Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz (Arbeitshilfen 213), onnn 2007/, 106-
S 109
Pressebericht des Vorsitzenden, 113

43 Genn, Das usammenwiırken Von unterschiedlichen Orten, 40-49, 4A5f
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PFARREI

Q  G Gemeinnv Gemein-  schaft SC}X Gemelnn
SC} Ge-

meırnde
Gemein-
Scha Ge-Gemein- meınnde

FARRBE|

Ge-
meırnde

Pfarrel als Netzwerk von Seelsorgeräumen

Gemermschaft mehrere Gruppen können einer Gemennschaft
verneliz werden. DIe Gemeinschaft ıST Im Unterschie zZur Gruppe
Urc Kontinultä DZW Langfristigkeit Uund Mehrdimensionalität des
cnhrıistlichen Auftrags eprädgt. In DISchöflicher Dıktion Ist nıer uch
Vvon „rördervereine[n des Glaubens“ die Kede, Insofern SICH
„Blotope, kKleine Gemeinschaften Ihandelt], In denen gebetet, der
Glaube bewusst In den lıcy besprochen UnNd gelebt
WIrC| 44
emenmde mehrere Gemeimnschaften können eIiner emenınde VeT-
eiz werden. Ihr spezifisches Kennzeichen Ist das Vorhandensein der
MNas VOT'T)] Verkündigung, Heiligung und Jakonıe WelIl e]| Sıcher-
geste sermn INUSS, ass für dıe STrıkt oriesteramtlıchen ollzüge en
resier ZUur erfügung ste kann Man „‚Ohne rıesier annn
keine emenmnde geben WeEeI| Ihrem Autfbau und inrer Entfaltung
die Eucharistiefeier unersetzlıch Ist und C EFucharistie NIC hne den
resier geben kannn “ ach diesem Verständnıis stellen Je
Ordensgemeinschaften, n denen die dreı Grundvollzüge von Kırche
verwirklıc werden, emeırInden dar, auchn Wenn sSIıch ©] IAl-
Kale Ordensgemeinschaften nandelt
Pfarrei mehrere Gemeinden können aıner Pfarrei verknüp werden.
Sie nebt Sıch von der emenmnde Uurc die Leitung eInes Pfarrers als Q1-

EDa
SChmItz, Pfarreı und Gemeinde, 50f
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en ab „DIie Pfarreı l |Ssorgt] tfür den rganiısationsrahmen
gemeindespezifischer Aktıiıvıtäten / |ie Pifarreı SOll Zentrum der
Kategorlilalseelsorge semIn. SO ISst SIEe 7 B rägerın der Jug  oral,
koordiniert dıe Fhrenamtlıchen und integriert dıe muttersprachlichen
Gemeinden. Auf der ene der Pfarrei werden viele Dastorale Aufgaben
verne(tzl, WIE z B dıe Hinführung den Sakramenten der dıe
Begleitung Hrwachsener auf dem VVeg Zzur aute, zu Fhesakrament
der zum VWiedereiımntritt n dıe Kırche 46
Pfarrverbund/Pfarrverband mehrere Pfarreien können einem
Piarrverbund/Pfarrverband zusammengeführt werden.

DIie Pfarreı als en kKlar strukturiertes eiIzwer von vielfältigen
Seelsorgeräumen Hıetet zumındest WEe| Chancen Kırche ırd auch
IMOTgEN noch) ertfanrbar semn können, Wenn die verschiedenen
Gememschaftsiormen des Gottesvolkes bereıt und ähilg werden, einan-
der zu Erfahrungen auszutauschen, einander zu ermutigen, auf
den VWeg helfen Uund auf dem richtigen Weg nalten Und Kırche

ırd IMOrgen erfanrbar eın können, ass das Vorsteheram einer
Gememschaftt des Gottesvolkes NnıIC Dorımär In der Ich-Form, Sondern In
der ır-Form wahrgenommen Wird, NIC mehr enr als Ine INAIVICU-
alıstiısche und organısatorische Aufgabe Konzıpiert und verstanden wird,
sondern als Ine KOomMmMUNIlale und gelstliche Leitung des Gottesvolkes */

Pressepberiıcht des Vorsitzenden, 109
Vgl Medard Kehl Keizwort Gemeindezusammenlegung. Iheologische Überlegungen,
In 225 (2007) 316-329, 326
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Norbert 11

Parochlale Substruktur VersSsus
christliche Praxiısform

Statement aus pastoraltheologischer IC

ach Verabschiedung des Schlussdokuments der Vollversammlung
des Episkopats Vorn Lateinamerika und der Karılbık In Aparecida

Fnde Maı dieses Jahres am Ine Redaktionsgruppe DIS eute ıst
UTr Eingeweilhten bekannt, Welr azZu gehörte den Auftrag, diesen exft
Ooch sprachlich-stilistisc In Ine einheitliche Uund besser esbare orm

Doringen, DeVOorTr er Vo aps approbiert werden würde. Vergleicht ([Nan}n
allerdings die Inzwischen approbilerte Fassung mMıt der Von den Bischöfen
verabschiedeten Version des Schlussdokuments., IST testzustellen. ass
teilweise NIC unerhebliche INnNallıche Veränderungen VOl'  ME
worden SINd EFEINnem DesonNders gravierenden Einschnitt Ist ausgerechnet
der Abschnitt ber die kiırchlichen Basiısgemeinden unterzogen worden.
DITZ entsprechenden Paragraphen SIN DIS zur Unkenntlic verande
DIS ahın, ass Inr ursprünglıcher Sinn teılweıse umgedrehnt ıST}

VöÖöllig elımInNıert wurden olgende ätze, denen der ekannte Dra-
sSiıllanısche eologe Jose Oscar 1102240 n einem Protestbrief den
Präsiı denten der Vollversammlung, den chilenıschen ardına Francısco
Javiıer Errazuriz Ossa, emerkte, hıer nätten die aurt der Kontferenz VelT-
sammelten ISCNOTEe lalı Herz sprechen lassen UnNd die Basisgemeinden
auf Inrem VWeg ausdrücklıic ermutigen wollen?:
„Verwurzelt Im Herzen der Welt Dbılden SIE |die kırchlichen BasisQemeinden]
privilegierte Orte T1ürdas gemeinschaftliche Erleben des Glaubens, uvellen
der eschwisterlichkaeit und Solidarıtät. ıne Alternative ZUr aktuellen
Gesellschaft, diıe auf gOoIlsmus und unbarmherziger Konkurrenz gegrun-
det st Wır möchten das [bısherige VWirken] nochmals entitschIeden
bekräftigen Uund eınen Impuls geben für das en und dıe orophe-
tische SOWIE neilig machende Sendung der Kırchlichen Basiısgemeinden
In Inrer missionarischen Nachfolge Jesu. Sie SIN In der Kırche
Lateiınamerıkas und des Karıbık seIt dem /welıten Vatıkanıschen KOnNZII

Vgl Im Finzelnen die Synopse Im Anhang eigene Übersetzung Aaus dem
Spanischen).
33  ntern worden SINd die Paragraphen, In enen dıe en inr erz sprechen
lıeßen, Indem SIEe Ihre auf dıe eigentümliche ermutigten, wıe SIE esus nahe
gelegt hnhat (Jo 11_1 } | k ‚4-7) und dıe Fropheten (EZ 34: 23) indem sie Ihre
ılfe den SCAWACNsSien und melsten Not leidenden Schafen, den melIlsten AaUus-
gesetzten und Dedrohten zukommen heßen “
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e1ner der großen Kundgebungen des Gelstes geworden ach Ihrem
HIS eute zurückgelegten VWeg voller Erfolge, ber uch Schwierigkeiten
ist jetzt der Augenblick einer tiefen Erneuerung dieser reichen kırchlichen
Erfahrungen aurf UNSeESTEeSTN Kontinent gekommen, amı WIr NıIC ıhre mMIS-
sionarısche Wirksamkeliıt verlieren, sondern SIe vervollkommnen und VeTlT-

stärken In Entsprechung den Immer Frfifordernıssen der eıt
Der els bringt SIE Immer mehr Zur Jüte als ıne Antwort aurf die
Herausforderungen der Evangelisierung. Die positive ahrung dieser
Gemermden rmfordert ıne spezielle Aufmerksamkeiıt, amı SIE der
Fucharıstie als dem Zentrum Inres | ebens festhalten können und Ircn-
lıch und gesellschaftlich In Solidarıtä und Integration wachsen.

dieser massagen, die VOT)] unübernör- DZW -sSenbarer Sympathıe
ZEUQgEN, SINd Aätze eingefügt worden, dıe große eserve und Miısstrauen
den Kırchlichen Basiısgemeinden gegenüber ekunden und SIE tadeln
und ermahnen, NnıIC In die rre führenden Ideologien uldıgen, SOT1-

ern der Kırche n Ihrer überkommenen Gestalt treu bleiben Was
auffällt, Ist, dass In der abgeänderten und nunmehr approbilerten Version
die Bedeulung der Basisgemelnden für ıne Humanisierung des gesell-
schaifitlıchen Zusammenlebens vÖöllig nherausgenommen worden ıST und
SIEe rein nnerkirchlic verortel und obendreın relatıviert werden.

Warum erwähne Ich diesen organg“ Ich {ue das, WeI| cn meılne, ass
Ihm eiwas Symptomatisches anhaftet, das uch für UuUNSeTe Diskussion
ber emenınde In diesen agen Von Bedeutung ıst Als ese möchte Icn
den folgenden Erläuterungen voranstellen:
hre eigentümliche Brisanz gewinnt die theologische und pasltorale
ede Vor „Gemeinde” ST dann, WEeNT Man amı NIC NUur INe IrCcN-
C Sozialform neben anderen Sozialformen bezeichnet, Sondern
WEeNnT) Man amnı aufr /INe Praxısform abheDlt, also auf dıe WeIse, WI/E
das FEvangelium mıf senem zugleic mystischen und politischen Gehalt
n einem bestimmten Kontexf „VOor O,_t{l VOor}:; Nstien und Ysinnen
miteinander gelebt Uund reflektiert WITC.
DIe Unterscheidung zwischen Sozlal- und Praxisform, das S@] ausdrück-
lıch vermerkt, ISst NIC MeuUu Hermann Steinkamp nat SIE bereIıts VOT napp

Jahren In seınem Autfsatz „DSelbst ‚WEnnn die Betireuten SICH andern‘”
eingeführt. ber SIE Ist nach meInner Beobachtung In der lesigen DastO-
raltheologischen Diskussion biıslang gut wWIe NIC rezIiple worden.

amı ırd Jjedoch Fntscheidendes Aaus der Gemeindediskussion AUS-

geblendet. Denn Ihre gewichtige theologische Brisanz gewinnt sSIE da-
urc ass SIch nMınter der Unterscheidung WE grundverschliedene
Auffassungen Uund Praktiken der Realisierung Von Kırche verbergen.

In Fdaward Schillebeeckx (Hrsg.) Mystik und Polıtik ITheologıe Im KRingen und
Geschichte Uund Gesellschaft, aınz 988, 354-363. bes 2A55
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Das ass SICH exemplarısch den Heiden Versionen des Aparecida-
Dokuments aufzeigen: In der approbilerten Fassung werden diıe Kırchlichen
Basiısgemelnden In einem Atemzug {wa mıt den tradıtionellen kırchlichen
Verbänden oder den kiırchlichen ewegungen genannt und amı
eUuUlc neben andere Gruppen eingeordnet, diıe als Wichtige Trägerinnen
des Lebens Innerhalb einer Pfarreı gewürdligt werden und VOT'T) denen ıne
Verlebendigung der Piarreien Im ıInnNeE deren Substrukturierung erwarteli
ırd Mliıt dieser Zuordnung den Pfarreien werden diıe Basisgemeinden
klar n dıe bestehende nıerarchische Iınıe der Kırche eingegliedert und
alur Instrumentalisiert. Unterstrichen Ird das dadurch dass SIE wieder-
nolt ausdrücklic und eindringlıch darauf verpflichtet werden, sıch
n diese Inıe der Kırche einzufügen.
anzlıc anders schon alleın VomM) Tenor des ıls her, der J1e]| offener
und ermutigender und wenIiger ängstlıch Uund restriktiv genalten Ist. All
die ursprüngliche, VOT)] der Vollversammlung der ISCNOTEe verabschliedete
Fassung Au  N Den Basısgemeinden Ird DeschelnIgt, ass SIE für Ine
Kırche stehen. dıe „ IM Herzen der VWelilt verwurzelt‘ ıst und amı mitten Im
en der Menschen VOT] eute ste Ihrer Freude und Trauer, Ihren
offnungen Uund Ängsten eıilhat Ausdrücklich ırd den Basiısgemeinden
zugute gehalten, ass SIE angesichts des In Gefolge des vorherrschend
gewordenen Neoliberalismus sıch rasanıt ausbreıtenden gOolsmus und
rutalen Konkurrenzkampfes ıne alternative, nämlıch auf Solidaritä
gegründete orm des menschliıchen Zusammenlebens verkörpern und
SIChH für ıne entsprechende Umgestaltung der Gesellscha einsetzen.
] nehmen die ISCNOTEe ernsi, dass das, wofür die Basisgemeinden
sSıch SOZ]a| und polıtısch engagtleren, NIC Tolgenlos nleiben kann für diıe

und Weise., WIEe Innerhalb der Kırche miteinander gelebt und UMYS-
gangen wird, und ass VOorn er VOor' den Bbasiısgemeinden ucn ent-
Scheidende Impulse für ıne nnerkiırchliche Erneuerung DIS nın einer
Strukturveränderung ausgehen.
Diese Unterscheidung zwischen WEe]| odellen Von Kırche-Seimn und
-Werden ıST Innerhalb der Theologıie der Befreiung geläufig Uund WeI-
ter ausgearbeitet worden, Was nıer NIC IM Finzelnen nachgezeichne
werden annn “* ach menem Daftfürhalten annn Von nıer AUSs zurückDbli-

Vgl z B die beiden eiträge Vorn/ lo Rıcharad (La Iglesia alolıca Ämerica Latına
e] Garıbe Ia OpCcION DOT I0S obres) und Konaldo Munoz ara uUNa eclesiologia

latınoamericana carıbena) In eJiendo es Vıa Espetanza. Cristianismo,
cıiedad profecla Ameriıca Latına a| Caribe, BOogota 2006 S21-835310 333-352):; vgl
dazu menınen Beltrag HIN Verständnis Vo Kırche-Seim Impulse AaUuUs der ateırn-
amerıkanıschen Ekklesiologie, in Jakonıja 38 198-203 [ ie lehramtlıche
Kezeption Vvon Theologie und asiora der Basiısgemeinden auf den Vollversammlung
der zeıchne Konaldo MuRnoz n seınem instruktiven Artıkel „Die Il der
Basiısgemeinden In Lateınamerıka  66 (n Ihomas Schreijäck (Hrsg.) Stationen eIınes
E XOdUS Theologie der Befreiung In Lateınamerıka, Ostfildern 2007, 155-
IZ) nach
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CKen hbewusster werden, als n der derzeıt hlierzulande gefü  en
Diskussion VIielTac wahrgenommen wird, Was die ursprünglıche und
eigentliche Intention der nach dem Konzıl Im deutschsprachigen RKaum
entwickelten genannten „‚Gemeindetheologıe‘ ISst Ihr gING Dra-
gnan formulıert ıne theologisc verantwortieie nraktische
msetzung Jenes veränderten Modelills des Kirche-Seilns, WIE Vo

Vatıkanıschen KONZI| inaugurlert worden war > Um stichwortartig
In Erinnerung rutfen: Volk es n der Geschichte, gemeinsames
Priestertum und Glaubenssinn aller Gläubigen, die Ortsgemeinde als
vollwertige Realisierung Von Kiırche, ökumenische und nterrellgiöse
Offnung, Anerkennung der Religionsfreinelt, Solidarıtä der Kırche mıit der
Welilt Uu.a Fine anfängliche Chwacnhne der Gemeindetheologıe, die inr
Im Zuge des ufkommens der „politischen Theologıie” Jjedoch sSelbst DEe-
WUSS und VOT)] lalı aufgearbeitet wurde, ann darın gesehen werden, dass
SIE tast ausschliefßlich aurf Ine binnenkırchliche Reform nın ausgerichtet
WarTr und den gesellschaftlichen Kontext von emernIınde- und Kırche-Sernn
vernachlässigt hat

VWenn seIt einiger /eıt der Gemeindetheologıe, WIE vielTrac geschieht,
bescheimmnigt wird, SIE S@] gescheitert, annn MUSS darauf nsıstliert werden,
ass dıe pastoraltheologischen Entwürfe, die dıe Stelle dessen gesetz!
werden, YNen legen, Von welcher ekklesiologischen Leitvorstellung, VOT)]

welchem Modell Von Kırche-Sem SIE sıch leıten lassen. Dieser ongress
bletet hoffentlich dıe Möglıchkeit, ıne solche kontroverse Debatite n aller
ennel führen

Wohlgemerkt, ach meIıInem Daftfürhalten geht e| emel als
Praxisform., nIC als Sozlalform. Sozlalformen können durchaus vielfältig
sern nach Kontext Be]l der Praxisform gent die rage nach der
Option OTlUur STEe Kirche. stehen rnsunNEN und rısien In der NeU-
Igen Gesellschaft? zuzuspitzen: Muss diıe Kırche WITKIIC darum
besorgt seln, gleichwertig n allen möglıchen ıleus prasent seIn?

DIe Brisanz von emenmnde als PraxIistform., dıe für en ZUuU Status QUO al-
ternatıves Modael| VvVon Kırche UnNd Gesellscha stie omm NIC zuletzt
darın zumm USArUuC ass einflussreiche ra In der Kırche VOT)] Anfang

Wenn Man WIIl, nıIC rst seIt dem eizten KONZIIL, sondern schon
VOT)] der frühen Kırche IS eute SIE mıt aller aCcC bekämpfen und Ihre
Verbreitung verhindern Suchen. G Basisgemeinden In Lateiınamerıka
wWwissen en schmerzliches |LIed davon singen. ber Ich meıne, ass

vielen konkreten Fällen belegt werden Kann, dass annlıchnhe
ucn hlierzulande verfolgen UnNd SIN Um wiederum ZUUES-
spitzt Tormulieren: Dass für manche Jüngere n der Pastoral  eologılie
diıe genannten „‚Gemeindetheologie” den InaAaruc erwecCkt, SIE S@| g -

Vgl alsuFerdinand Klostermann, emel Kırche der Zukunft Bde.,
Br 974
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ScNeIleE  4 MIC| sehr In deren eigenen Unzulänglichkeit Degründet,
Sondern ıel ehr darın, ass aurf dıe Erhaltung des Bestehenden DEe-
dachte Kreise In der Kırche möglıcherweise menr IMNTUIUV als reflex und
n der Tat NIC Unrecht eIn Gespür ur natten, ass deren Theorie
Von emeınde, ISo Ekklesiologie, In die Praxis umgeseitzt, die ISNEe-
rnigen Festen der Kırche ehöÖörIg InsS Wanken bringen würden. VWo darum
Ansätze VOT] mündIg werdenden Christengemeinden aufkeimten, wurden
SIE sSchnell WIEe möglıch ZU Verschwinden bringen versuchnt. DIe
diözesane Personalpolitik unglerte €e] häufig als besonders
orobates Mıttel Bısher ISst In der Pastoraltheologie versaum worden,
dieses für viele Betroffene äaußerst tragische Kapıitel Jüngster kırchlicher
Zeitgeschichte fallstudienartig nachzuzeıiıchnen.
VWenn eute über dıe Milleuverengung In den Pfarrgemeinden eklagt
wWird, handelt SICH e]| ISO KeINneSWEIsS INe schicksalhaftt
über die Kırche eingebrochene Entwicklung. Sie Ist vielmehr eınem QU-
ten el hausgemacht. VWiıe viele lLalılen und uch rester, dıe Im nachkon-
zillaren UTDruc SIıch für Ine Verlebendigung Ihrer Pfarreien eingesetzt
aben, dıe n den Pfarrgemeinderäten und voller Optimismus
Y l1e SIıch ıne offene., dialogische und solldarısche Kırche
verwirklichen, SINd IM autie der /eıut aufgrun der SIChH entgegenstel-
lenden Wiıderstände mürbe geworden, en resigniert! I6 weniIge
Von Ihnen en für SICH außerhalb der Kırche lohnendere Felder des
Engagements gefunden. DE nımmt NIC wunder, ass diese Kırche
und Ihre Gemelinden auftf sSsolche Zeitgenossen und Zeitgenossinnen, die
für die eutigen Herausforderungen kritisch-aufgeschlossen SIN Uund da-
DE KeIneswegs ungläubig, SonNndern iragen, zweilfeln, suchen. MUur wenIg
attraktıv wırken.
Darum ISst NIC amı etian, nunmehNhr für Menschen, die VOTT ner-
kömmlıchen bınnenkirchlichen Mılıeu abgeschrec werden, neue, SIe
sprechende, nıederschwellige Kontaktmöglichkeiten und entsprechende
Sozlalformen schaffen FS IMUSS vorgängıg Uund Dbegleitend azu da-
rüber RKechenschaft egeben werden, Was mıt diesen Angeboten
EZWeC werden Ooll und welche Vorstellung Von Kıirche, welches Modell
Von Kirche-Sein und -Werden anıniler steckt Unredlich ware &S DE
enschen, dıe keine SNISTE Verbindung ZU! Kırche aben, den INnAruc

erwecken, die Kırche S@]| mıit eınem ale für lle Hen UunNd olural,
lange NIC erkenntlic S ass diese ennelı und Pluralıtät Innerkirch-
lıch WITKIIC gewollt und oraktisch erns und umgeseizt ırd
Allerdings IST theologisc die rage och J1e] entscheidender, und WIe
SIıch dıe Kırche VOTNN Evangelium her angesichts der dringenden gesell-
Schafitlıchen Herausforderungen DOSITONIE DZW positionieren nat
Um nochmals darauf zurückzukommen: In Inrem ursprünglıchen ext hnat-
ten, WIE DereIıts zıtiert, dıe ISCNOTE Lateinamerikas und der Karıbık den
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Kırchlichen Basisgemeinden attestiert „Verwurzeilt Im Herzen der Welt Dıl-
den SIE orivilegierte Orte für das gemeinschaftliche Frieben des aubens,
uellen der eschwisterlichkeiıt und Solidarıtät. ıne Alternative ZUT aK-
uellen Gesellschaft, die auf Egolsmus und unbarmherziger Konkurrenz
gegründet st  D Frägnanter ass sıch Kaum ausdrücken, Was el —

gesichts der unmenschlichen Implikationen und Konsequenzen eainer eIn-
seiltig Vo Neoliberalismus dıktierten Globalisierung christliche emenınde

bılden Eın KOommMmentar dazu, weilche Herausforderung darın für die
der Gemeindebildung hierzulande steckt, erübrıg sıch onl

Vollversammlung des Episkopats VO Lateinamerıka und der
Karibik, Aparecida, 132371 Maı 2007

Synopse des nichtapprobierten, Von der Vollversammlung aNngeNOMMENEN
Schlussdokuments (4. Redaktion) undseinervoneınem edaktionskomitee
Uüberarbeiteten und Von aps enedi X\VI approbierten Fassung
den Abschnitten ber die Kiırchlichen Basisgemeinden:

Nicht-approbierte Fassung Approbierte Fassung
193 In der kırchlichen ahrung 178 In der kiırchlichen ahrung
Lateinamerıkas und der KarlDık SIN einiger Kırchen VOT)] Lateınameriıka

und der Karılbik SIN dıe Kiırchlichendıe Irchlichen Basiısgemeinden
Näuflg wahrhaftige Schulen OT- Basisgemeinden Schulen OT-
den, die Jünger und Missionare des den, dıe geholfen aben, gläu-
Herrn bılden, WIE deren roßher- DIG engagtlerte rısten Hil-
zIige Selbstverpflichtung DIS nın den, Schüler und Miıssionare des
Zzur Preisgabe des L ebens Von Herrn, WIe deren großherzige
vielen Ihrer Mitglieder bezeudgt. Selbstverpflichtung DIS hın ZUur

Preisgabe des | ebens von VIe-
len Ihrer Miıtglıieder bezeugt

Sie stehen In der Kontinultä der Sie stenen n der Kontinulrtä der
ersien Gemeilnden, WIE SIE n der ersien Gemeinden, WIE SIE In der
postelgeschichte (vgl Apg 2.42- Apostelge-chichte (vgl Apg 2.42-
47) Dbezeugt SIN 4 () Dezeugt SINd

edgdelln erblickte n ihnen iIne edelln erblickte In Ihnen Ine
elle VOT)] der die weltere kirchliche Zelle, VvVon der dıe weltere kırchliche
Strukturentwicklung inren Ausgang Strukturentwicklung Ihren Ausgang
nahm, Uund eInen Brennpunkt der nahm, und aınen Brennpunkt der
Evangelisierung. Evangelisierung.
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Verwurzelt Im Herzen der Welt Hılden
SIE privilegierte Orte für das gemeln-
schaftlıche Frlieben des aubens,
uellen der Geschwisterlichkeit
und Solidarıtät, Iıne Alternative
ZUT aktuellen Gesellschaft, die aurf
golsmus und unbarmherziger
Konkurrenz gegründet Ist Puebla Konstatierte., dass dıe Klel-

el Gemeinschaften, VOorT allem
diıe Kırchlichen Basısgemeinden,

dem olk erlaubten, eiınem
größeren VWissen ber das Wort
(CSottes gelangen, eınem
zlialen Engagement Im Namen
des Evangeliums, Z Entstehung

Dienste für die Lalen und
ZUur Glaubenserziehung der Fr-
wachsenen: Jjedoch stellte auch
Test, „dass zuwellen Mitglieder Q1-
NelTr Gemeiminschaft der VvVon ganzen
Gemeinnschaften gegeben nat die,
VOT'T) rein welltlichen nstitutionen
aNngeEZOgEN der von Ideologien
radıkalisiert zunehmend den ach-
ten Sinn für dıe Kırche verloren na-
ben  “

194 Wır möchten nochmals entT-
SCHIESCEN bekräftigen und eiınen

mpuls geben Tfür das en
und diıe prophetische SOWIEe nelllg-
Machende Sendung der Kırchlichen

In Ihrer MIS- 179Basiısgemeinden DIe ırchlichen Basisge-
sioNarıschen Nachfolge Jesu. Sie merınden In Ihrer missionariıschen
SINC In der Kırche Lateinamerıkas Nachfolge Jesu
und des Karıbik seIt dem /welten
Vatıkaniıschen KOonzıl einer der
großen Kundgebungen des Gelstes
geworden.

Sie nalten Wort Gottes als hnalten VWort CSottes als Quelle
Quelle Ihrer Spintualität fest und Inrer Spbirttualität Test und Tassen die
fassen die Orlientierung UuUrc Ihre Orlientierung Ihrer en als Ine
en (Pastores) als Ine Leitung Leitung auf, diıe SS mıt der Ircn-
auf, dıe SIE mıit der kırchlichen Iıchen Gemeinschaft verbindet
Gemeimnschaft verbindet
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Sie verbreiten Ihr evangelisierendes Sie verbreıten ınr evangelisierendes
und missionarısches Engagement und missionarısches Engagement
unter den ganz einfach und den unter den ganz einfachen und
Rand der Gesellscha gedrängten den and der Gesellscha g -
enschnen und SIN sSiıchtbarer rängten enscnen und SIN SICNT-
USdruC der vorrangiıgen Option harer USdrucC der vorrangiıgen
für die Armen Option für dıe Armen

Sie SIN Quelle und Samen der Sie SINd Quelle und Samen der
vielfältigen Dienste und Amter für vielfältigen Dienste und Amter für
das en In der Gesellscha und das ı ebens In der Gesellscha und
In der Kırche In der Kırche

195 [Die Kırchlichen VWenn sSIe In der Gemeinschaft mıitBasisge-
merIınden SIN In Verbundenhe!l inrem Bischof bleiben und sıch
mıt Inrem Bischof und dem dIÖze- n den diıözesanen Pastoralplan

Pastoralplan ennn Zeichen der einfügen, werden dıe Irchlichen
Viıtalıtät In der Kirche, Werkzeug Basisgemeinden eiInem Zel-
der Bildung und Evangelisierung hen der Vıtalıtät der Ortskiırche
und en wertvoller Ausgangspunkt
für dıe fortwährende ISsIion auf
dem Kontinent

Von Innen ner können SIE die Wenn SIR handeln, gemeInsam
Pfarreien vitaliısıeren, indem SIE mıt den Pfarreigruppen, kiırchlichen
J1ese eIner Gemeinschaft VvVon Vereinen und ewegungen, können
Gemeinschaftten machen. SIE azu beitragen, dıe Pfarreien

vitaliısıeren, indem SIE SIE einer
Gemeinschaft VOT Gemeinschaft-
ten machen.

In Ihrem denacn Ihrem HIS eute zurückge- Bemühen,
legten VWeg voller Erfolge, ber Frforderniıssen der aktuellen eıt
ucNn Schwierigkeilten ıST Jetzt der entsprechen, sollen dıe Irchlichen

da-Augenblick einer tiefen Erneuerung Basiısgemeinden orsorge
dieser reichen kırchlichen Frfah- für tragen, ass SIE dıe wertvollen
rTungeEeN auf UNSeEeTEeSTN Kontinent g —_ Schäilze der Tradıtion und des
kommen, amı SIEe NıIC Ihre mMIS- Lehramtes der Kırche NIC verftäl-
SIiONarısche Wırksamkelit verlieren, sSchen.
sondern SIeE vervollkommnen und
verstärken In Korrespondenz mıt
den Immer FriordernıIssen
der eıt

PINI. 289Heft 3-1, Norbert



196 en den Kırchlichen 180 Als ıne Antwort auf die
Basisgemeinden gibt andere Erfordernisse der Evangelisierung
verschiedenartige Formen von Klel- gibt neben den Kırchlichen
MeT) kırchlichen Gemeinschaften, Basısgemeinden andere ültige
Gruppen des Lebens, des Gebeis Formen Von kleinen Gemein-
und der Reflexion des es Schaiften UNd Netzwerke VO'T)
Gottes, Uund Netzwerke GemeinschaftenoderBewegungen,
Von Gemeimnschaften Der eIs Gruppen des Lebens. des (Sebets
oringt SIS Immer ehr zZur lüte und der eilleyxıon des es
als INne auf diıe IeU- Gottes

derHerausforderungen
Evangelisierung.

lle kırchlichen GemeinschafttenDie DOSITN VE ahrung dieser
Gemeimnden erfordert Ine spezlielle und Gruppen werden Frucht bringen
Auifmerksamkeit, amı SIE der In dem Maße, WIeE die Fucharıstie
EFucharistie als dem Zentrum Ihres das Zentrum Ihres Lebens Ist und
Lebens festhalten können und n das Wort Gottes Leuchte aurf Ihrem
der kırchlich und gesellschaftlich VWege Uund Ihrer Tätigkeit In der eIN-
In Solidarıtä und Integration ach- zigen Kırche Christiı
s€[]
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Rainer Bucher

DIie emenmde nach dem Scheitern der
Gemeindetheologie

Perspektiven eıner zentralen Sozlalform der Kırche)

„ Im Plural der pasltoralen Orte ass IcNh dıe ede Vornrn Gzoft NIC menr
alleın Vor;: ihren eigenen rwartungen und erspektiven her gestalten.
S/e kann ıch jer NIC auf Utopien beschränken, diıe S/E Vor ıch her

gebiert und denen ıch der Fortschrift n der Dariegung des au
aufzumachen hat / ese Darlegung wiırd vielmenr dazu geftTührt, Ich

se/Dst das Unausgesprochene, Unbewältigte, Prakäre dieser Orte (@|
/assen.

Hans-Joachiım Sander*

„Wenn dıe Enftscheidung FÜr Jesus und eın Wırken genl, annn
gilt Nur das alles oder nichtSs; annn ISt radıkale Fntschiedenhei gefTor-

dert FS ann uch für ukas ern Drittes zwischen olft und dem Teufel
geDben, Wer der Aktıon Golttes, deren xponen Jesus IST, NIC. feIl-

nımmMT, der STIEe ihr ım Wege Wer NIC. für mich IsT, Sı mich.
Wenn dagegen dıe emenmmde gehnl, annn IST programmatische

ennelr [Jie emenmde sSol/l/ keine rimatsansprüche N-
ber anderen christlichen Strömungen erheben, SO// sSıch keine Gegner
machen, sondern Jjeden Von vorneherein als Verhündeten der eigenen

acC. ansenhen, der cn NIC se/b)st zu. en erklärt.
Wer NIC euch sl ıst für miıch

Joachım Küdgler / Ulrıke Bechmann®

Einige Abgrenzungen und Definiıtionen

IS üngste nastoraltheologısche Diskussion die „Gemeinde‘ IST
bekanntlıc NIC MUrTrT senr lebe sondern ucn argumentatıv

ausgesprochen eyXtensSIV verlaufen.“ Den großen Hoffnungen, mıt denen
die Gemeindetheologıe ach dem Konzıl ans Werk GINGg, entsprechen
Engagement und Emotionen, welche Ihre akTtuelle pastoraltheologische

Erstveröffentlichun In Rıtzer, Miıt Fuch Dın Ich Mensch
CGottes nastorale Orte 54f
Kügler / echmann, Proexistenz n Theologıe und Glaube, O7f.w (N C*) V ıe eiwa die Hefte 1/2004 „Deelsorge nat Z uk und 2712006 3  emende MeuUu

verstehen  eb der „Lebendigen Seelsorge ; Gemeindekirche Dasse”?
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Problematisierung» freisetzt Verständlich Ist l1ese Virulenz allemal,
mal gleichzeltig, Wenn ucn enr oder wenIiger unabhängıg davon, die
damals angestrebte Gemeindeverfassung der Katholischen Kırche n den
aktuellen Umbauprozessen Ihrer Basısstruktur® de AaCTiO zunehmend Aauf-
gelöst ırd
DIese oft lebensgeschichtlich tief eingeschriebene Brisanz des I|hemas
nat eınem Diskussionsverlauf geführt, der ahe legt, einige ema-
tische erknüpfungen, In welche dıe Gemeindeproblematik] einge-
woben wurde, lösen. Diese erknüpfungen SIN hne Zwelfel| möglıch,
ber meırnes Frachtens Im Ganzen annn docn eher nınderliıch Konkret
eireen SIe die rage der Zulassungsbedingungen ZUurn Priesteramt.
Jene des Verhältnisses VOT)] Indiıviduum und Gemeinschaftt n cenristlicher
reilglöÖser Praxıs SOWIE ucNn dıe rage ach der notwendigen erortung
kırchlicher astiora In der räumlıchen Fläche

Das Problem der Zulassungsbedingungen zu Priesteramt
hne Zwelfe| SIN diıe gegenwärtigen Zulassungsbedingungen zu KA-
tholıschen Amtspriestertum ausgesprochen oroblematisc VOT allem
ter Gerechtigkeits-, Qualitäts- und amtstheologische Gesichtspunkten.
DIe Gemeindeproblematik dürtfte ber kenmn geeligneter ehbe| seln, hıer
relevanten Veränderungsdruck aufzubauen. LDas Konzept „Gemeinde“ als
ıne kommunikativ verdichtete, überschaubare Lebens-. und Glaubens-,
Ja „Schicksalsgemeinschaft“” uniter oriesterlicher Leitung ST Innerkatho-
ISC Je| JUNg, als Gegengewic Jene alten und VOT allem
sozlalpsychologisch tıef eingeschriebenen Tradıtionen anzukommen, dıe
das Priestertum dem unverheılrateten Mannn reservieren. DIie „‚Gemeinde‘
EeXISTIE Ja selbst IM GIC 1983 MMUuT In ihrer reCcC  lıchen Verfassthe!l als
„Pfarrei”® und Ist Im GIG 1983 eın höchst flexibles Instrumentarıum DI-
SCNOTlıcher Raumordnung.“ enm nhandelt SICH beım Priestermangel,
eltkirchlich und Schon Innereuropälsch gesehen, INne War NIC SIN-
guläre, ber relatıv regionale Sıituation
DITZ Seelsorgeämter drehen enn ucn diesen beiden
Stellschrauben, den potentiellen Veränderungsdruck auf dıe
Zulassungsbedingungen verringern: Sie nolen ausländısche resitier
und/oder vergrößern dıe oriesterlichen Zuständigkeitsräume. amı STEe

Vgl z HMasliınger, ebenso für alle; ertz, eue COrte raucht dıe Kirche; ders.,
er den VWohn- Territorlalismus; Bucher, den sanftften nstitutionalismus der
emeınnde: ders., enselIlts der dylle; ders., DITZ Neuerti  Uung der emenınde und des
Ffarrgemeinderates.
Vgl dazu DBK „‚Mehr als Strukturen Pock, Gemeinden zwischen Idealisierung und
Planungszwang; wWischnen Viısiıon und Planung Fiıne INSIru  ıve Detaıilstudie

VOT miıt OSC| Kirchen-Bildung.
SO eiwa Jüngst noch Schmüälzle, Charısmen teılen n überschaubaren Käumen, 179
relick relatıviert Schmüälzle gut nachvatiıkanısch die priesterliche Leitungsdominanz.
Vgl Pock, Gemeirnnden zwıischen Idealisierung und Planungszwang,
Vgl Hallermann, Pfarreı und pfarrliche Seelsorge.
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IsSo en relatıv und rechtlich wenIg gesichertes Konzept Ine
polıtısche ealltal, dıe dieses KOoNZEPT DE einiger organisationsentwick-
lerischer Virtuosität, und dıe en SICH dıe Seelsorgeämter mittlerweiıle
erarbeiıtet, ganz erfolgreich umspilelen annn Politisch ST das ıne ganzZz
und Jal unbefriedigende Situation Der einklagende nastoraltheologische
Diskurs StTe institutionelle aCcC und Raffinesse Der Diskurs
gewIinnt da selten. Zumal, aber darauftf ırd noch einzugehen seln, die
gemeindlichen Mauern NıIC MUur VOT) außen urc die Seelsorgeämter,
sondern ben uchn VO'T Innen UrcC| dıe Katholikinnen und Katholiken
selbst gesprengt wurden.
em DIie für uUunselre Kırche wahrscheinlich eyistenzentscheidende
rage, WIe eın amtstheologisch, Dastora und NIC zuleizt pDersona| Vel-

antwo  arer Entwicklungspfad des katholischen Amtspriestertums ach
der Auflösung der sanktionsgesiützten „‚Konstantinischen Formation" der
Kırche ausschauen Könnte, wWwIıe ISO das katholische Amtspriestertum ach
seIner für dieses lange typischen und lange funktionıerenden (0]9)
VOT] Spiritualität und aCcC konzipilert werden könnte., diese vÖöllig offene
rage scheınt mMır mıt der Verlängerun Jenes letztlich Daternalıstischen
Amtskonzepis, WIE dıe Gemeindetheologıie vertritt!®, NIC WITrKIIC He-
antiworte semn. !

2 Die Polarıtat VO Individualıität un Vergemeinschaftung ıIm
Christentum

Das zentrale ekklesiale Problem der Planıschen Epoche War strukturell die
mangelnde reinel und materlal dıe praktisch unmöglıche dentifikation
des Eigenen Imen des Eigenen. |)as zentrale Problem der kırchlichen
egenwartl, zumıindest In unserfrel Breiten, Ist strukturell dıe Schwierigkeit
VOTIT] Gemeinschaft und materıal die Setzung der IıNerenzZ des Eigenen
innerhalb des allgemen Religiösen. VWar In der Pianıschen Epoche dıe
Gemeinschaft des Kırchlichen die Selbstverständlichkeit und dıe reinel
das Unselbstverständliche, Ist eute die reinel VOo Kırchlichen dıe
Selbstverständlichkeit und dıe kırchliche Gemeimnschaft das nselbst-
verständliche

10 Zum Priesterbild Klostermanns DITZ emennde Christı, 92-1 er resier ISst für
Klostermann VOT allem „Vorsteher eıner bischöflichen oder ofarrlıchen, eIiner ter-
ritorlalen oder personalen Ortsgemeinde” die „Vorsteherfunktion” hat für inn
eıne „zentrale ellung‘ (100 un den priesterlichen UTg Das Dastorale
Amtskonz hınter dem „‚Vorsteher  -Beagriff wird mMan als „quasi-familiaristisch" He-
zeichnen Können, denn der riıe Ist ohnne Zwweifel VoTrT allem der 9  ater  66 der De-
üuhmten „Pfarrfamilie  66 ıhn SOll siıch die emenın n überschaubaren, TeIlc viel-
Tältig verflochtenen Strukturen scharen ealıter aber ISst der Pfarrpriester eu auch
n den noch funktionierenden PDfarreien zwischen seImer Vor-modernen Sazerdotalıtät,
seIınen modernen Managementaufgaben und der Dost-modernen Sehnsucht nmach
empathischer Biographiebegleitung heterogensiten rwartungen ausgeselzl.

11 Vgl dazu Bucher, eue Priester für NMeue Kirchenstrukturen; ders., riıester des Volkes
(ottes
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Scheiterte die Kırche In der Auseinandersetzung mıiıt FaschiIsmus und
Nationalsozialismus le  IC inrer Unfähigkeit, das Eigene Im en
des Eigenen entdecken und e{IiwW. In den enschenrechten ıden-
tifizieren, ISst eute Inr Problem, WIıe SS dıe ıNerenz des Eigenen n
der Gleichzeltigkeit des reilglös dıffusen Allgemeinen darstellen Kann,
hne] In Jene SOZlale Codierung der Innen-Außen-Differenz Vel-
Tfallen, WIEe SIE der ExIira ecclesiam Nulla salus-Spruch Tormullierte und
dıe vorkonziliare eala SOzlal-moralisch Inszenierte. Denn das
geht NIC mehnr: S die versuchen. Iso alles rechts VOoO konzıllaren
Verfassungsbogen der Kırche, Dewelsen ufs Unschönste
DIe Alternatiıve autet Iso NIC religiıöser ndıvidualismus VeTISUS g —
meınndliche Vergemeinschaftung. !® Denn die religlöser
Selbstbestimmung auch für Katholıken und Katholikinnen IStT Ine SOZI-
ale atsache, Im Übrigen Ine rst einmal ausgesprochen ertfreuliche
FS geht vielmenr darum, LTS eute och ekklesiale Sozilalıtät möglıch Ist
Uund dies Jenselts Ihrer autorıtativen Einforderung Ur die Propaglierung
quasi-selbstverständlicher Sozlalformen Von Kirche, diesselts ber ucn
einer SITUAaUV vergemeinschaftenden Event-Orientierung‘®, wıe SIe VOT'T)] der
Spitze der Kırche DIS die kırchliche Basıs welter verbreitet sermin dürfte,
als der of{izielle Diskurs vermuien ässt
Das Christentum enn Vvon seIiınen nfängen her die pannung Vvon KON-
stitutiver Gemeinschafttlichkeit und unvertretibarer ndiıvidualität VOT ott
Kolmobiıten und Anachoreten, der zöllbatäre rıesitier Uund die Famliliıe als
Ekklesiola, Paulus In seiınem unvertretbaren Damaskuserlebnis und dıe
ru Judenchristliche Jerusalemer emenmnde der uchn der apst, der

e6se unfehlbare cathedra-Entscheidungen fällen kann, ber doch
MUr, WeTN er den Glauben der Kırche auslegt Das Christentum Ist n der
pannung VOT] ndiıvidualität und Gemeiinschaftlichkei situlert Uund NIC

eiInem dieser Pole

DIıe Notwendigkeit der Kirche, 3y  or Ort“ zl eın
Fıne drıtte Klarstellung. Eın e1| der bisherigen Diskussion llet unter dem
recC missverständlichen abel „Verörtlichung des Glaubens“ . |* Dieses
abe! Ist In zwelfacher eIseIl Zum eınen Ist der Ortsbegriff

DDies cheınt üller (Gemeinde: Frnstfall VOT) Kifche) anzunehmen, WeTlIN ST meIıne
Position d  ıngehen resumıe Ich Höte „HIUT dıe reiligiöse und Kırchliche Kompetenz
des Indiıviduums an  5: (21) und zöge „eine Gemeindebildung“ NUur „WenIg [ noch In
etracht  66 (20) Dem ist natürlich NIC|

1 „‚Events SINd adurch charakterısıiert, dass SIE dıe Gemeinschaft ersti Chaffen dıe
SICH auf Innen versammelt Sie SIN als sınguläres rieDnNıs eplant, werden auch
rfahren und esitzen eIine verbiındende dentitätsstiftende eiıNdee Vgl ar!

events
ıe die Diskussion zwischen Werbiıck und In Lebendige Seelsorge
ÖM dr SOWIE Werbick arum die Kırche VOT leiıben [NUSS 7U dieser
Diskussion siıene Bucher, Kirchenpolitik und pastoraltheologischer Diskurs
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innertheologisc mıt elchlior Canos re VOT)] den „10C! theologiel””® als
re VOT] der „Pluralıtät Von Orten, denen Theologıie dıe Autorität des
auDens In der Geschichte darstellen kann“”®, belegt, Ine ehre, die Man

übrigens Im Kontext der ansitenenden Gemeimndediskussion wird urcn-
AaUuUSs qgut gebrauchen können. Zum anderen hat Michae| natürlich
eC wenn ST auT den OrWUu der „Virtualisierung des Glaubens“!/ mıt
dem Hınwels antwortel, gehe vielmenhr diıe notwendIg gewordene
„Neustrukturierung und Pluralisierung der pastoralen Orte“ 8 und „transı-
orısche Orte“ selien dies „‚ohnehin””® allesamt.
Der harte Kern dieses Diskussionsstrangs dürtfte die rage ach dem
Territorialprinzip seln, verstanden als flächendeckende Zuständigkeilt
DZW. entifizierbarkeıt pDastoraler Orte Im territorial verstandenen
Raum %9 Ich plädiere, das vorwegzunehmen, nachdrücklıc aTUr, das
Territorialprinzip längstmöglıc autirec ernalten Realısiert Kırche
als wahrnehmungssensible Angebotsstruktur, zwingt das verstandene
Territorialprinziıp die Kırche hınelrn n dıe Gesellschaft, verringert tat-
SAaCcNlıc dıe Gefahr. den ‚Zeichen der Zearit”® auszuwelchen, und ann
nelfen, den Selbstabschluss kirchlicher Sozlalräume verhindern. FSs
ware dann eın starkes Signal diakonischer Selbstanbietung der Kırche
und für alle *?

„Gemeindetheologie“: Fın analytischer Begriff
chuldıg bın Icn rellc noch ıne Bestimmung dessen, Was Iich unter
„Gemeindetheologıie‘ verstehe. Ich möchte diesen Begriff analytisch
Tassen und historisch verortien eIlro Müller eiwa, Inn hıer eIn-
mal zustimmend zitieren, ass das, Was P aul Wels In der Wiener
Machstraße inıtverte. In den Dprogrammatiıschen atz ‚Über-
15 Je dazu Klinger, Ekklesiologıe der Neuzeit; KÖörner, ano OCIS the-

Ol0gicIs; Seckler, DIie ekklesiologische Bedeutung des Systems der AOGI theologıicrl”.
Zur DDiskussion zwıiscnen diesen Positionen Sander, L)asen des eine
Autorität der Theologle. Jetz auch Seckler. |)ie Communio-Ekklesiologıie, die
theologische Methode und diıe Loci-theologici-Lehre elCl| anos
Sander,. DEN en desau eine AutorIität der Theologıe, 240

Z Werbick die Virtualisierung desau
18 E Dertz, den Wohn- Territorialısmus,

Ebertz, den Wohn- Territorialismus, e auch ders., Aufbruch n der
Kırche: ders ü Sattler, | ernen dıe enschen Ssind
ass Man den aum NI mehr alleın oder aucn MUT primär territorial verstehen kannn
Uund IMUSS, belegen NeUuelTe Positionen der Raumsoziologie: vgl dazu e9S|
an  uC Sozlalraum (sıehe spezie die Artıkel VOoTN artına | öw / aDrıele urm DZW.
enno Werlen Christian Reutlinger). ı1e auch Schoer, aume, Orte, Grenzen;
das Buch nthäilt Interessante nalysen ZUTr Gleichzeitigkeit VOT Deterritorialisierungs-
Uund Reterritorlalisiıerungsprozessen n der egenwart.
ı1e dazu Sander DITZ Zeıiıchen der Zellt; ünermann, )as Zwweıte Vatikaniısche
Konziıl und die Zeaichen der Zeıt

MmMeıne Osıilıon Jar NIC| mal NIC| weilt Von Jjener Mefttes en senm
dürfte vgl Vom pfarrlıchen Territorialprinzip ZUr Option für ortsbezo  ne
Gemernden
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schaubare Gemeinnschaften mündiger rısten Sollten die
Pfarrstrukturen autfbrechen und Ihre Stelle treten "25 Das wurde zum
Konzept weit er  ı1en nınaus. „Unsere Piarreien mussen emeinden
werden”*<* Frerdinand Klostermanns? zentrale ese n der offizıösen
Fassung der HMandreichung „‚Gemeinde“ für den Dastoralen Dienst AUS
dem re 1970, erschienen In der e „Pastorale”, nerausgegeben
Von nıemand Geringerem als der Konferenz der deutschsprachigen
Pastoraltheologen.
„‚Gemeindetheologie‘“ meınt ISO Im Folgenden Jenen Dastoral-theolo-
gischen Transformationsdiskurs, der der 1960er-Jahre DraxIs-
wırksam wurde und dıe Umformatierung der kırchlichen Basısstruktur
alla „‚überschaubaren Gemeinnschaften mündıger MsSte  66 Inıtlerte
„Gemeinde”, das WäarTr Konziplert als Nachfolgestruktur der als aNOoNYyYM, DIN-
Uungs- und entscheidungsschwach wahrgenommenen volkskıirchlichen
Pfarrstruktur. 26 Man annn diesen Dıiskurs tatsächlıc Gemeindetheologie
MNeNNen, enn eInes seIner charakterıistischen erkmale War Uund Ist HIS
eute diıe ezıdie theologische Selbstbegründung.*‘ Das unterschlied

üller, emenmnde rns{ia VOT)] Kirche, 791 In den en des DIS heute nıer höchst
‚engagtlerten Altmelisters der Gemeindetheologie Wel ESs gIing „persönlıch VeT-
bindliche Glaubensgemeinschaften“ (Und das Gute, 20)
Fischer Greinacher Klostermann, Die emeinde, 15 J1e auch Klostermann,
Wie Ird UuUNSeTe Pfarreı eIne emenmnde
„Von den Im geborenen Öösterreichischen Theologen ISst MNUur eıner nach dem
Zweiten Weltkrieg n der Yanzern) Welt bekanntgeworden: Ferdinand Klostermann
Das Ist onl unier anderem darauftf zurückzuführen, dass SICH mıit seiınem amen die
eIildee für die Seelsorge nach dem Vatıkanischel Konzı| verbindet, nämlıch die
lıche Gemeinnde.“ Zauner, Frerdinand Klostermann Kırche als Leidenschaft,
Dies eCcC SICH weiltgehend mıt dem Was Herbert mMaslınger ‚Gemeinde-Idee  4
n der die „‚Gemeinde zu Synonym für Kirche überhaupt‘ Ird und en „Universum“
bildet, „Innerhalb dessen christliches en und alle Dastorale Praxıs geschehen
hnabe und Innerhalb dessen alles kırchliche Handeln seIınen Stellenwert zugewlesen
ekommt  D (Haslınger, eDbDensco| für alle, Be!l Maslınger findet SsSıch auch eIıne IN-
struktive Gegenüberstellung VOor „‚Volkskirche und „‚Gemeindekirche  6 (86)
SO enthalten die rDemen Klostermanns ausführliche und dogmatische
Her- und tundamentalpastorale Ableitungen; vgl eiwa PrINZIP emenmnmde
Müllers d  Ische Habıilıtationsschrift ZUT emenınde als angeblich ‚hıstoriısch und
systematıs verkanntelr Wırklich kannn In Intention und Umfang als überbilet-
Harer Höhepunkt des erSucCcns gelten, eıne spezifische Sozlalform VOo'T) Kırche Nneo-
logisch aufzuladen. VWas Dringt, dıe ron äaußerst divergente Iswirklichkeit
der Kırche unier dıe [1UT schembar einheıtsstiftende Kategorie der „‚Gemeinde“
subsumieren, aulser dass amı Q1n vorgepraägies Normierungsinteresse hıstorisch
Konstrulert wird, earschlieft SICH mır NIC| Hıer Ira dıe historische SOZIale Wırklichkeit
der Kırche für die dogmatische Intention unktionalisiert Natürlich kann [Tan}n den
Gemeindebeariff, WIEe Klostermann tut mıt dem ekklesia-Begrıiff dentifizieren und
amı n den Öffenbarungsrang en (Prinzip emeınde 19) oder Ihn, wıe üller,
MAaSSIV ekklesiologisc nobilieren, indem MNan dıe emenınde „als Vertreterin der
gesamten Kırche Vor (Gemeinde: Ernstfall VOT) Kırche, 22) ınıe und amı
akKÜuscC| n den Rang e1ner diıözesanen „Ortskirche“ hebt Möglıch Ist das vielleicht
Begriffe SINd grundsätzlic Konventionen, und dogmatisch definierte Begriffe
wıe „‚Gemeinde  G SINd grundsätzlich {  I  ISC! freı aber welterführend Ist
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Innn signıfıkan von dem IS ın für rganısation und Legitimation Ircn-
ıcher Basısstrukturen Dorımär zuständigen kirchenrechtlichen Diskurs und
markıert seiınen Im wissenschaftlichen, NIC Im admınıstrativen
Bereich der ırcne
FıN welteres Merkmal dieses Diskurses und vielleicht seIiner theo-
logleintensiven Begründung WarTr S zumındest konzeptionell lle IrcCNn-
ichen Handlungsstrategien aufTt diesen Umbauprozess zentrieren.
FS galt ben tatsächlıc das „PrinzIip Gemeinde”*? galt die Maxıme
‚Kirche als Gemeinde”®? Klostermann erneut zıtleren.
[Dieser Umftformatierungsprozess zugleic eyxtensiven WIE IntenstiI-
vierenden Charakter Klostermann nenn als Zie]| des Gemeindebildungs-
DrOZESSECS, „dass n (einer) Pfarrei möglıchst viele enscnen ıne MOÖGg-
ıchst genulne emenınde Jesu, des rIStUS, erleben können”, „dass diıe
Pfarreı en konkreter wiırd, dem möglichst vielen Pfarrangenhörigen,
ber auch anderen Im Pfarr wohnenden enscnen die au  S-
erfahrungen Jesu weiltervermiuittelt werden können.“ [Dazu sollen „MOÖGg-
Ichst Viele In christliche Gruppen und Gemeinden”” eingebunden WeTl-
den Intensivierung und eyxtensive assung gleichzeltig Iso
angezilelt. Das rgebnis sollte dıe „menschliche, brüderliche, ofene und
olurale Pfarrei” > seln, dıe Formuliıerung Klostermanns.

eher SCNON gefährlıch, denn man gerä In die Versuchung, den garstıg breiten Graben
zwıiıschen Normativıtät und Faktıizıtät überspielen, Was bekanntlı er/|
Ideologieanfälligkeit, also ZUuTr interessengelelteten Legitimation des Faktischen ur
seImMe verifikationsenthobene dentilfl  {l mıt eiwas unbestritten Normatıvem tführt

Auch dıe Gemeimnmndediskussio eıdet offenkundig unter eınem Grundprobliem des
pastoraltheologıischen [Diskurses dessen biswellen arg unklarem Status zwischen
Normativıtät und nalytık.
Klostermann Derıchtet. dass noch 968 nach eınem Referat eın „anwesenderJe
den „‚Räumen der VWiener Katholische Hochschulgemeinde” entgegnele, „‚Gemeinde
SI eigentlich eIne eher orotestantische Vokabel, dıe [Nan}n Im Kkatholiıschen Bereich Vel-
melden SO (VWie ırd uUNsSeSeIe Pfarreı eıne emeınnde, f ıll Klostermann
welıter, mittlerweıle SI 33  emeınnde | WIıe üuber eıne katholl Vokabel, Ja
geradezu eıne katholıs: Modevoka geworden.‘ ebd.) Im | Band des ‚Lexikons
für ITheologıie und Kır Aaus dem 960 ırd denn auch unier dem I6
„‚Gemeinde’ noch SCAIIC auf „Pfarrei” DZW. auf ARING verwiesen ausgeführt
UT das „protestantische Glaubensverständnis” und dıe „Rechtsgeschichte”. Miıchael
Piliegler noch der Gemeindetheologie verpilichtet, er spricht denn auch urch-
gangıg Von „Pfarr notiert, dass erst der „‚Gallikanismus” mıt eınem Beschluss
des Parıser Parlaments Vo  z 9 4 1665 dıe „Pfarre als göttlichen Rechtes“ (Piliegler,
Pastoraltheologıie, 22) erklärte, zıtiert dann allerdings Rahner als Kronzeugen eıner
„Theologıie der Pfarre” mıit dem XIOM ‚Kırche als rei ist notwendig Ortsgemeinde”

SO der VOorn/N Klostermanns erstem ausführliche VWerk Zu  3

Klostermann, PrinzIip Gemeinde, A ‚Kırche als solche, ob nun arunter Pfarreil,
| IÖ zese oder Weltkirche emeınt ISt, ereigne SICH In der emeınde: Kırche hat arum
wesentlich gemeındlichen Charakte (Klostermann,el Kırche der Zukunft,
Bd Thesen, Dienste, Modelle, 20)
Klostermann, VWıe ırd UNSESIe Pfarreı eine emeınde, 184
Klostermann, VWıe wiırd UNSeSTEe Pfarreı eiıne Gemeinde, Kap (1 22-125).
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entrale Bezugsgröße der Kirchenmitgliedscha WarTr Iso NIC mehr, WIEe
vorkonziliar und damals „gUut Katholisch”, die römisch-katholische Kırche
mıit dem aps der Spitze, sondern der überschaubare Nahraum E1-
[ielT kommunikativ verdichteten, letztlich ach dem Modell einer schick-
salhaftt verbundenen Großfamilie gedachten emenınde SOozlologisch
angesiedelt Jenselts der Mıkroebene der Primärbeziehungen, aber
diesselts der Makroebene einer Gesellscha wurde die „Ge-
meırnnde“ zum Hoffnungsträger einer SICH erneuernden Kırche ES wınkte
das Versprechen einer Kontrastgesellschaft die zweckrationale
Außenwelt, ber uch die ofenbar NIC Jganz „menschliche,
prüderliche, offene und plurale” römIisch-katholische VWelt Aus diesem
Gegensatz eZ0g der gemeIndetheologische Diskurs 1e] VO'T)] sSseInem al-
traktıven Kontrastpathos. enn ST versprach, das alte., tendenziell 1EeDTES-
Ive Katholiziısmuskonzept der Dlaniıschen Epoche überwinden, zudem
eIınen anspruchsvollen KonNkretionsweg des Christlichen aufzuzeigen und
Ihn In den und NIC die Modernitätsstrude! der egenwa mıt
deren, ebentalls gegenwartssensIiblen Mitchristen iIinden können.
Diskursive Marker dieses ecnsels neben dem ontras VOT]
„Pfarreı” und „Gemeinde“ rormeln WIEe „DIie emenınde Ist Subjekt
der Pastoral“ VeTIrSUusSs dıe „Gläubigen als loße Objekte der Seelsorge‘
der „der reife, mündıge, enkende, | irele, e]| iromme, gläubige
Chrıs VeEeIrSUuS dem „hörendeln], olınd-gehorchendel[n unkritischeln],
problemloseln], sogenannteln ‚einfachel[n]", schlichte[n] Christ[en]”
Klostermann.

” Fıne bersönliche Anmerkung
Jlele verdanken dieser Gemeindetheologie sehr viel, auch Iich Das gilt
für Ihre pra  Ischen Ausformungen: Ich komme AUS einer uUurchaus InSpI-
rierenden emenmnde Ich habe der Gemeindetheologie ber uch n Ihrer
theoretischen F assung, e{iwa DE Rolf 1e] verdanken. EFr War

reIillc auch, der Ich In seIner unbestechlichen Enrlıchkei mıt eınem
Ita auf einen Weg brachte, damals, als Ich diıe Bamberger

beım Habiıliıtationsvortrag zu ema „Gemeinde“ verpflichtete.
Denn Jjetz las ich DE „DIe sSschönes VOorn der emenınde als
Lernort des aubpens Könnte Vergessen lassen, Was doch le MeUueren
rellgionssoziologischen Erhebungen ZUT Sıituation der Kırche In Deutsch-
land belegen: da Ihre Gemeinden NIC mehr Orte SINd, denen Nan
den Glauben erlernen kann.”“ *© Gemeinden selen. welıter und
Klaus RO0S, Orte, 3y ([Nan den Glauben Draucht, aushalten
Können, da Man‚ ihn dort entdecken Könnte”, selien Orte „eInes DEe-
emmen unpolitischen Bewußtseins und einer mMmiıtunier erschreckenden
Selbstherrlichkeit (besonders gegenüber Gescheiterten, Geschiedenen

Klostermann, VWıie wiırd UNSere Pfarrei eINne emeıInde 126 Das „Publik orum -  x  Miıliıeu
lebt DIS eute VOor' diesen Gegenüberstellungen und elider mıiıt gutien Gründen

ROOS, Gemeinde, 132
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Fernstehenden der solchen. die nichtglauben könN  )u DIie Fbertz’'schen
Thesen VOT)] der gemeindlichen „Milieuverengung” wırken demgegenüber
och richtig zurückhaltend.

Das Scheitern der Gemeindetheologie

Genese, ruktiur un Wirkung der Gemeindetheologıie
Der Diskurs reaglert EeUuUlc aurf diegemeindetheologische
Säkularisierungserfahrung des SICH auflösenden „‚katholischen ıleus”.
Der nachlassenden Bindekraft der Kırche wollte man gegensteuern. Für
Klostermann spielt die ese, „dass Im allgemeInen der Kırchenbesuchn
mıt der wachsenden Pfarreigröße abnımmt", ıne zentrale olle In der
Begründung seInes gemeindetheologischen rojekts. Fr entwickelt Aaus
diesem Beifund „dıe Dastorale Notwendligkeit VvVon Pfarrteilungen DZW. g —
meıIndlichen Substrukturen UNsSeTIeTr sta  Iischen Großpfarreien" und for-
dert auch die „Erhaltung der Kleinpfarreien l als SC Gemeinden”,
uch „auf dem L ande .“
Der ‚fortschreitenden Säkularisierung” sollte, der FSsener Bischof
Genn mıit eZUug auf Ine Studie ılhelm ambergs, UurcC „die Bildung
von Pfarreien unter dem el der Pfarrfamilie entgegengewirk WeTl-
den |)araus entstan {wa Im Bistum FSsSsen „die Option, Im Umkreıs VOT]

axımal 750 Metern Immer wieder ıne Kırche mıit der entsprechenden
nfrastruktur (Pfarrhaus, aplanel, Kindergarten, Pfarrheim., Jugendheim,
Küsterwohnung) bauen.“>/
Der gemeindetheologische Diskurs nüp zudem, das SIe eIro
Müller siıcher richtig, WeTnnNn uch unkritisch®® die Tradıtion des g —
uln antı-hıberalen, demokratie-kritischen „‚Organismusgedankens’ der
Zwischenkriegszeit a  4 wWwIe Ihn iwa uardaını nnerkiırchlich exemplarısch

In inrer Studie Gabrıel Keller / Treber, Handeln In der Weltgesellschaft,
konstatieren dıe Autoren n kırchlichen „Dritte-Welt-Gruppen’ spezifische Solidarıtäts-
VE  en Im gemeindlichen Mılıeu „Gepaart mMıt eınem eher pnaternalıstischen Hıl-
fekonzept‘ konnten solche Solidarıtätsverengungen In „Christlichen Gruppen, die eher
Im gemeindlichen Binnenmilieu operleren, stärker ausgemacht werden als n enje-
nıgen christlichen DZW. Kır  II Gruppen, dıe an oder außerhalb der Kır-
chengemeinde agileren‘ „DIie Orientierungsfigur des Helfens STe Im Erfahrungsraum
der gemeindenahen Gruppen P dem Muster Patenschaft naner als dem der Partner-
schaft.“ „Das Hilfskonzepft”, das „‚nier SIC| wird, erweıst den Orientierungsrahmen
der Gruppe als vernalite Im tradıtionellen, vorvatikanıschen Verständnis VOT)

Missionsarbeit“ (52f. 535)
Klostermann, Wie ırd UNSeSeTIe Pfarreı eIine Gemeinde,
Genn, Das Zusammenwirken VONN unterschieadlichen Orten 41

30 üller, emende Frnstfall VOor Kırche, 644-6483 (CGerade In den egenwarts- und
problemsensIblien Kreisen der Kırche, In der Jugend und unier den Katholische m-
tellektuellen, gEWaNrn n der Weilmarer epublı zunehmend en spezifisch antı-mo-
dernere en romantıscher „Hunger nach anzheıt  66 und „organıschem en  68

Attraktiviıtät Vgl dazu aumgartner, Sehnsucht nach Gemeinschaft: Bröckling,
Katholı ntellektuelle In der eımarer epubllk; Klönne, ie Liturgische ewegun

‚erblic| belastet”?
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formuliert hat und Müller Ihn zusammentasst In der Maxıme: 7  IC mehr
das subjektiv-Individualistische Denken errsche VOT, sondern Ine Or-
ganısch Form, In der die Kırche als Gememnschaft der Vielen
entdec wiırd, geemnt n G0
Kennzeichen der volkskirchlichen Formation VOor') Kırche War das als selbst-
verständlic empfundene Miıteinanderdreier Größen kKirchliche Sozialform,
relligiöses Sinnsystem und gesellschaftliche Wiırklichkeit DIe SO7]a| erlehb-
bare ealıta der Kırche einerselts, Jals Sinn- und Symbolsystem anderer-
SEITIS SOWIEe das, Was gesellschaftlich galt Uund erlebht wurde, S{UIzZien und
olausıbilisierten sıch wechselseitig. In der „‚Pıaniıschen Epoche und SOMI
nach dem Slieg des bürgerlichen Gesellschaftsprojekts gelang das WäaTlr
Ur noch auf der reduzlierten Basıs eInes gesellschaftlichen Submilieus
und Iso auf defensiver Basıs, ber gelang noch recC weltgehend.““
Miıt der Perforierung dieses Mılleus ber zertle| I1ese Einheitsimagination
von kırchlicher Sozlalform, reiligıösem Sinnsystem und gesellschaftlicher
Wırklichkeit “
Im gemeıIndetheologischen Konzept werden un WEeI dieser dreı
Parameter n ern erneuertes Nahverhältnis gebracht: dıe kırchliche
Sozlalform und das religiıöse Sinnsystem. DIie „Gemeindetheologie“
integriert el subjekt- und (klein-)gruppenorientiert. Der grundlegende
Wande| des Verhältnisse zurdrıtten röße, der umgebenden gesellschaft-
ıchen ealtat, wurde ©] her egrüßt An die Stelle wechselseiltiger
ützung traten der Gesamtgesellschaft gegenüber Nun Kategorien WIE
„Kontrast”.  66 „Eigenständigkeit” UNG „Unabhängigkeit”. der och einmal
n den en Klostermanns: Im gemeindekirchlichen Konzept werde
„das volkskirchliche Denken überwunden: ern Denken, das alschen
Identifizierungen VOT'T] Kırche und Volk, Kırche UNd aal, Kırche UNG
artel, Kırche UunNGg Klassen, Kırche Uund irgendwelchen ystemen anderer
Fbenen nelgt. ““
DIie Gemeindetheologie Startel als Diskurs, als ennn ungemein WIrKMACN-
Iger TreIINlc Wahrscheinlich War Pastoraltheologie seImt Marıa TIheresias
Zeıten nıe einflussreich. Konzeptionell Wal dieser Diskurs zumındest
ImM deutschsprachigen Raum DIS VOT kurzem praktisch alternatiıvios,
IMad uch dıe ealıta schon länger anders ausgesehen en Denn
weder wurden die volkskirchlichen Bindungen e{wa kKkonkordatärer oder

üller, emenınde Ernstiall von Kırche 644
Vgl Gabriel, Katholiziısmus und katholische Mılleu In den Tünfziger Jahren der
Bundesrepublik.

41 mMI wiederholte SICH Im Übrigen jenes Ausemandertreten VOT Person, Sıtuation und
ITradıtion der asıs des Volkes Gottes WIEe Fnde des Jal  underIiIs DE den
gesellschaftlichen Flıten eingetreten War und ZUT Entstehung der mastoraltheologie
als Krisenwissenschafft der Kırche geführt Vgl dazu Bucher, Wer raucht
Pastoraltheologie WOzZu”?
Klostermann, Prinzip emeınde, Der österreichische HMıntergrun mıit dem al-
ien Mabsburger Bündnıs VO'T 5  ron und b und dem autforıtaäaren ‚Christlichen
Ständestaat“ Q34-1 938) ıST unüberhörbar
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informell-politischer WITrKTHIC gekappi, och wurde dıe Kırche WITKIIIC
n en eiz VOT! ‚Intensiv-Gemeinden” umformatilert: „Wien-Machstraße‘
1e ebenso Ine Ausnahme wWIEe dıe „Integrierte emeIınde  c In München
Was geschah, das WarTr eIwas anderes. FInerseılts wurde tatsächlıc diıe
alte volkskirchliche und rein kirchenrechtlich definierte Territorialpfarre|
mıit gemeindetheologischen Kategorien aufgeladen. Um dem gemeın-
detheologischen e3a| näher kommen., wurden Iiwa die bereIıts VOoT!

Klostermann geforderten „lebendigen Zellen”*S gegründelt, Iso Familıen-,

43 Klostermann, VWie ırd UnNnsere Pfarrei eIne emeinde, Klostermann omm da-
mıt übrigens eiıner Forderung nach, die bereıts 19  Q der VViener Innıtzer In
seiınen iIchtlinıen für dıe Katholische Aktıo aufgestellt „Um dıe Gesamtheiıt
der Gläubigen erreichen, SOIl n jeder Pfarre die 7Zellenarbeıt durchgefü werden
Sie estent arın, dafß In Dlanmäßiger Auswahl der Laienaposte! dıe Pfarre
durchorganıisiert wird diese Lalenapostel ergibt SsIıch dıe lebendige Verbindung

allen amılen und 1e! der Pfarre [Die einzelnen Lailenapostel, dıe den ern
eIıner {l bılden. SIN ur ständige ulu Uund n eifriger Tätigkeit
ernalten  I Zitiert nach Rudolf, [Das erden der katholischen Aktıon n der HrZzdiöÖözese
VWıen, 19) Jjese betrifft intentional dıe „Ganzheı aller Pfarrangehörigen  M

Innıtzer tfordert hıer auch Dereıts dıe „‚Errichtun VOor Pfarreheimen  66 (20)
die EiInsetzung eInes „Pfarrbeirat(s)' 20) „allgemeın zugängliche Pfarrabende‘,  a
5der Laienapostel (20) FS ware ohnend, den sachlichen und historische
Z/Zusammenhängen (IN Nähe und Differenz) des nach-konziliaren gemeindetheolo-
ischen |)ıskurses mıt dem Konzept der „‚Katholischen Aktıo nachzugehen, WIe
Im deutschsprachigen Bereich prıimär In Österreich, und hıer VOT allem In VWıen VOT

dem rieg und VOT allem /Zeıten des „Österreichischen Ständestaates  . MasSsSıv
propagtlert und orclert wurde Immerhın tordert der Professor für ogmatı der
Theologischen Hochschule VOTI Stift Florıan In Oberösterreich, loıs Nikolussi
(1890-1965), auf der VWiener Seelsorgetagung 9235 3y  Wır mussen das Wir-Gefühl
VOorn der staatlich-politischen n die kirchlich-religiöse Sphäre hinüberleıten,
Ja WITKTIC| allermeısten bodenständIig iıst VW mussen en wahres Trommelfeuer
loslassen, DIS dass das Wır VOT jedermanns Rewusstsemn aufragt wıe eın
grofß, errTlIC} berauschend.‘ (Nikolussı, [Die Katholische Aktıon In der Predigt, Z)
Bereıits dıe „Weihnachts-Seelsorgertagung” des Jahres 933 das
‚DIie lebendige Pfarrgemeinde” (Schebeck, DITZ Pfarrgemeinde als | ebenszentrum
der Katholischen Aktıon, 31) /wel eierate der Tagung lauteten „‚DIie Pfarre als
Mysterium’ und „Der Pfarrer als Führer Der entsprechende Bericht orderte „dıe
Pfarrgemeinschaft In inrer Ursprünglichkeit wieder herzustellen“ (30) den 3  eru.
| wieder für den edanken der Pfarrgemeinschaft‘ (31) gewinnen, das „Jangst
verkümmerte Pfarrbewulstsern n den | euten wieder lebendi machen“ (32) diıe
„‚Gewimmnung und Uulu der ! aienhelfer” (33) dıe 95  asSu: der ganZzen) Ffarre
(34) SOWIE das „Pfarrheim, zu  3 wenıigsten eınen Pfarrsaal” (35) und SCHIHE „Erst
dıe n diesem Sinne aufgebaute lebendige Pfarrgemeinde ırd eıne Tahlıge rägerın
und fruchtbare ırkerın der Katholischen Aktıon sen könne (36) K
selbst schemmt nocn 949 dıe „‚Idee der Gemeinnde“ als „protestantisch” dentifiziert
Uund die Ka  IAktıo propaglert | ıe „‚Gemeimnde ” -Idee dürtfte el Vo

VWiener Hochschulpfarrer Karl Strobl kennen elernt „Strobl während
des /welıten katholische Studenten als CNrNSUl emversammelt,
achdem sämtlıche kırchlichen erbande verboten Nach 945 seizlie mMmMan\n

dann In Österreich] VOT allem aurf dıe Katholische Aktıon DIZ Hochschulseelsorger
Strobl gru dıe Katholische Hochschuljugen als selbständıge Gliederung der
Katholischen Aktıon, hbeließ Jjedoch dıe „‚Gemeinde’ als Kirche der Universität Dem
Konsequenten Systematıker Klostermann Wäarl dies ange en orn Im Auge Fr Helä-
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ıbel- und andere relligıöse Kreise als Orte verdıichteter Kommunikation,
mögliıchst uch verdichteter reilgliöser KommMmuntkation Dazu wurden
Pfarrheime gebaut, VOT allem ber Ine eue etorIik, ber uch Ine
eue VWirklichkeit kommuntikatıver Gemeinsamkeit und Partnerschafft eINn-
geü
Gleichzeitig aber verlor die emenmnde Immer mehr Inrer realen Funktionen
Als nämlıch dıe alte Pfarrerrolle IM Professionalisierungsprozess der
asiora In den /0er- und 80er-Jahre In en Set VvVon Hauptamtlichenberufen
ausdadınerenzlıe wurde, wanderen dıe SIıch brofessionalisierenden
Handlungsfelder eis uchn Aaus der emenmnde aus Das galt und gılt für
die lakonIie, das galt und gilt für diıe Schule, das galt und gilt übrigens MUuT
Tür eine/n NIC den Pastoralassıistenten/die Pastoralassıstentin “* Heraus
Kam eiwas, Was ich als „mittelständiısches Dienstleistungsunternehmen

€l‚Pfarrfamilie Dezeiıchnen möchte, das herum sich en Kranz VOT] rela-
IV unabhängıgen kırchlichen Handlungsfeldern In J1akKonıe, Schule der
Erwachsenenbildung legt

2 Das Scheitern
Der Versuch, die katholische Kırche VOT! einer amtszentrierten
Heilsinstitution zZzur quasi-familiären Lebensgemeilnschaft umzuforma-
tieren, Ist Mun KeINESWEIS Wiıderstand der veränderungsresistenten
Heilillsinstitution gescheitert. Gerade die Jüngsten römIıschen ersuche,
diese kKlerikal-heilsinstitutionalistische eıle der Kırche wieder Sslar!
machen, belegen dies ndiırekt. * FS S@| denn, (Nan erkennt n der g -
genwärtigen Ausweltung des oriesterlichen Einflussraums, Iso der
Höherplazierung des Priesters Im kirchlichen Personalkege! Und nıchts
anderes MOUVIE Ja doch on| zZzur Bildung VOoOT) Seelsorgsräumen und
ahnliıchen übergemeindlichen Grofßformen die subtile, Wenn uch oNn!|

chelte Strobis Idee der emenmnde als „Pro'  Isch Katholisch seien diıe Pfarre
und diıe Katholische Aktıon Erst In eınem Schiurlaub auf dem Arlberg mıit dem dama-

Kellgionslehrer (Sünter Rombold Konnte Klostermann dazu gebrac werden, dıe
Iheologıe der emende durchdenken DaslWäar das „PrinzIip Gemeinde  D  n
WI er Katholischen Hochschulgemeinde VWien““ Zauner Ferdinand
Klostermann, 13) Klostermanns | ehrer Miıchael Pfliegler jedenfalls WäaTlr ennn eıden-
schaftlicher Anhänger der ‚Katholische Aktion“ (vgln, „Das KOonzıl dıe
Aufgabe des aıen Yarız anders”, SZZU Frweist SICH Yar dıe „Gemeindetheologie”
Klostermanns als spezifische KOombinatiıon aus alien KA-Ansätzen und nach-va-
{l  ISCNer Lalentheologie”? Schliefslic wurde n Österreich., Im Unterschie
land, die Ur den Nationalsozlialismus abgebrochene Verbände- Tradıtion

wieder aufgenommen, vielmehr dıe KA welitergeführt eren Gelstlicher Assısten
Klostermann nach dem rieg Wäal. Klostermann war zudem auf dem KOonzıl MI  ıter

konziliaren Lalendekret. WeTN ST auch, n diesem durchaus lange
eIne skeptische Haltung einnahm
Vgl Bucher, Das entscheidende AÄAmt

45 Vgl eiwa das üngste päpstliche Ofu DFOPTIO, welches dıe stlar! oriesterzentrierte trı-
dentinische IU In der r assung des Jahres 9672 wieder (fast) gleichrangıg neDen
diıe nach-vatıkanısche esse stellt, Ooder dıe „‚Instruktion einıgen mragen über dıe
Mıtarbeit der aıen |Dienst der rnestier  Ab Vo 5.83.1997/7
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unbewusste evancne der alten Bischofskirche der emenınde-
theologıe.
DerVersuch, diekatholische Kirchevoneineramtszentrierten Heilsinstitution
ZUE quasi-familären gemeindlichen Lebensgemeinschaft Uumzuformatie-
renN., Ist EeIWAaS anderem geschelitert: seınem Charakter als a  lerte,
Ja selbstwidersprüchliche Modernisierung, eiInem Iderspruch, WIE er

{wa sSchon In Klostermanns Doppelziel VOT'T) Intensivierung und Expansion
ZaH USGruC omm [ ie gemeindetheologische Modernisierung wollte
Treigeben („mündiger CHh  t“) und gleichzeltig wieder n der „Pfarrfamilie  66
einfangen. Sie wollte rnester und aıen n en gleichstufiges
Verhältnis bringen DEe| undiskutierbarem Leitungsmonopo!| des priester-
Ichen ‚Vorsteher  “ Sie wollte ıne Freiwilligengemeinschaft seıln, die aber
auf ennn spezifisches Territorium Dbezogen seIn sollte*®, sSIE wollte für lle da
sein*/, War ber doch für Iımmer wentiger, und wurde Immer mehr, wWIEe

RoOoss tTormulleren. en yr beharrlıchen Kreisens sıch selber.
den Kirchturm, das arrıes und dıe wenigen Personen, dıe derzeıt

und WIE lange schon’”?) Im Pfarrgemeinderat das agen haben““* Und
mMan mediatisierte die ehemals exirem aufgespannten Partizipationsgrade

Kırche auf das erunmte „aktıve Gemeindemitglied” ausgerechnet
Jenem Zeitpunkt, als diıe FiNnzelnen die | 1ıZ7enz bindungsfreier relligiöser
PraxIıis bekamen
DIiese Selbstwidersprüchlichkeiten eıner halbıerten Modernisierung blie-
ben alle folgenlos. Aus Ihrer Inneren Widersprüchlichkeit en  Ickelten
SICH äußere Paradoxien: DITZ emenınde Sollte das en In NMSTIUS VeTlr-
mitteln und mussie doch ofenbar selbst ständIg „verlebendigt” werden, SIEe
WarTrT uch In Ihrem eigenen Selbstverständnis kern Selbstzweck, ZOU ber
lle emühungen und Inıtlatiıven auf sıch, SIeE War plötzlıch dıe „sSumme
und Pomte aller Pastoral”*>, und dochn expandılerten diıe nicht-gemeind-
ıchen Handlungssektoren der Kirche, Iso lakonie, Kategorlalpastoral
der Bildungsarbeit, eıt stärker
Der Kern der Selbstwidersprüchlichkeit des gemeindetheologischen
onzepts gründet In seIınem ambıvalenten Verhältnis ZUr reinel |Diese

Jese spezifische pannung Von Beziehungsintensität und Nicht-Freiwilligkeit el
SIE übrigens mıt der Famlılıe und nıer DIS VOT NIC| allzu langer /eılt selbst DE der
Partnerwahl hat die Familıenmeta Im Umfteld der Gemeindetheologie
Uurchaus Ihre Jefere
Noch Herbert Haslınger eite sen In der Analyse Urchaus realıstisches
Gemeindebuch mindestens missverständlıc! „Lebenso für alle  06

KO0S, emenmnde 133
SO an  UC| der Gemeindepastoral, 23-67 Wollbolds 3  andbuch”
stellt Im Ganzen reilic} eher das bemerkenswerte Zeugnis des ersucns dar, eine
Gemeindetheologıie KOonsequent l eren (Partizipations-) Fortschritte g —
enüber der vorkonzıliaren oriesterzentrierten eal entwerten, Hesser Jjese
Priesterzentrierung mıt dem (erstrebten) ynamısmus der Gemeindetheologıe Vel-
bınden In inrer radıkalen u  u des diakoniısche markıert SIE zudem
den eg Haslıngers Bestimmung der als „theologischeflr] Identität
der emenmnde  98 (Haslınger, eDenso für alle, 191)
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Ambivalenz ber rührt AaUuUs dem Status der Gemeindetheologie als krI-
seninduzlertes RKettungsprogramm. Ahnlich WIE das apsttum IM spaten

Jahrhundert und er auch, eiwa Im Unterschlie katholischen
Verbänden der VIiözesancaritasvereinen, ahnlıch emotiona| aufgeladen,
ZOQ die Gemeindetheologie eNOÖrmMMIeEe Rettungsphantasien einer UuUrc die
mMmoderne ıherale Gesellscha und Ihre ganz anderen Lebensstile unter
ruCc geratenen Kırche auf SICH Wenn uchn diesmal He den her
derniıtätsfreundlichen Tellen der Kırche och In einem omm SIE mıit der
forclierten Papstkirche der Plıanıschen Epoche überein: Uurc Aufbau,
Ausbau und theologische Unterfütterung einer spezifischen Sozlalform
VOT)] Kırche Sollten die rTreiheitsbedingten Erosionsprozesse kırchlicher
Konstitution SIOPP werden.
DITZ Gemeindetheologie formuliert SOMIt en spezifisches nnerkirchliches
sozlaltechnologisches Projekt. Sie verspricht Vergemeinschaftung jenseits
der Repression einer unverlassbaren Schicksalsgemeinschaft Uund doch
diesselts der unhermmlichen und ungebändigten reinel des FIiNnzelnen.
Deshalb thematısie die GGemeindetheologie uch orımär Sozlalformen.,
NIC aber Dastorale nhalte Diese werden Immer och mıt eiıner gewlssen
Selbstverständlichkeitsaura mgeben, INAQ lese Selbstverständlichkeit,
{iwa n der Sakramentenpastoral, uch noch Nınfällig geworden sSeIn.
FS ıst Ja NIC übersehen: AÄAhnlich WIEe HeIm apsttum will (Nan über
ıne institutionelle ruktur siıchern, Was In der Iıberalen Gesellscha g —-
ährdet erschennt: die Tradierung des Christlichen
ass dieses Projekt sSchelıltern musste, erklärt sıch Aus seIner Inne-
ren Selbstwidersprüchlichkeit, ass gerade In seIner Intendierten
Rettungswirkung scheiterte, alur MUTr en Daar Kirchensoziologische
aten DIe Bindewirkung des gemeindlichen ılleus nat, nımmt (Nan
die Kirchgängerzahlen als Grundlage, seIll 1950 % abgenom-
men . IC dieser Vorgang Sıch er ISst NIC sehr der emeınde
als vielmehr dem generellen Kontextwechsel kırchlicher Konstitution
zuzuschreiben, der die Kırche VOT)] einer praktisch unverlassbaren
Schicksalsgemeinschaft eiıner Von vielen Anbileterinnen aurf dem reilgl-
sen ar mMmac als vielmehr dıe atsacne, ass uch der gemeinde-
theologische au oraktisch keine Spuren n dieser Inearen Reduktion
kırchlicher Partizipation nınterlassen nat, sScheınt mMır hbemerkenswert.
Man ırd eute Von der Faustforme| 9% KatholıikiInnen mıt relatıv MmMa-

QQuelle Kırchliche Statıstik (http://www.dbk.de/imperia/md/content/kirchlichestatistik/
Katholiken und gottesdienstteillnehmer_ 1950 _ 2005.pdf;

PIhlI rgang, Heft 8-1 Ramer Bucher



Gemeindekontakt>', 9% potentlell Austrittswilligen‘ und eiıner
knappen „‚unbekannten ehrheıt  66 VOT) „‚Kasualienfrommen" auszugehen
haben. WIE diıe INSITrUu  Ive Studie Von ors Kügler dieser innerkırch-
Iıchen Personengruppe reffend eilte IS em laufen oraktisch lle
ressourcenbedingten aktuellen nastoralplanerischen Inıtatıven darauftf
hinaus, das klassısche ‚Normalbild” einer den Pfarrpriester geschar-
ten, überschaubaren, Oka|l umschriebenen, kommunikatıv verdichteten
Glaubensgemeinschaft aufzulösen, Was azZu geTführt nal, ass bereIts
2005 „UT ocNn gul en Viertel (24,2 /o) aller Pfarreien dem vertrauten
Bıld Von der Pfarreı mıt eınem Pfarrer, der die Pfarreı leitet”> entsprach,
WIE nıemand Geringeres als die [)BK es Mchae| hat Schon
eCc WeT1n feststellt, S] „‚schon merkwürdiIg, dass [ dieser

offensichtlich negatıve AusSgang eInes gewissermaßen hıstorıschen
Experiments ımmer nocn ignorie werden annn

1 Fın IC Ins Archiv zweiıer pastoraltheologischer
Referenzdiskurse

Ich möchte dieser Stelle zur Selbstvergewisserung eınen kurzen lıc
InsS Archiv zweler klassıscher Referenzdiskurse der Pastoraltheologie>*‘
wertfen: den systematisch-theologischen WIe den sozlologiıschen. el
Blicke helfen, gewilsse Korrekturen anzubringen, die Lage klären und

2005 Iag die sonntäglıch geEMESSENE Kirchgängerquote In Deutschlan DE 143 Ya
(siehe Kirchliche Statistik ußnote 48) Berücksichtigun der atsaCcC dass
avon eIne rößere 7Zahl ZWäal regelmälsig, aber NIC! Je Sonntag die Kırche He-
SUC)| und dass Jjese uole auch Kleinkinde und Kranke umfasst, dann IMUSS Manl

avon ausgehen, „dass eıne ‚potentielle‘ FrreichbarkeIıt gIDi, dıe eUuUUNC| größer ıST
als die Zanl erer, dıe [Man\n die /Z/ählungen erfasst (DBK, Katholische Kırche n
Deutschlan Statistische atien 2003, 17) Man ırd ScCHaizen können, dass EnN-
Wa 9% der über 14-Jährıgen Katholiklinnen regelmälig sonntags
dıe Kırche esuchen und SOMI eiınen kontinulerlichen Gemeindebezug aufwelsen
[DIie eizte repräsentative Untersuchun Kirchenaustrittsmotivation und -willigkeit
(ID-Allensbach, Kirchenaustritte:; dies., Begründung und tatsächliıch Gründe für Q1-
el Austritt AUSs der katholische Kirche) Mält test, dass 1986 %o der (westdeut-
schen) Kirchenmitglieder ScCNonNn einmal mıit dem Austrittsgedanken gespie aben,
992 ereıts Yı DITZ VvVon Y% für die gegenwärtige Situation (2007) ıst
also ener konservaltıv. ıe dazu auch Bucher, eıne Prophetie, nirgends.
HINe quantitative Untersuchung AaUuUs dem 1999 echnet für dıe SchweIiz DEe| den
Katholıken 52,9 V, He den ProtestanienZY der hıer „ritueller Mitgliedschaftstyp’
genannten Gruppe Vgl Dubach, Unterschiedlich Mitgliedschaftstypen n
Volkskirchen, 143
FÖörst / Kügler, [DDIie unbekannte ITsiene arın auch Bucher, [Iie Entdeckung der
Kasualienfrommen; uchs, akramententheologische Kriterien der Kasualpastoral.
DBK, Katholische Kırche n Deutschlan Statistische aten 2005, 26; Im Jahr

noch 26,3 % gEWESEN.
-bertz, er den Wohn- Territorialismus,
Jjese Aufzählung ISst natürlıch NIC| abschließen emeınt: dıe Psychologı eEIiwa ST
en weıntlerer Referenzdiskurs der Pastoraltheologıe oder auch, n herzlicher ıNerenz
verbunden, das Kirchenrec
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welterführende Perspektiven entwickeln

Systematische Theologie
DIe Pastoraltheologie el FrOTlZ Inhres tendenziel|l eher progressiven
Images aurf run Inrer ekklesialen emal doch ıne ypisch 0-
IIsSche Versuchung: den Institutionaliısmus, Iso dıe Selbstverwechslung
eiıner Institution mıt Ihrem Existenzzweck. Intentional Ist er her Im nlierar-
CNISCANAEN pektrum der Kırche angesiedelt, diskurs-strukturierend DISWEI-
len auch n der Pastoraltheologie n Ihrer Fixierung auf dıe Reflexion von
Sozlalformen VOor) Kırche
Demgegenüber Ist systematisch-theologisch die „pastorale ende  c
des Vatıkanums arınnern ° Sie ST Hereıts In Lumen gentium reif-
Har und ırd dort gerade über den Sakramentsbegriff eingeleltet. [Die De-
rühmte Definition VOIT] Kırche In autet Ja, dıe Kırche SA „n NMSIUS
gleichsam das Sakrament DZW das Zeichen und VWerkzeug für diıe In-
nıgste Vereinigung mıt ott Uund für dıe Einheit des JaNZzeN Menschen-
geschlechts”. Hans-Joachim Sander nält dieser Stelle lest „Das
Sakrament Kırche Ist 81n Zeichen, Iso eiwas, das aurf EIWas anderes
hındeutet Uund diese Repräsentanz annn für andere Von SICH selbst her
markıert Das worauftf nındeutet, Ist zugleic das, WOZU lent; dieses
Sakrament ıst en Werkzeug, und War für die ‚Vereinigung mMıt ott und
für diıe Einheit aller enschen Kırche ıen NIC SICH selbst, Sondern
Jjemandem und SIWAaS, Was SIE Jar NIC selber ıst nämlıch otft und allen
Menschen *
Das Klingt nachkonziliar fast selbstverständlich Uund Ist doch NIC FS
Ist eın wirklicher VWande!| Im Selbstentwurtf der Kırche Denn dıe „SOCIetas
pnerfecta wWwiırd“ Jjetzt „prinzipiell überschriıtte und damıiıt jJene Kategorie, mMıit
der Sıch „die neuzeltliche Kırche VvVon sSıch selbst her egriffen”®”
DIie konziılıare Bindung der Kırche Ihre sakramentale Sendung dezen-
rıe Kırche Aaus dem SOg Ihrer instiıtutionellen Selbsterhaltung und VeT-
welst SIEe auf Ihre existenzlegitimierende Aufgabe Zeichen und erkzeug
der Geschichte Gottes mıt den enschen eın Der quası iImmanenten
Häresie einer jeden reiigiıösen Institution, der Selbstverwechslung aallı
dem, dem SIE dienen nat, ırd nıer 81n aufgabenbezogenes sakra-
mentales Verständnıiıs VOorn Kırche entgegengesetzti.
Sander hat diese pastorale en des Konzıiıls Konstitutionsanaly-
ISC auf die Unterscheidung Von der Kırche als Rellgions- und als
Fastoralgemeinscha gebracht.® Als Rellgionsgemeinschaft Ist diıe Kırche

58 Vgl dazu Sander, Iheologischer OommMmentar ZUT Pastoralkonstitution über dıe Kırche
In der VWelt VOor' Gaudium SPDES, Klinger,u=eıne Herausforderung Gottes
Themenheft „Der Aufbr:  hn Pastoralkonstitution ( Saudiıum SDES,
PIhl, JOE
Sander, NI ausweilchen, 101
EFbd

61 Vgl Sander, NIC| auswelılchen, N A
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Ine Immer noch mächtige Institution mıt INNUSS und vielen Zeichen Hlei-
bender gesellschaftlicher Präsenz. Als Pastoralgemeinschaft Ist dıe Kırche
aın ohnmächtiger, WeEeI| VvVon (Sottes na abhängıger der Realısation
des Evangeliums in den Zeiıchen der Zeit, Ist sSIE eın „allumtfassende(Ss)
Sakrament des Heiles”, welches wWIe Gaudıum el SCS Tast unglaublich
Tormullert, „das Gehemnıs der Jje es den enscnhen zugleic
ofenbart und verwirklıcht  DA
DIie Polarıtät und uch diıe Unentkoppelbarkeit beider Existenzweilsen,
der rellgionsgemeiInschaftlichen WIe der DastoralgemeIinschaftlichen,
SIN Qganz unauswelchlıch:; VOT) eichem Po| ner Man Kırche aber DEe-
greift, Ist NIC DIie pastorale en des Konziıls hbestent ganz
SEeNÜ—IC darın, Kırche als eligionsgemeinschaft VvVon Ihrem Charakter als
Pastoralgemeinschaft ner entwertfen. [)a „Pastoral” ber Im Konzıl en
qualifiziertes eschehen melnt, nämlıch dıe realilıve und nandlungsbe-
ZOgENE Konfrontation VOo'nN)/ Evangeliıum und XISTeNZ eute annn 1Man\_n

dies dıe „materlale ende  &ß n der Konzeption und Reflexion kırchlicher
Konstitutionsprozesse nennen [DIie Pastoraltheologıe sollte Ihr NIC MUur

grundsätzlıc UNG theoretisch. sSsondern uch In der Reflexion aktueller
robleme der Kırchenkonstitution Tolgen. |)as würde edeuten, NIC
rst Sozlalformen. Iso Religionsgemeinschaftliches, reflektieren Und
] fragen, wWwıe In Ihnen asiora (noch) möglıch Ist, oder gleich Jgarl,
welche Zukunft diese Sozlalformen aben, sondern umgeke
flektieren, und astiora Im konziıliaren Sinne eute dem Olk
CSottes gelingt, annn der Welterentwicklung Jener Sozlalformen
mitzuhelfen. welche Hessere Chancen für diıe astiora leien
Man hätte da Je]| VOor') kategorlal-pastoralen der auch diakonisch-pasto-
ralen rten lernen. Vor allem, WeIl SIE unter dem neilsamen ruc Ste-
hen, das Evangelium n nıcht-selbstverständlichen Kontexten porasen-
tieren, mithın der KOontınulrtäts- und Selbstverständlichkeitsfiktion anderer
Dastoraler Orte NIC sSchne!ll verfallen. AÄAnders gesagt Kategorlial-
Dastorale Orte stecken In eiInem heilsamen Inkarnationszwang. Sie ent-
gehen amı leıchter der tür dıe Kırche gefährlichen Fiktion, gäbe
astora jJenselts der ergebnisoffenen Konfrontation VOorn Evangelium und
ndıvidueller XISTeENZ

2 Soziologie
OMI ich He meIner zwelten Reftferenz bın, der Sozlologlie. Sie kannn Aals
heilsames Korrektiv gegenüber eiıner Wirklichkeitswahrnehmung wiırken,
diıe eigene nnerkiırchliche sozlalpsychologische Befindlichkeiten n dıe
gesellschaftliche Mg der Kırche oroJizIiert. Alired Dubach nat
reffend bemerkt, ass überhaupt nıCchtsS nUtZzl, dıe eigenen gefährdeten
Vergemeinschaftungsformen dadurchn reiten wollen, ass (Man Ogma-
tische orgaben Dubach meınnt hıer konkret dıe communIio-Ekklesiolo-

Vgl Bucher, eue Macht n der en Gnadenanstalt
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gie zu „‚Raster selektiver Intormationsaufnahme und -verarbeitung”®*
Mac und ann ausgerechnet ıne „‚SeNhnsucht vieler enscnen ach
Gemeinschaft“ als ‚Zeichen derel dentifiziert
DITZ „strukturelle Individualisierung moderner Gesellschaften”, Dubach
werde VOorn\n den „Kirchlichen Autoritäten n Ihrer Instiıtutionserosiven Kraft als
beängstigend UnNd bedronlich erfahren“. 1es lasse die Kirchenleitungen
In inrer „  orge die eigene Institution  c dann „NIC auf Ine Kultivierung
moderner Freiheitsambitionen setzen)‘, vielmehr solle ber „dichte kohä-
Ive Sozlalbeziehungen | kollektive Identität mıt den UÜberzeugungen
der Kırche erreic werden. ”° Auch das gemeIndekirchliche Konzept Olg
EeUuUlc diesem Muster
Abgesehen davon, ass  1es en ganz und Jar unkorrekier ‚Zeichen der
Zeit -Begriff®‘ ware Vergemeinschaftungsformen Scheınen eulte enr MI-
lleuspezifisch seIn®® und gilt oNn| eher der Salz, mıt dem eın Van-
gelischer Sammelband zu Problem begınnt: 7  esie Zugehörigkeiten
SIN ungewöhnlıch geworden. Sie werden vermisst, Wenn SIE fehlen; sSIe
Stioren mehr der wenIger, Wenn SIE gegeben sInd. “* DIe Grundfrage Von
Kirchenbildung unier spätmodernen Bedingungen st ehben NIC WIe 1e]
Gemeinnschaft kann den Freinheltsdrang des Einzelnen och g -
reitet werden, sondern, wieder Dubach „Wie stiftet reinel ekklesiale
Sozlalıtät?2" /0
DIe Alternative auteft eben NIC relliglöser ndıvidualismus VeIrSus g -
meIndliche Vergemeinschaftung, als 010 diese Jenem vorbel eute
och gäbe. RellgiıöÖse PraxIis Ird saImf einiger Zeıt In die Verfügungsfreiheit
des EINzelnen egeben, übrigens sehr spal Uund ungefähr zeitgleich mıit
der reigabe der Geschlechterrollen ellglon als das Verhältnis ZUur Oober-
sten aC und die Geschlechterrolle als das Verhältnis zZzumnm eigenen
KÖörper SIN ofenbar ausgesprochen orekäre Größen der menschlichen
xIistenz, die MUur senhr zögerlıch n den Freiheltsspielraum des Einzelnen
überführt wWwurden. ber SIE wurden und amı geht um diıe unter
diesen Bedingungen MeVU möglıchen Vergemeinschaftungsformen von
Kırche
Der beschriebenen Ambiıvalenz der Gemeindetheologie ırd [Nan\n MNUur mıt
eıner doppelten, n SICH reIlc zusammenNhängenden Reaktionsstrategie
entkommen. Zum eiınen mıt der Anerkennung der reilglıösen reinel des

/u eren KrIıtik siene Bucher, omMmmMuUNIO
Dubach, DIie Communio-Ekklesiologie,
A.a.OÖO.,
A.a
Vgl ünermann, D)Das /weıte Vatıkanısch KONZII und die Zeichen der /eılt eute
Das WaäarTl SCNON das zentrale rgebnis der Derühmten Studie Von Gerhard Schulze
DITZ Erlebnisgesellschaft, YJEWESEN. Sie wird bestätigt dıe NeUSlTEe Sa
Studie ılıeuhan religiıöse und kKırchliche Orientierungen”, dazu Bucher, [DIie
Provokation annehnmen
Lehmann, Einleitung,
Dubach, DITZ Communio-Ekklesiologie,
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FINZEINeN aucn als Konstitutionsbedingung, Ja KonstitutionsprinzIp von
Kırche Zum anderen ber mıit der KOoNsequenten Umsetzung der DasSlO-
ralen en des Konziıls und Iso seINnes pastoralen Prinzips” uch n
der Dastoraltheologischen Reflexion kırchlicher Sozlalformen.

I Perspektiven
Abschließend seien drel Prinziplen des Umgangs mıit der Sozlalform
„Gemeinde‘ Im nastoraltheologischen Diskurs formuliert, WIE SIeE Ssıch
Aaus den obıgen Überlegungen ergeben. Dieser Diskurs Sollte aerstens dıe
emenmnde nachvatıkanısch entmythologisieren, zweıtens gesamtpastoral
relatıvieren und rntens gnadentheologisch reformuliıeren.

Nachvatikanısc entmythologisieren
DIie emenınde IStT NIC der „‚Ernstfall VOor'n/N Kirche"®2: DDer Frnstfall VOor/ Kırche
Ist diıe alltäglıche Konfrontation VOor'T)] Evangelium und XISTENZ eute n
Wort und Sakrament, In Nächstenliebe und Eınsaltz für die Gerechtigkeit,
n Iturgie und Seelsorge. Der Frnstfall VOT'T) Kırche SIN die asiora
und Ihr geradezu ungeheuerlicher nspruch, den gnädı ott Jesu,
den Herrn UuUunNnsSeres Lebens, UuUNsSeTIel! Welt und der gaNzen Schöpfung

vergegenwärtigen. DIie Ungeheuerlichkeit dieses Anspruchs,
Ser Scheitern VOT diesem nspruc UunG der Versuch, dennoch NIC
aufzugeben, das ıST der Frnstfall Von Kırche Diesem Frnstfall dartf die
Kırche NIC auswelilchen, weder n den Individualismus einer funktiona-
IIsıerten Bedürfnisreligiosıität, die SIChH zuletzt aeiınbaut INnsS Vvon innen
übersteigbare GefTängnis der eigenen Sehnsüchte und rojekte, och
n dıe Selbstbezüglichkeit eInes großkirchlich-triumphalistischen der
gemeindekirchlich-famiharıstischen ılıeus.
Wır sollten die emenınde als Basissozlalform der Kırche auf Ihren
Hılfscharakter hın entmythologisieren und auT dieser Basıs als bewährte.
wenn uch kirchengeschichtlich HIS 7AN| Verschwinden nNöchst variable ”®

Vgl auer, a  u und Glaube
SO der Untertitel der Habilitationsschrift VOor' Müller.
Selbst Müller, em FErnstfall VOl Kırche, 503. IMUSS eiınraumen, dass wäh-
rend langer Jahrhun eiwa des Mittelalters noch die Kir| gab DIS hın AA

„Verlust|.| VOorn Gemeilnde“”. Las firühmitielalterliche germanische Eigenkirchenwesen
WäaTlr eben eiwas garız anderes als die stolze, zwıischen FEQNUT und Sacerdotium g —
spaltene und VOor\ en charakterıistisch behe Kırche des Hochmiuttelalters,
der Josephinismus des 18 Jahrhunderts eiwas recC anderes als die Papstkirche
der Plıanıschen Epoche, VON den spätantıken nfängen der Kırche VOT und nach
der „‚Konstantinischen ende  0 garız schweilgen. DITZ Sozlalgestalt der
Kırche hat epocha Wechsel nNınter SICH und Ihre Jewellige Basısstruktur mıt ıhr.
enn natürlıch schlägt die Jeweilige Herrschaftsstruktur VOTN Kırche gerade auchn auf
dıe Organıisation Inres Basiszugriffs 9  emeInde  66 Uunier dem „‚Pfarrbann eIiner
christentümliche Gesellscha unterscheide SICH sehr, nıcht (fast)
alles, von den bürgerlichen Pfarrgemeinden nnerhalb der Religionsireihelt westilicher
Gesellschaften S ware unhıstorisch, dıe tiefen Konzep(t- Uund Wirklichkeitsbrüche

84 PIhI, 28 Heft 08-1, amer Bucher



kırchliche Vergemeinschaftungsstruktur erns nehmen Uund ber Ihre neU-
möglıchen Uund notwendigen Funktionen nachdenken

Gesamtpastoral relativieren
FS gälte, die emenmnde gesamtpastoral relatıvieren, IsSo J1e]| stärker wie-
dereinzubinden Ins etz Dastoraler Orte überhaupt. ““ Das zentrale Merkmal
vernetzier sSOozlaler Strukturen Ist dıe grundsätzliıche Gleichrangigkeit der
Vernetzungsknoten, diıe aufgabenbezogene VernetzungsflexIiblität UNG
diıe weiltgehende Vernetzungsautonomie, IsSo das eıt reichende eCcC
der einzelnen Orte, die eigenen ernetzungsstrukturen selbst KNnüpfen
und lösen. ®
FINe verstandene „‚Gesamtpastoral” fordert ıne eute her unübliche
neuglerige reversıble evangelisatorische Kommuntıkationskultur Jenseilts
der Dürokratischen und/oder reiiglıösen Vermachtung UuUNSeTeET Inner-
kırchlichen Glaubensdiskurse J1ese KomMuUunNIkationskultur mMmuUusSsie g —
iragen semn VOT)] der UC nach der Stärke anderer Dastoraler Orte als
Ressource der eigenen pastoralen XISTeNZ Uund lle Rıvalıtät von
Sozlalformen theologische Bedeutung Ulale Mnanzıelle und Dersonelle
Re;sourcenzuweisung überwinden.

Gnadentheologisc reformulieren
DITZ terrıtorlale Fassung der Pfarreı War In den christentümlichen Zeıten
ıne machtbestimmte Zugriffsstruktur®, SCNreIi ınr eute ber xXxa das
Konträre en Dieterritorjale Fassung derkırchlichen basısorganisation wird
Flement eIner selbstlosen ngebotsstruktur der christlichen Otischa dıe
auch dorthın geht, die Kırche endgültig alle religionsgemeilnschaftliche
ac verloren hat )as Territorlalprinzip mac der Kırche zumındest
en WenIg schwerer, den Sorgen und olen, Hoffnungen und Freuden der
Menschen Von eute, Desonders der Armen und Bedrängten, aUSZUWEI-
hen Der theologische Begrıff für dieses selbstlose Angebot der änhne
es In Wort und JTat ber el „Gnade”./ DIie bleibenden uTgaben

K!  N  er Basisorganisation In eınem normatıvıstisch aufgeladenen Gemeindebegriff
nıvellieren

Wenn ich reCcC| sehe, Ist dies weIıt enternmn VOTI den Überlegungen Uta Pohl-
matalongs: vgl dies., Ortsgemeinden und übergemeindliche Arbeiıt Im on dies.,
Von der Ortskirche KI  II Orten: diıes., Kırchliche Strukturen Im Plural
Vgl Reckert, Sozlologische Netzwerkanalyse; Hochschild, Wo l dıe /ukunft der
Kırche”?; Baumgart, Kırche In der Netzwerkgesellschaft; eyer, Sozlale eizwerke
„Der Pfarrbann, eıne utzbare Gerechtsame, dıe dıe Pfarrangehörigen Im
Sakramentenempfang, Im Besuch des Gottesdienstes, n den Abgaben (Zehnt,
Oblationen, Stolgebühren) dıe Kırche band, hnlıch WIıe Dbestimmte Gruppen MWre|
Mühlen-, aCckoTlfTen- ewerbebann gebunden waren  Oß (Kempf, Kirchenverfassung,
Kultus, Seelsorge und Frömmigkeit Vo Jahrhundert DIS ZUT gregorlanischen
Keform, 301) [)as | | aterankonzıl mıit dem „Pfarrbann Juridisch eiıne
esie Beziehung zwischen Person, Territorıuum und Jurisdiktion etaDlıe
ı1e dazu Bucher KroCKkauer, und nade: arın spezilell: UuCNS, na
nıcht Ausnahme, sondern ausnahmslose Kegel!; Kügler, DITZ aCcC der na
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der Territorialpfarrei waren Iso gnadentheologisc reformulieren.
Dann ber ware zuallererst der Onkreie charısmatiısche Eeichtum der
emenmde MeNNEeT), Iso dıe nıe auszuschließende öglıchkelit, lle
dem Olk (CSottes geschenkilen Charısmen uch tatsächlıc konkret VOT

geschenkt ekommen en [)as dart nıe ausgeschlossen und
verhindert werden. VWas der emenmnde geschenkt Ist, SOl| SIE verwirklı-
chen und auch verwirklichen dürfen. ® Aber Was ıhr NIC geschenkt ST
SOl| SIE NıIC machen mussen Mıt WEe]| Ausnahmen, und uch SIEe SIN
gnadentheologisch begründet: ıturglie und dıe reatıve ea  109n auf dıe
konkreten „‚Zeichen der Zeıt VOT
DIie iturgie ıst der zentrale gnadentheologische Vollzug der Kirche, SIE
Ist der diskreten Öffnung der enscnen zueIınander angesichts der
unendlıchen 1e (Sottes un  D Sie ıst tatsächlıc der zentrale der
Integration des Volkes (CSottes VOT seiınem Angesicht und SIE kannn das
auch tatsächlıc seıln, solange SIE weder ıne evangelikale och ıne KA-
tholıkale rMNeDNIıS- und Bekenntnisveranstaltung WIrd, sondern dıe demü-
tıge und ankbare Feler der wirksamen na (Cottes Dleipt
Das Territorıum In seIner kırchlichen Unbeherrschbarkeit oräsentiert
ber aucn die „‚Zeichen der el Iso die Herausforderungen, die dem
Evangelium VOT] der egenwa her eute MeVU geste SIN und aurf welche
das Olk Gottes rst noch niworien entwiıckeln MUSS LDiesem konkreten
herausfordernden y  en  &6 sollte sıch dıe emenmınde stellen, SONS annn
SIEe nämlıch überhaupt NIC „auf diıe bleibenden FHragen der enschen
ach dem Sinn des gegenwärtigen und zukünftigen Lebens Uund acn dem
Verhältnıis Heider zueIinander Antwort M  . WIE das KONZI! In (3audıum
el SPOGS SCHÖönN formulliert
Nachvatikanısch entmythologıisieren, gesamtpastoral relatıvieren, gNa-
dentheologisch reformulleren, und deshalb annehmen., Was Charısmen
geschenkt Ist, felern, ass ott SICH Uuns schenkt, und SICH aurf dieser
asıs dem stellen, Was eute VOT Ort geforde Ist Das waren meırne
Perspektiven für dıe emende
Transformationsprozesse STIressen Denn SIE konfrontieren mMıt der
Fnalıchkel der eigenen Hoffnungen, mıit der Unübersichtlichkeit der
egenwa und mıit der Irrnterenden nplanbarkeit der Zukunft DE aber
Ist gul Denn mac bescheiden und testel dıe spirıtuelle Krafft, g —_
lassen bleiben jJenselts institutioneller Souveränität und tun, WEeS-

einen gıbt

Diesen edanken ebentftfalls stiar! Schmüäilzle, Charısmen teılen In überschau-
aren Räumen Schmüälzle ezieht eC| auchn auf das arısma der eıtung
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Michael EF bertz

Anmerkungen zum Scheitern der
Gemeindebewegung

adoyer für dıe Entflechtung VOoO Pastora  eologie und
Gemeindetheologie

Auf dem Weg in die sozlale Standortlosigkeit
Ie 2000-Jährige Entwicklung des Christentums zeılgt, ass die rO-
mMmisch-katholische Kirche, WIEe Glemens Bauer frormullerte, „alle

polıtısch-staatlichen Ordnungsfiguren seIt dem Ausgang der Antıke n
Inren Inneren Insttutionellen Organismus auf(nımmt]”, SIE der
SIE SICH anverwandelt ! „DIeE OÖrdnungsfigur des IIınberalen und demokra-
Ischen Verfassungsstaates des neunzeNnnten Jahrhunderts Bauer
weiter, SE „Tür SIe NIC assımılıerbar und abbıldbar der vielmenr NIC
vereinbar mıt ihrem Inneren VWesen UnNG ihrem Strukturprinzip. SO Vel-
l Aasst SIE IM run den Raum des Politischen UnNd ela  IS SICH als AaUutO-
OMe SOCIetas Derfecta SOZUSagEN In eınem Vakuum und „verTällt Zug

Zug der SOzlalen Standortlosigkeit. ” eier Hünermann hat S[-

Ings bestätigt, ass dıe Kırche KeIne LDemokrTatie seıln, „die Autorität In
der Kırche Ihren Legitimationsgrund NIC n der Volkssouveränitä fiinden
Kann  “ da „die ljegitimierten kırchlichen Autoritäten, die Ihre un  10n als
en (pastores) In der einmal UG die Aposte!l grundgelegten Kırche
ortsetzen, [ Ihre Aufgabe und Ihre Legitimation VOT)] dieser aposto-
Ischen Sendung her[leiten]. ”“ Gleichwohl SE „kiırchliche AutoriIität [
keine Autorität die sıch auf ıne dıe reinelt, urde, Verantwortung des
Volkes ausschaltende göttliche Herrschaftsliegitimation ezienen könnte
Fr plädiert aTUr, das Fenhlen der Volkssouveränıität Urc die Entfaltung
des „PrinzIps der Synodalität”“ Im ınne Von Strukturen Ulale Prozeduren
des Interessenausgleichs Kompensieren. Ahnliche Kompensationen
en WeTn uchn welIltaus differenzierter. Sabıne LDemel a die den
Katalog von Rechten und Pflichten für le Gläubigen, erıker und
Lalen, Im Kırchenrech VOT) 1983 Aals „‚demokratische Errungenschaft n

Clemens auer, Bıld der Kırche AbDbild der Gesellschaft, in Clemens auer,
Deutscher Kathollzısmus Entwicklungsiinıen und Profile, ranktiu 964, Y-27,
nıer
auer, Bild,
eler unermann (Tübingen), Demokratie und Kırche, In Wort und 2007)

Hünermann, Demokratie,
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der katholischen Kır obwohl dieser VOIT Inr zugleic als „IM
OCcNsien Maße unbefriedigend” Hewertet WIrd, Wenn SIe auf die recnt-
IC und Tfaktısche „Ausgestaltung der |Dienste Uund Amter In der Kırche
blickt © [DIie kırchenrechtliche Reparaturarbeit SOzlalen Standort- DZW.
Demokratiemangel geschehe ‚bısher MUuT In der abstrakten Theorie“ / DIe
vertasste Kırche und hat Ihr „Kreuz aallı der Demokratie  “ die SIEeE In IN-
1671 nneren weder In der (Sestalt der Gewaltentellung noch der Miıtwirkung
des ge Volkes (CSottes zentralen Sachentscheidungen und
Personalentscheidungen ennn Uund selbst als Staatsiorm MNUuTr „mit gewlS-
SEeT|] Vorbehalten  LL anerkennt.

emenmnde und Demokratisierung
Wenn NIC alles täuscht, MUSS auch dıe Einführung des Gemeindebegriffs
In den pastoraltheologischen und Dastoralen Diskurs n diesem
Zusammenhang theologischer Reparaturarbelt gesehen werden, den
Demokratiemange! der römIsch-katholischen Kırche kompensieren,
reIIllc zunacns bezogen auf und vermuittelt ber ıne andere ene
kiırchlicher Wirklichkeit Was uchn Immer SOoNSsS och die genannte
„‚Gemeindebewegung”® Dbewegt en INaQ, 7  emende  s ISst für SIE auch,

Sabıne emel, Mıtmachen ıtlrecden Mı  estimm Grundlagen, Möglichkeilten
und (Srenzen In der Kkatholische Theologıe, Kegensburg Z001. 36f
Sabıne emel, Lalten-(Ohn-)Macht In der katholiıschen Kırche? Das deutschwel-
zerische Modell Im Kontext kirchenrechtlicher Reformforderungen, In Orlientierung
(2008) 44 alffırmativer Ist Heribert HMallermann, Klerikalısiıerung der aıen Lalsierundg
der Kleriker”? [Iie Kırchenämter In der Perspektive des Kirchenrechts., In N
arhammer (Hrsg.) Ccclesia SEIMPEST reformanda Kirchenreform als bleibende
Aufgabe, ürzburg 2006, 187-208, hıer 202 WeTlIn STr auch Im lıc!| auf dıe
Bischofskonferenz von eıner „Mitunter rampfha autreCc erhaltenen Unterscheidung'
VOTN „Diensten ” (munera) und „Kirchenämtern” OfficIO ecclesliastica) spricht, dıe
hauptamtlıche aıen von den Kleriıkern rennen
emel, Laien-(Ohn-)Macht,
Danıel 0OSC |)as reuz der Kırche mıt der Demokratie, n ÖOrlientierung
168 Sehr diıferenzı behandelt dıe nach dem konstruktiven Verhältnis ZWI-
Schen dem Strukturautfbau der Kırche und den säkularen Demokratieformen  e mıt
dem dass „dıe Kırche aurTt dıe reinelmllichen und gerechtigkeltsstützenden
Vollzugsweilsen der gesellschaftlichen Dem NıIC WIrd| verzichten können‘,
ttmar Kirche, In an  UC| Praktische Theologıe Band Grundlegung,
annz 999 363-375, hıer 374
—IN UuS! der mehrfach verwende ırd Uund möglıcherweise eingeführt wurde
VOT) Norbert etie, „Pastorale Strategien“ und Organisation des Gemeinndelebens n
Deutschlan: seIit 960 In Wilhelm Damberg / Antonius Liedhegener Katholiıken
In der UJSA Uund Deutschlan Kiırche, Gesellscha und Polltik, Münster 2006, Q8-
114. hıer 114 ‚Wesenltlich die Bestimmungen der Kırche als Volk Gottes und
Gemeinschaft der Gläubigen, wWwIıe SIE das Vatikanische KONZII In ErnNNeErUNG erufen
hat, ıst Im deutschsprachigen aum eiıne Gemeindebewegung aufgebrochen. DEN
Motto Unsere Pfarreien mussen emermnden werden stan aTlur als Devise —S
galt, lebendige und aktıve Gemeirmnden aufzubauen, In enen das theologische Prinzip
beherzigt und umgesetzt wurde, dass alle Gläubigen, also auch die alen, uD] der
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WenNnn nıC orımÄr, ıne antıhlerarchische VWertidee, die als Kompensat feh-
lender demokratischer Mitwirkungschancen, als Substitution hierarchisch-
Hürokratiıscher Entscheidungsprozesse und als Überwindung jener SOZI-
len Ortlosigkei der Kırche n der Moderne gedacht ISst als Katalysator
der UÜberwindung Jener ‚Mängel zugunsten einer Neuformlierung IrcNn-
Icher Strukturen
Hierfür spricht schon die emand des Gemeindebegriffs und zwar sowohl
In seIner polıtıschen als auch In seIner reilglösen Verwendungsweise. SO
hnat SICH Tfür Max eDer das Spezifische der Okzıdentalen Stadtentwicklung
Im Vergleich allen chinesischen und orlientaliıschen Städtebildungen
Aaus dem „‚polıtiıschen Sondercharakter“ der europälschen rgeben,
der arın nesteht, dass SIE autonome „„Gemeinde’ mıt eigenen bolıtıschen
Sonderrechten  ( war. 10 Sie gilt Maxerals „revolutionärer Verband“ und
hıstorisch als Vorläuter rationaler Staatsverfassung und -verwaltung, ”
DE er n der „‚Nachbarschaftsgemeinschaft [ dıe urwüchsige Grundlage

34lder emeInde erkennt.?
DIie emeıInde Im reilgiıösen Sınnn „die zweıte Kategorie VOT)] emeınnde,
neben dem AUS ökonomischen, {iskaliıschen der anderen polıtıschen
Gründen vergesellschafteten Nachbarschaftsverband {a er
zufolge „NIC NUur De| Frophetie ] auf und entsie andererseiıts ucn
NIC DE Jeder Prophetie. Sie entste DE Ihr überhaupt rst als en
Produkt der Veralltäglichung, Iindem entweder der Prophet sSelbst oder
sSeINe Schüler den Fortbestand der Verkündigung und Gnadenspendung
dauernd Siıchern“ $ In SOlchen charısmatiıschen ewegungen Ist die
Gemeinde, Maxerzufolge, '“ „‚eiıne emotionale Vergemeinschaftung”.
Typisch für SIE Ist, ass der „Verwaltungsstab des charısmatischen Herrn
[ kein Beamtentum wenigsten en Tachmäßig eingeschultes” Ist
Dementsprechend gıbt „‚Keıne ‚Anstellung' der ‚Absetzung,, keine
Laufbahn und kein Aufrücken Sondern 1Ur erufung nach Eingebung
des Führers aurf run der charısmatıiıschen Qualifikation des Berufenen.
FS gIbt keine ‚Hierarchie’, Sondern MUur Eingreifen des Führers DEe]| geNE€-
reller der Im Einzelftall sıch ergebender charısmatischer Unzulänglichkeit
des Verwaltungsstabes für ıne Aufgabe, eventuell auf Anruftfen FS gibpt
keine ‚Amtssprengel und ‚Kompetenzen), ber uch keine Appropriation
VOor'/ Amtsgewalten Urc ‚Privileg'. Sondern MUur (möglıcherwelse Örtlıche

Heilssendung der Kırche SIN  . — Ansonsten ıst der UC| „‚Gemeindebewegung‘
Im freikirchlichen Sektor gangıg nenn sıch zu ıe der Bund Freikirchlicher
Pfiingstgemeinden auf seImer omepage eiıne „Gemeindebewegung“.
Max Gesammelte uTSsalize ZUur Religionssoziologie, Band 1 übingen
201

i Johannes Winckelmann, OrWO ZUTr füntten Auflage Vo  D MaxT, Iıntscha und
Gesellschaft, übingen XIX
Max eber, Intscha und Gesellschaft, u  I  n Da

183 eber, Irntscha Z
eber, ırntscha Aı
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der sachliche renzen des arısma und der ‚Sendung S gıbt keinen
Gehalt und eiıne Piründe Sondern dıe Jünger der efolgen leben (DrI-
mär) mıt dem Herrn In LIeDes- DZW KameradschaftskommunısmuUs Aaus den
mäzenatısch eschafften Miıtteln FS gIbt keine tfeststehenden ehörden),
sondern UTr charısmatisch, Im Umfang des Auftrags des Herrn und des
eigenen Charısma, beauftragte Sendboten Beım UÜberleben einer cha-
rismatısche und inrer zunehmenden Rationalisierung „legt

aber  An eber, nahe dass die Anerkennung des charısmatıschen
Führers ”S als der LEegitimItÄt, als Legitimıtätsgrund angesehen
ıra (demokratische Legitimıtät), dıe (eiwalge) Designation urc den
Verwaltungssta als Vorwahl', CS den Vorgänger als ‚Vorschlag,, die
Anerkennung der emenınde selbst als |? Der kraft Eigencharısma
ljegitime Herr ıra dann einem Herrn von Gnaden der Beherrschten,
den diese Treı nach elleben wählen und seizen., eventuel|
uchn absetzen“. ' Idealtypısch lässt er den spezifisch religiıösen
Gemeindebegriff beruhen aurf dem Prinzip des „‚LiebeskommunISsmus’
und „priımär auf spezifisch emotionaler (charısmatischer) Grundlage”.'®
An anderer Stelle stellt er annn test „„Gemeindereligiosität Ist ıne
verschlieden eindeutig ausgeprägte und abıle Erscheinung. Wır wollen
UT da VOT)] Ihrem Bestand reden, die Lalen eiınem dauernden
Gememschaftftshandeln vergesellschaftet SINd, aurf dessen Ablauft SIe
Irgendwie uch IV einwiırken. EIN bloßer Verwaltungssprengel, der diıe
Kompetenzen der rıiestier abgrenzt, Ist Ine Parochle, ber noch keine
Gememde */
VWer ISo „Gemeinde’ Ssagıl, Ja diese Zzur leıtenden ertidee erhebt und den
Träger dieser ertidee auf dıe Sozlalform einer „‚Gemeindebewegung'
zurückführt, (WMUSS aurf dem Hintergrund Jener hıer mIT Vax er -
gedeuteten semantıschen ITradıtion amı rechnen. ass aallı seINnen
Anstrengungen ennn urchaus „revolutionärer” — Anspruc auf Autonomie
und Autokephalıe, aurT Verschiebung der Legitimıtätsgrundlagen, auf
galıtä der Beziehungen n der relligiıösen Arbeit, Jedenfalls ennn el -
heblicher Partizipationsanspruch von L alen und en nspruc auf Ine
euverteilung der Charısmen innerhalb des kırchlichen Feldes 23SS02ZI-
Ie ırd ennn nspruc aurf Neuverteilung der Charısmen reIillc UuUUunNn-

gunsten des kleriıkalen Amtscharısmas und amı eiınen Nspruc auf
euverteilung der rellgiıösen Kräfteverhältnisse,'® auf Umverteilung der

ber die rellgiıösen eılswahrheıten Uundg Heilsgüter. Abgesehen
VOTT)] der rage danach, OD Ihr Anlıegen theologisc gerechtfertigt Ist der
NIC lässt SICH schlussfolgern: DIe „Gemeindebewegung’ kann SOMILT
als ıne „‚Konkurrenz die reiligıÖse Legitimıtät" gedeute werden, ıne

eber, ıntscha 156
eDer, Inscha

a 7 Iıntscha DE
18 Plerre OurdieuU, L )as religiıöse Feld Z Ökonomie des Heilsgeschehens,

onstianz 2000 25
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„‚Konkurrenz uch dıe Lalen“ > Im nnerkiırchlichen Legitimıtätskampf.
Man [MUSS sSolche semantıschen Assozlationen NIC | die
„Gemeindebewegung‘ hineinprojJizieren, wır fiinden SIEe mehr der weniIger
dichtexpliziert DEe]| Ihren Vertretern, Deispielsweise In den „Zielvorstellungen
eIıner kırchlichen emenmnde Von morgen”, WIEe SIE Norbert Greinacher
Anfang der 1970er-Jahre vorgelegt nat „DIie rısten Uunitersienen NIC
me Greinacher, der Vormundschaft VOor'T] sakralen nstitutionen
Sie SIN NIC mehr der esetzesherrscha unterworten (vgl al 4,5)
FSsS gibt Im Bund eıIne Heilsvermittlung u Sakralinstitutionen:;

gibt keine Vermittlungsinstanzen zwischen (Sott und den Menschen,
denen sıch der Christ unterwertfen mMUuSS  “ FÜr dıe christliche emenınde
stelle SIChH deshalb, Greinacher weiter, „die Aufgabe, diıe UrCNrIST-
ıchen Werte VOT) Gleichhe!it und Brüderlichkeit. die Ihren rsprung n der
OiIScCha Jesu aDen, dıe Sıch ber In der Neuzeit außerhalb und zu

großen el Im amp die Kırche realısierten, In der emenmnde
Von verwirklichen. Dieser Realisierung VOT)] Gleichheit n der
emenmınde stehen WEe| schwerwiegende Hindernisse Im VWege zu -
men autorıtäre kırchliche Herrschaftsstrukturen, zum anderen 8a1n verbreIi-
eier kırchlicher Patrıarchalismus, WODE| el Phänomene mitelnander
zusammenhängen“”.“°

Mangelnde nstitutionelle esonanz

DIie Gemeindebewegung Tand nnerkırchlich tatsächlıc keine
eptanz, STIE auf defensive, Ja auf offensive UDistanz Obwohl sSıch die
Gemeindebewegung VOT)] der Volk-Gottes-Lehre des Vatıkanums InSpI-
riertsieht und n der Würzburger 5Synode, leJa den Gemeindebegriffakzen-
(ulerte, en INTIUSS gEWaIllll, ist der Gemeindebegriff kırchenrechtlich
nıe reziple worden. I1es gılt uch Im lıc auf den Laientraditionalismus,
der In einigen „Pfarrgemeinden tonangebend wurde“ und „auTgeschlos-
SETIC, kKritische und reformfreudige emeindemitglieder” marginalisierte.“
Aber uch In den melsten der brigen Pfarrgemeinden SIN die exie der
19 Bourdieu, Feld, 2 vgl auch | e0 Laeyendecker, DITZ Ermneuerungsbewegung n

der Niederlanden nach Vatıkanum en Streit das arısma, In ranz-Xaver
auimann Arnold ingerle Vatıkanum HS Modernisierung. Hıstorische
theologische und sozlologische Perspektiven, Paderborn 996 DA Sal
Norbert Greinacher, Zielvorstellungen e1ner kırchliche emende VOorN IMOTgEN 1974)
n Norbert Greinacher Norbert Meftte VWılhelm Möhnler Hgg.) Gemeilndepraxıis.
y  n und ufgaben, aınz 979, 126-141 nier 133 — Z Brüderlichkeitssemanti
In der christlichen Iradıtion und arüber hınaus Hartmann Tyrell, DITZ N
Brü  rlıchkeit Semantische Kontinultäten und Diskontinultäten, In Karl Gabriel
AloıiısHerli laus Strohmeiler Modernität und Solidarıtä FÜr ranz-
aver aufmann, reiburg Br 1997,189-212: Joseph atzınger, |ie Istlıche
Brüderlichkeit, München 960, Des ZU[r „‚Reduktion des Bruderbegriffs auf die
Hierarchie und die Asketen”
Mette, Strategien, 108
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Würzburger Synode, WIEe Norbert schreıibt, 33 gut WIE NIC zur

enntinNIS und reziplert‘ worden, Was Im lıc auf dıe „land-
läufigen Pfarrgemeinden” Aäahnlıch für dıe onzepte der Sozlalpastoral
gilt, die AaUuUs der Gemeindebewegung nervorgegangen SINd.“* enlende
Strukturen Innerkirchlicher Interessenvermittiung und eInes Inner-
kırchlichen Interessenausgleichs DZW dıe Domumnanz der kırchlichen
Patriımonilalbürokratie l1eßen die Rezeption der Gemeindetheologie der
Gemeindebewegung und der einschlägiıgen otien VOon diözesanen und
überdiözesanen Mitsprachegremien „Vomn guten Willen des ISCNOTS und
seIner Verwaltung”*®
ISS mMan die Gemeindebewegung Inren eigenen Kriterien, ann Ist
aum eInes Ihrer Postulate verwirklıcht worden. Ich Wil! hierfür UTr INI-

Beilspiele NeNNeN, andere werden Im Beitrag VOIT Ralner Bucher g —
nmann

DIe VO Konzı| inspirlierte und Im ern VOon/n der Pastoraltheologıe geira-
gENE Gemeindebewegung postulierte eiınen „genuinen und
SOMIT NIC ‚VOor')} ben ner abgelelteten und legitimierten kırchlichen
Wirkens“,“* Iso eiınen alternatiıven, niıcht-hierarchischen, „Vor) unten“ sıch
herleitenden „‚kirchenvolkssouveränen” Legitimationsgrund. aisacne
ıst dagegen, ass NIC einmal ber die entscheidenden RKessourcen
Personal und Finanzen, dıe Pfarrmitglieder verfügen en |Die von
Sabıne Deme!]l verwendeten Stichworte „‚Mangelworte” lauten deshalb
bezüglıch der | alen: „‚keinerle!| Mitentscheidungskompetenz’ n den nach-
konzıllaren Gremien, keine Miıtverantwortung, eıne Einklagbarkeit der
Dialogbereitschaft der Amtsträger, keine Öffnung der melsten Dienste und
AÄmter für Lalen, keine mitentscheidende olle der |_alen He der Besetzung
dieser |Dienste und Amter DITzZ Lalen, das azı Sabıne Demels, SIN
„‚Del den konkreten kiırchlichen Lebensvollzügen [ welterhın In dıe
Statistenrolle verwiesen“ %> Und nach WIe VOT dem Vatıkanıschen Konzı|
oräferlert die el VOT] annern ZUur Allzuständigkeit und Dominanz,
womıit auch diıe Pfarrgemeinden, kırchenrechntlich gesehen, ach WI/Ee Vor

ıne Gesellscha VOoT'T)] Ungleichen, uchn „Innerhalb des Lalenstandes”,
Inrem ständıschen AuTtfbau zufolge, ıne „.Geschlechterhierarchie”*®

repräsentieren; SINd docn VOTIT] der Ubernahme der olle des ITUr-
gischen Vorstehers der Fucharıstie ach WIe VOT menr als die Alfte aller
Kirchenmitglieder orinNZIPIEN ausgeschlossen. 1es gılt uch Im
lıc Aaurf dıe Amter des L ektors und des Akolythen, solern SIe aurf Dauer

ette, Strategien, 110 113
Mette, Strategien, A
ette, Strategien, 106
emel, Lalen-(Ohn-)Macht,
Norbert üdecke, KanonIstische Bem ZUur reC  lıchen Grundstellung der Frau
Im n Rudolf Weilgand (Hrsg.) Kırchlic eC| als Freiheitsordnung.
Gedenkschrift für üller, Würzburg 1997/, 66-90, nıer
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und In eIınem Iıturgischen Akt (institutio) „UT männliıchen L alen“2' übertra-
JEn werden können (In der Iturgie zeIg sSIch dıe Urc das In „Ordinatio
Sacerdotalıs  66 formulierte „‚Dogma Von der Unmöglichkeit der Priesterweirhe
für Frauen“ %28 bestätigte Geschlechterhierarchie der Kirche) ulsercdem
gilt kiırchenrechtlich, Norbert | üdecke „‚Minıstrantinnen IMUSS NIC

SIE SIN begründungsbedürftig. ”“ 1es wiederum edeute 4En
Pfarrer durtfte und darf nach dem verbindlichen Verständniıs des (Seselzes
Mädchen aufgrun Ihres Geschlechts mıt lıc aurf das Gemermwohl VOTN
Ministrantendienst ausschließen. Fr ISt alur geschützt, Ministrantinnen
zulassen müssen. 0 Von der UÜbernahme der olle des Iıturgischen
Vorsteners SIN ebenso WIE DE der pendung der Sakramente (mit
Ausnahme auTte Uund Ene) verhelrateite männlıche Lalen und lakone
ausgeschlossen: ‚Zelebrant ıst eINZIG der gültig gewelnte Priester. ”>
Wenn ucn die Zelebration ohne Teilnahme wenIigstens eInes Gläubigen
„unerlauDt, ber 9 IST, „gilt KeIne Fucharıstie hne rnester ohl!
aber hne andere äubige. ”
ucn von der UÜbernahme der Predigerrolle In der Fucharistiefeler
(Homuilie) SIN lle Nnıcht-geweilhten Männer ausgeschlossen; denn „‚Lalen
SIN unfählilg, verbindlic lehren. ” IS (IUT der Vollzug der Iturglıe
erfolgt ach hierarchischer Ordnung., sondern uch die Normierung der
ıturgischen Ordnungskompetenzen und dıe ‚UÜberwachung des
ien gottesdienstlichen Leben erfolgt ach nhliıerarchischer VWelsung,

unter Ausschluss der L alen . * „‚Diakone und aıen esiizen keiner
Ordnungskompetenz In Iıturgischen Fragen.”“ uch SIN lLalen und Dal-
lell uch der Diakon (vgl IWa 907 GIC) über dıe UuUrc
Körpernormen Vo Tragen ganZz Hestimmter Iıturgischer Gewänder und
Insiıgniıen (Z:B diıe beım resier ungekreuzt der gerade nhängend g —
lragene ola, diıe ase VOIT] der iInnanme bestimmter Plätze IM ItUr-

Norbert üdecke., Felernn nach Kirchenrecht, In anrDbDuc für BiblischéTheologie
(2003) 395-456, hıer 433
üdecke, reilern, 411 vgl Norbert üdecke, Also doch en Dogma”? Hragen zu

Verbindlichkeitsanspruc der üUbDer die Unmöglichkeit der Priesterweirhe für
Frauen Aaus kanonistischer Fıne achlese, In oligang Bock / Woligang
Lienemann Frauenordmınatıon (Studien Kırchenrecht und T heologıe 3
HMeidelberg 2000, 1a1 VWerner Böckenförde Zur gegenwärtigen Lage in der rO-
misch-katholischen Kırche Kiırchenrechtliche An  u  n, In Norbert üdecke
eorg Bler reinel und Gerechtigkeit In der Kırche Gedenkschrift Tür VWerner
Böckenförde (= Forschungen ZUT! Kirchenrechtswissenschaft SI Uurz  u 2006,
4A31 58, nıer 149
üdecke, reliern, 445
üdecke, relern, 449
üdecke, relern, 425

3D üdecke, relern, 426
üdecke, relern, 6f
üdecke, Felern, f
üdecke, reilern, 421
Für jJedwede besondere Iıturgische Aufgabe Uund auch für aıen Zulässig ıst dıe
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gischen Raum (SpaCIng) und von der KOomMUnNIkation ganz bestimmter
Grußformeln, Gebete, Gesten und epDparcden (Z IB „Der err S@| mıit
euch”: dıe Präsidialgebete, dıe Orantenhaltung, der Altarkuss) S-
schlossen. uch dıe Inıtlative zur Iıturgischen Intera  ı10n ISst asymmeftrisch
SIrukturıe dem riester und Diakon) vorbehalten, da Lalen nıC
Zukommt, AaUuUSs eigenem Antrıeb das VWort ergreifen. Insoilern Ist Ihre
partıcıpatio „aCtuosa, ber reactiva“.>/
Von der leilnahme am Altarsakrament SIN wiederverheliratet Geschledene
(ebenso VOTN ıturgischen Vollzug des Sakraments der En  Il  ung
und Menschen Im „‚Konkubinat  c ausgeschlossen: „Der Geschlechtsakt
dartf ausschließlich n der Ehe Sta  Inden: außerhalb der Ehe ıst er STEeIS
Ine Schwere un und SCAIHE VOo Empfang der eiligen KommunIlon
AaUS *SS Von der „Eucharistieberechtigung”“ ausgeschlossen Ssınd uchn
diıe n anderen Kırchen und kırchlichen Gememnschaften etauften, OD-
onl SIeE WIEe n der neuesien gegenseiltigen Taufanerkennung

ber die aute „als en Zeichen der Einheit aller rısten mıit „JEeSUSs
ristus, dem Fundament dieser Einheılt“ verbunden SINd Im übrigen
gılt kırchenrechtlich iImmer och „VWer Sonntag aDsıc  ıc ohne
Entschuldigungsgrunde und DISpens NIC der Fucharıstlefeler teiıl-
nımmt, Degeht Ine Schwere un VWer SIch Inrer Dewusst Ist, darf hne
vorherige Beılchte NIC die Kommun!lon empfangen  K Aus der Iturglıe als
organısierte, durchgestaltete und geregelte „Feler” SIN uch besonde-

Formen des „‚Festes’ ausgeschlossen, Hestimmte Formen des
spontan-emotionalen, unregelmäßigen und ungeplanten, SCHhWÄrme-
rischen, ausgelassenen oder wWilden, biıswellen ekstatiıschen kollektiven
Ausstiegs Aaus dem Alltag Formen, dıe WIr durchaus Im gesellschaft-
ıchen Gesamthaushalt symbolischen andelns außerhalb der kırchlichen

vorfiinden *° Zugelassen SIN [1UT dıe VOor' der kırchlichen Autorität
gebilligten Handlungen.“ HInzu ommt, dass „viele ofarrgemeindliche
Liturglefelern aum AUT dıe ‚Gelegenheitssuchenden abgestimmt" SIN#
ber auch viele „praktizierende” Katholikinnen und Katholiken kla-
gen „über dıe ‚abgehobene), zeltlose), Niıcht-Inklusive und ‚überhol-
te Liturgiesprache”“* und sehen SIChH n Inr NIC repräsentiert. HMäufig
werden diıe ‚Gottesdienste In UuUNsSeTeTN Pfarren | als Tad_ ‚Jangweilig
empfunden. uchn viele nichtsprachliche Symbole werden oft NIC VeT-

Albe
üdecke., Feilern, 433
CCIesia Catholica Katechiısmus der Katholischen Kirche, München 993, 604 (Nr.

üdecke, relern, 411
A4() Vgl Hert Groen, Einige Aspekte der eutigen ‚tätıgen Teilnahme), In eiliger |Dienst

58 283-302, nıer 20971
41 üdecke, Felern, 395, 402, 414

roen, Aspekte, 207
roen, Aspekte, 293
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tanden weder VOT) EFr wachsenen och Vvon Jugendaliıche  c 44 Empirische
Untersuchungen ZeEIgEN gerade auf der asthetischen IDimension IN [NEasS-
IVe Kluft zwischen Jugendkultur Uund ntueller Kırchenkultur Uund lassen
geradezu Vvon asthetischen F xklusion der eutigen Jugendalichen
sprechen uchn und gerade Engaglerte | der kırchlichen Jugendarbel
sehen SICH Aasthetisch NıIC repräsentiert“ und 1SCaQdlETESN mMIt ıturgischem
DVisengagement

Mangelnde esonanz der Kirchenmitglieder
DITZ Gemeindebewegung pDostiulierte den Ausbau der Lalenpartizıpation
urc dıe „Einrichtung Von remilen ZUur Mıtwirkung Von L alen der
Pfarrseelsorge”*® und darüber nhınaus DIS AA Mitwirkung der
Sakramentenkatechese VWas STiatitdessen und rst recC Inzwischen

beobac  ar IST IST en wachsendes Disengagement I den Pfarreien
Insbesondere VOT] ännern ber ucn Von Frauen Jganz Hestimmter
Generationen In den etzten Jahren ST erkennbar ass mehNhr
der Von/n EFhrenamtlıchen eackerten Felder | der Kırche Kırchlichkeit
generel| Von Entmaskulinisierung DZW FemIMNISIErUNG erfasst WUT-
den eute SINd dıe Pfarrgemeinderäte mehrheitlic VOor Frauen beseltzt
SIn Prozess der sıch SeIl den 1990er-Jahre | vielen WT1n NIC I allen
deutschen Bıstümern vollzogen en dürfte SO wuchs zu eispie der
Frauenante!ll den Mitgliedern der Pfarrgemeinderäte | Bıstum Maınz
seIt den Wahlen VOor')] 1999 wodurcn zum aersten Maı Frauen die enrneıl
SteIten sprunghaft von aurf Prozent 4 / uch der Frauenante!ll
| den „Vorstandsetagen der Pfarrgemeinderäte ST seIıtdem Stel|
gestiegen bundeswelt och NIC| eiınmal Prozent!)
ebentftalls WeTl1N uch EIiWas Schwächer der Ante!ıl der Frauen unter
den ersien und zweıten Vorsitzenden 48 Und MeuUuelTEe Untersuchungen
7 B | Bıstum FsSsen ZEIGEN | IS auf die rstkommunilon- und
Firmkatechese ass SI „ganz überwiegend vielerorts ausschlie(S-
lıch aCcC VOorT) Frauen IST „SIC stellen 94°% (!) der Befragten | der

roen Aspekte 293
45 Mıchael E Dertz In Ischer Hgg . a Spontan spirıtuell SO7z1a| Fıne explora-

{ve Studie ZUT kirchlic| Jugendarbeit | der |IÖzZesSEe Rottenburg uttga Ostfiildern
2006
Mette, Strategien, 105

4 / Vgl Maınzer Bistumsnachrichten Nr 43 VO 11 2003
IKSF (Institut für Kırchliche Sozlalforschung des Bistums Essen) Mıtarbelit
Pfarrgemeinderat aien ZUr Mitgliederstatisti und Ergebnisse Befragung
unter Mitgliedern ssen 999 11 vgl oachım Pfarrgemeinderat und
Kooperative asiora FinNne pastoraltheologısche Untersuchun der
LDiÖözese Speyer Ottilıen 998 V Michael E Dertz Fxodus”? Frauen und die
olı Kırche Deutschlan | Wılhelm Damberg / Antonius Liedhegener

Katholıken den USA und Deutschlan Kırche Gesellscha und Polıtık
Münster 2006 260 DL P
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Frstkommunlıonkatechese und 73% n der Fırmkatechese (86% über-
haupt) Und Ist VOT allem DE rstkommunlonkursen Müttersache
Nur 4.9% der Erstkommunilonkatechetinnen en selhst KeINne inder. ““
Direrenzliert [Narl ach Generationszugehörigkeit, dann SICH al-
lerdIngs, ass sıch dıe ehemals großen Unterschiede zwischen Frauen
und Männern, 7B Was diıe Kirchgangshäufigkeit angeht, VOTI (Seneration

(GGeneration SOZUSAaYQETN] auswachsen. Betrug der Unterschie |

Kirchgangsverhalten In den 1990er-Jahren DEe| der NOC le
Generation der DIS 1917 Geborenen och O, 1& ST DEe| der
Generatıion der zwischen 933 und 1944 Geborenen HEe| und
DEe| der Generation der ab 1960 Geborenen MUur noch DEe| 11 Oß SO
Das el die Jeweiıls Jüngeren CGenerationen Vvon Frauen gleichen SICH
den gleichaltrıgen ännern In Inrer Kırchlichkelit a gehen ebentfalls
nıgerZ Gottesdienst VWiıe „die Männer“ laufen SOMIt zunehmend uch
Frauen der Kırche davon, Insbesondere dıe Jüngeren. Und zeigt SICHA
Insbesondere In den großen Städten gehen Inzwischen diıe Jungen Frauen

wenIg n diıe Kırche WIE dıe Männer. Bezüglıch der Kırchenaustritte
holen die (Jungen) Frauen Inzwischen übriıgens ebentfalls MAaSsSSıvV auf, Was
SICH HereIıts SseIt den 19 /0er-Jahren abzeıchnele „JUunge, gut ausgebil-
dete Frauen [ verließen In Scharen die ırche *> FıNe Studie ber dıe
Zusammensetzung VOT)] Pfarrgemeinderäten Im Bıstums FsSsen zeıgt
ben dem Anstieg des Frauenanteıils ıne Unterrepräsentanz nsbesonde-

VOT Jüngeren Frauen.°% OMI ass SICH die ese formulieren: Die saImt
langer eıt In menNnreren Schüben ablaufenden Trends der „FemintIsierung”
und der „Entmaskulinisierung” des kırchlichen Gemeinndelebens SIN da-
bel, In der Generationenfolge auszulaufen und n eiınen generellen Prozess
des Disengagements münden. DIie derzeıt och beobachtbare, ber
stagnierende, Wernn NnIC auslaufende Feminisierung ırd hauptsächlich
noch getragen UG dıe mittleren und älteren (Senerationen von Frauen

IKSE (Institut für Kirchliche Sozlalforschung des Bıstums -ssen), FEhrenamtliıche
Mıtarbeit n der Gemeindekatechese, ssen 2005, Dieser Tatbestand eC SICH
sogar weltgehend mıt der kırchenrechtlichen Intention (C 014 GIC), dıe allerdings NIC
eiınmal VOTI allen deutschen Bischöfen anerkannt Ist; Hallermann, Klerikalisierung,
99f
NSIO Wolf, Z ur Entwicklung der Kırchlichkeit VonNn Männern und Frauen 953
DIS 992, In Ingrıd ukatıs Kegina Sommer NMSTIO Wolf Hgg.)l und
Geschlechterverhältnis, Opladen 2000, 69-83, hlıer 76
Slegiried Weıiıchlelnn, Eigenes remdes Identität und Abgrenzung, In Z Debatte
Themen der Katholische ademıe n Bayern (2005) l 6-8
Vgl IKSE, Mitarbeit, 8 KDF (Katholischer Deutscher Frauenbund) Der
Ehrenamtsnachwels Einführung und Bedeutung Im Katholiıschen Deutschen
Frauenbund. KÖöln 2003, 35{ Je mehr allerdings Hrauen eute mit der ehemals einge-
SpI  Y auchn und gerade kiırchlicherselts legitimierten und HIS n dıe Marıenverehrung
hınermn glorıfzierten gesellschaftlichen Arbelts- und Geschlechterteil rechen Uund
siıch AUuUs den tradıtıonalen okalen Bindungen herauslösen, mehr verweigern
SIE auch die innen ehedem zugewlesene Kollenerwartung, SICH selbst kırchlich
engagıleren und die Kınder kırchlich erzienen
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Insbesondere In den Kleinen Städten UNGd Im ländlıchen Raum.
Die Gemeindebewegung hat SOoMmIt NIC NUTr dıe Konkurrenz die
Iglöse Legitimıtä mıt dem kırchlichen Amtscharısma, SoNdern auch
die Konkurrenz diıe Lalen verloren, diıe SIeE eigentlich IM ückgrı
auf einschlägige Exie des Vatıkanums aufzuwerten versuchte.
Hıerfür gıbt viele Gründe iner der HMauptgründe darın, ass die
Gemeindebewegung WIE Ralner Bucher formulierte „eınen anspruchs-
vollen Konkretionsweg des Christlichen” aufzelgte, dem WIe Norbert

erganzt „Vo Evangelium beseelt, NIC anderes als ott
und die enscnen FınNne sSolche Formulierung dürte aber für dıe
melsten Menschen und NIC zuletzt für dıe meılsten Kirchenmitglieder

NIC WIEe en „Versprechen” wirken, WIe Ralner Bucher Sagıl, Sondern
WIE ıne Drohung Sie Ist en Versprechen Tür „religıöse Virtuosen", für
dıe 5  ınuosen christlicher Frömmigkeit”>>; attraktıv auch och für „rellgl-
OS Musikalısche  L aber aum für die Massen der Kirchenmitglieder. FS
ISst Ja en rellgionsgeschichtlich verpbpreıntele atsacnhe, Max eber,
dass „ Virtuosen -Religlosität [ ‚Massen -Religiosität” Stan
„WOoDbe!l hıer unter Masse natürlıch KeiIneswegs dıe n der weltlichen
Ständeordnung SOZ]!a| nıedriger Gestellten verstanden SINd, sondern diıe
religiös Unmusikaliıschen’. ”° Mlıt meınen en gesagtl DIie melsten g -
tautften und gefirmten Katholıken und Katholıken verspuren SCAIIC kerin
Interesse den en reilgıösen Ansprüchen der Gemeindebewegung
UnNdG der amı verbundenen euverteilung der religiösen Arbeit, die
nNun den L alen zugemutet ırd Sie en SCAIIC andere Sorgen und
Relevanzen.

Offensive Distanz des kırchlichen mtscharismas

ber uch für dıe ertreier eIner Kırche mıt der Struktur einer
CGnadenanstalt>‘ Kann Jenes „Versprechen" Al attraktıv seln, Hasılert
Ihre geistliche Herrschaft dochn auf den Massen UNG gerade NnIC auf reilg!-

Karmer Bucher, eue /Zeıten und weilche Kırche”? DITZ Konstellation des Religiösen und
dıe der as In 'alter Krieger Balthasar jeDerer Wıe rellgiös
Ist Jese Welt, LimMburg-Kevelaer 2002, 25-51, hıer 291 auch Strategien,
Mette, Strategien, 113
eT, ıntscha
eT, Aufsätze, 260
er, Iıntscha 330 eINıNE „‚Immer aber gelten DEl kKonsequenter Durchführung
dıe drel Sätze exyxXira ecclesiam nulla salus Nur WE Zugehörigkeit ZUr
CGnadenanstalt Kann mMan empfangen L )as ordnungsmä(lfßsig verliıehene Amt
und NIC| dıe Dersönliche charısmatiısche Qualifikation des Priestersel über
die Wirksamkel der Gnadenspendung. |ie Dersönliche relligiöse Qualifikation
des Erlösungsbedürttigen Ist grundsätzlıc gleichgültig gegenüber der gnadenspen-
denden des MM
Zumal jenes Verspre: noch mıt eınem „-manzıpationsversprechen” verbunden
Waärl, Bucher, Zeıliten,
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OS hoch qualifizierten Mınderheılten Das Prinzip des Helsuniversalismus
deutet dıe Kırche als Gnadenanstal nämlıch ass dıe gespendete
Anstaltsgnade allen Menschen zugänglich semn MMUSS und zu el g -
nügt.”* ‚Jede Virtuosen-Religliosität”, tformullıert dann Max er
weiter, „Wird MNUun n Ihrer eigengesetzlichen Entfaltung grundsätzlich De-
ämp von jeder hierokratischen Amtsgewalt eıner Kırche), das
einer anstaltsmäfßig mıit Beamten organısierten gnad  spendenden
(GGemernmnschaftt enn als dıe rägerin der Anstaltsgnade strebt diese diıe
Massenreligiosität organısieren und Ihre eigenen amtlıch monopoll-
sierten und vermuittelten HMeilsgüter Stelle der reilgıös-ständischen
Eigen-Qualifikation der reilgiıösen ırtuosen seizen Sie muffß Ihrer
atur, der Interessenlage Inrer Amtsträger nach, In diesem Sinne
der allgemeInen Zugänglichkeilt der Heilsgüter demokratisch‘ eın An
Anhängerın des CGSnadenuniversaliısmus und der ethischen Zulänglichkeit
aller derer, die Sıch Ihrer Anstaltsgewalt ainorcdnen. ©0 |DIe der
( Snadenanstal nat SOMI en anderes Verständnıs von „‚Demokratie‘ und
meınt diıe allgemeıne „Zugänglichkeit” der Heilsgüter, allerdings aurT der
„‚Konsumentenselite”, NnıIC aurt der „Verwaltungsseite‘ der Meilsgüter und
Heilswahrheiten), die Ihrerseıts zumındest mehnrheitlich MUT den gelst-
ıchen Amtsträgern Hen STe

Deshalb sSeizen dıe offiziellen ertreier der verfassten römIsch-ka-
tholıschen Kırche wenIiger Aaurf die olk-Gottes-Lehre, dıe Innerkırch-
lIıch „zurückgedrängt und von manchem Würdenträger geradezu DEe-
Kämpft‘ wird ,' und aucn NIC aurf COommunio, sSondern auf „COoMMUNIO
hierarchica”®? NIC aurfTf Kırche als „Verein”, sondern als „Anstalt”, als
39  nadenanstalt  c d.h NIC aurf Partizıpation, VWahl, Diskurs der cha-
rismatısches Engagement, Ssondern aurf Oktrol, auf Glaubensbeiehn| und
Glaubensgehorsam,® NIC auf „Gemeilnde”, sondern auf „PfarreIi”. Fine
Formullierung wWwIe diejenige Norbert Mettes, der viele 5  realtıve Inıtlatiıven
‚VOoT J0 alur 10Dt, „dass Ihnen, VoO Evangelium beseeltlt, nıchts
anderes als ott und die Menschen geht und ass SIE inren
IC großen /anlen bemessen“,“ IStT auch tfür diıe amtscharısmatıiısche
0Ogl VÖllig inakzeptabel. Diese SEeIz gerade NIC auf die ecclesiola,
die kleine Glaubensgemeilnde und Ihre Dersönlich reilgiös qualifizierten
Mıtglıeder, sSsondern auf das, WIEe Max er sagıl, „seıner atur achn

eber, Iıntscha 61610]
eber, Aufsätze, 260
Klinger, Amter. 184
Zur Kırche als „COMMUNIO hlierarchica  &s DZW. als „socletas naequalıs” Norbert
üdecke, Das Verständnıis des kanonischen Rechts nachn dem X UrIS anonICI
von 983, In Christoph Grabenwarter Norbert üdecke Standpunkte ım
Kırchen- und Staatskırchenrecht Ergebnisse eIınes nterdisziplinären Seminars, onnn
2002, 1215 hıer Hes 91ff; auch dıe Ergänzung des Klerikerstandes geschieht
NIC| WG erufung oder Zustimmung der Gläubigen.
Vgl Böckenförde, Lage, 152 158
Mette, Strategien, 173
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unıversalistisch-expansive Amtschariısma”“ ® als Legifimationsgrund, WIE
auch In der gegenwärtigen ökumeniIschen Beziehung Immer wieder

aufschernt

Das charismatisch-plebiszitäre Buüundnis mit dem
Lalentradıitionalismus

Kompensat für das Demokratiedefizit ırd für Hauptverantwortungsträger
In der verfassten Kırche NIC die weitgehende Zulassung einer
Gemeindesouveränlität, Ssondern Ine charısmatisch-plebiszitäre
Legitimation Urc den Lalentradıtionalismus ° ES omm NIC VOT]
geTfähr, dass dıe römIisch-katholische Kırche als altestier „global player”
und Kallscheuer „eEINZIgE noch funktionierende nternationale“$/ diıe
Sozlalform des Fvents als „Plattiorm ZUur Unternehmenskommunikation“®$
Schon seIft einigen Jahren, WeTn NIC Jahrhunderten Tür SICH enidec

Das pektrum reicht von Felern des eiligen Jahres DIS hın den
ellg- und mMeillgsprechungen, dıe unter aps Johannes Paul 3-

mıiıt 4872 Meillig- und 1338 Seligsprechungen „elIne Dislang eispiel-
IO0Se Blütezelt erfahren“ en reIillc Ist uch den klassıschen Fall
der Wallfahrten denken, die Dereıts der Volkskundler eorg Schreiber
einmal als dıe „‚Großkraftwerke volkstumhatten Geschehens und volks-
Dunter Bewegtheit“ ® bezeichnet nat FInes der Jüngeren EFvent-Formate

eT, ırtscha 22
DIie „plebiszitäre Herrschaft”, hat Max ıntscha 156 Tür die polıtısche
Sphäre Tormuliert, estehe „überall da, der err Sıch als Vertrauensmann der
assen legitimiert ühl und als solcher anerkannt ıst Das uale Mıttel dazu
Ist das Plebiszıt In den Klassıschen Fällen Delder Napoleons ISt nach gewalt-

Eroberung der Staatsgewalt angewendet, DEe| dem zwelıten nach restige-
Verlusten erneut angerufen worden Gleichgültig (an dieser Stelle), WwIıe [Nan\n seınen
Realıtätswert veranschlagt: Ist Jjedenfalls tormal das Speziılsche Mıttel der Ableitung
der Legitimıtä der Herrschaft Aus dem 1ormal Uund der Fıktion naC freien Vertrauen
der Behnherrschten  . )as Plebiszıt „ISt keine Wahl,, sondern erstmalıge Ooder Ü: ET -
neute A  ung eınes Prätendenten als persönlich qualifizierten, charısmatıschen
Herrscher:  e&  n 665 FS „Ist eıne 0S  Il Abstimmung’ oder
‚Wahl', sondern dıe Bekennung eInes aubens den FÜ  eru dessen, der für
sıch Jjese lamatı In nımmt,  .6 eber, 862

67 (Otto Kallscheuer, er Vatıkan nach onNnannes Paul Il Nachwort In TIThomas eese,
Im nneren des Vatıkan Polıtık und Organisation der katholische Kirche,

998 397-426, nıer 308
Manfired ruhn, Kommuntkationspolitik: Grundlagen der Unternehmenskommunikation,
München 997, HE
UÜber dıe Internationalisierung der romıISCHEe Uurıe In den etzten Jahren Ihomas

eese, Im nneren des Vatıkan Polıtık und Organisation der Katholische Kiırche,
an 998, O2ff
eorg Schreiber, Strukturwandel der In ders Hrsg.) und
olkstum, Düsseldorf 1934, Des 901 nier dem „Ich SUuCHe Dernmn Antlıtz,
er|  AK Können Pılger SeIl 2007 mıt Charterflügen den reilgiıösen Top-Zielen der Welt
reisen n Zusammenarbeıt zwiıischen dem vatıkanıschen Piılgerbüro („Opera Romana
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stellen diıe Weltjugenadtage dar. ” uch lässt SICH {iwa eispie der
kanonischen 11g- und Heiligsprechungen und rst reC Ihren
Beschleunigungen, beispiellosen quantitativen Steigerungen, “* qualita-
tiven Veränderungen WIE globalen Verschiebungen unter onNannes Paul

NnıIC MUur zeigen, wWwIe dıe römitsch-katholische Kırche den Uunausrott-
Haren ubıquitären Wunderglaube Öördern und zugleic uch unter
Kontrolle oringen versucht:; ” sSondern WIEe SIE Sıch Tfrömmigkeits-, edi-

und missionspolitische Chancen SOWIE „eıne zusätzliıche Legitimation
Urc diıe Erweiterung der charısmatischen kepräsentation VeTlT-
schaffen  C well, Indem das Urc Bürokratisierung und „Versachlichung
edronie Amtscharısma aallı dem Dersonalen arısma der Selligen
und eiligen” (4 gewissermaßen der „kleinen Propheten" der Kirche,
verbunden ırd In allen ıer Phasen dieser 983 reformierten rO-
misch-katholischen Kanonisationsprozedur, diıe seltens des Vatıkan
Mun erneut reformiert werden soll, ® omm „Berichten ber Wunder“
der genanniten „‚Kandıdaten", Bestätigungen und Beurteillungen Ihrer
„Wundertätigkeliten‘ SOWIEe medizınıschen Beurtellungen und näpstlichen
Approbationen VOorn „‚Wunderheilungen" ıne zentrale Bedeutung
ugleic zeigt SIChH In der Dislang durchgeführten Reform ıne wachsen-
de Anerkennung und ufwertung der „spezifische Lalenreligiosıtät der

Pellegrinaggı") und der Fluggesellschaft „‚Mistral Alr“
Michael E-bertz, TITranszendenz Im Augenblick. UÜber diıe Eventisierung‘ des

Religiıösen—-Am BeispielderKatholischen Weltjugendtage, InfrriedGebhardt/Ronald
Hıtzler Pfadenhauer Hgg.) Fvents SOozlologıe des Außergewöhnlichen

Friebnıswelten 2 Opladen 2000, D-3 Forschungskonsortium VARME (Winfiried
ar u.a.) Glaubenstfest VWeltjugenatag: Medien
Organisation Friebniswelten 12) VWiesbaden 2007

AD BIS 1978, dem Jahr des Beginns des Pontifikats VvVon onNnannes Paul wurden InS-
gesamit 302 Heiligsprechungen und 980 Seligsprechungen durchgeführt, alleın
diesen selbst 48° DZW 328
Jürgen au |)ie wundersame Heililgenvermehrung, In Frankfurter Allgemeıine
Sonntagszeitung Vo  3 Junı 2006, 2 Das erlanren ISst seIlt 983 „weniger
Juridisch als hıstorısch eprägt SO ırd eher dıe Vermehrung als das RNder
ll begünstigt [ Unad der unsch, dıe under möchten NIC| abgenommen

ırd gen
Agathe lenfait, Zeichen und under. Über dıe der ellg- und
Heiligsprechungen n der katholische Kirche, In Kölner Zeitschrift für SOozlologıe und
Sozlalpsychologıe (2006) 1-22, hıer
Auf der Vollversammlung der Kongregation für diıe Heiligasprechungsverfahren Hnde
ıl 2006 orderte aps XVI die Teilnehmer schriftlich auf, über das
ormıerne KanonIsationsverfahren MEeU nachzudenken und die Krterien chärter
definieren „EIn Seligsprechungsprozess onne (1UT el  lel werden, wenn der
andıcda ta  chlı Im Ruf der Heilıgkeit hetont enedi XVI In semer
OiISsScha Herausragende christliche Lebensführung oder besondere kırchliche
oder SOZIale Leistungen alleın seien noch eiıne hinreichenden Voraussetizungen,

die röffnung eınes Verfahrens rechtifertigen‘. ulserdenm! orderte der
die Kongregation aufT, „die rage eıInes Wunders Im der kirchlichen Tradıtion,
der eutigen Theologıe und dem nmeuesien an der Wissenschaftten klären -Ss
MUSSeEe sıch en ‚Pphysisches under andeln en ‚moralısches under S] NIC|
ausreichend”, |ie Tagespost Vo 2006, Nr. 51.,
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Uunteren Schichten“ ® en Bündnıs mıt den Kräften des VvVon Max er
genannten „Lalentradıtionalismus” und Teilen der „Lalıenprophetie‘

(gegen den „Lalenintellektualismus”), ‘” hat docn dıe Reform des
Kanonisierungsverfahrens Von 1983 ber dıe ufwertung des gENaNN-
ten „Rufs der Heiligkeit” diıe „plebiszitäre” Miıtwirkung der aıen eben-

ernhönt WIE die Anerkennung der Lalıen dadurcn gestelgert wurde,
dass Ihre Anzahl unter den Vorn Johannes Pau! „ZUT Ehre der Altäre“
Frhobenen erheblich erhöht wurde /8 Die zentrale römIsch-katholische
Kirchenleitung Iıst offensichtlich bemüht, alles daran seizen, das
IIglöse Massenphänomen der VWunderglaubensbereitschaft”® uch Im
eutigen globalen reilgiıösen Wettbewerb NIC anderen Konkurrenten
überlassen und als Mobilisierungsmittel diıe außerchristlichen
und außerkirchlichen Konkurrenten das kırchliche Amtscharısma eINn-
zuseilzen, uchn die innerkirchlichen. |ie amı wiedergewonnene
SOzZzI]ale Stärke des KatholilzısmuUs, dıe In seIner weltweilten Ausdehnung,
In seIner mediıal vermittelbaren Visibilltä und Zentralautorität Hesteht
gehö eute neben dem unauthaltsamen ufstieg der Freikirchen (n
Lateınamerıka. Asıen Uund Afrıka) und der Expansion eInes Islam., der S@I-

tradıtionelle geographische Heırimat verlassen nat den dre| aktu-
allen reilgiıösen ewegungen VOT] weltgeschichtlicher Bedeutung.®”

Max (GGesammelte uTisaize Zur Rellgionssoziologie, Band Z übingen
24 7: ZUTr „Lalenreligiosität siene auch 247 Z 315
UÜber Jjese ‚dreı Im Kreise der aıen wirksamen Mächte” SsSienNne eber, ıntscha
D

78 [Darauftf MaAaC ıen  Il, Zeichen, 12f1, auifmerksam. ohne allerdings In inrer Analyse
ebers dıe wichtige Differenzierung der „dre! Im Kreise der aıen wiırksamen aC)

berücksichtigen.
Neuere Beiragungsergebnisse des Instıtuts für emoskople Allensbach zeigen
dass „dıe Deutschen dem edanken under mıt grolfßser und wachsender
ennel gegenüberstehen‘, Frankfurter Allgemeine Zeitung Vo Nr
219, [DDie rage Glauben Sie Wunder”?“ wiırd 2006 VOor' eiınahe oppelt VIEe-
len enschnen wIıe ZUr Jahrtausendwend Dejaht, das ISst mıit Prozent dıe enrneır
der deutschen Bevölkerung. Vgl Jerzu auch le, Fundamentalıstische
Marıenbewegungen, In olfigang Beinert (Hrsg.) der Marı  un
Bd megensburg 60-10 Michael F bertz ranz Schultheis
Volksirömmigkeit n Europa eiträge ZUr Sozlologie Dopularer Relıglosität AUS

Ländern, München 986 Michae|l - bertz, Meillige und inr Eigensinn,
Protestantische und katholı Apokalypitiker, In Mıchael WI

Jüngste JTage [DDie egder Apokalypiiık, Br 1999, 120-149
SO avı IN, Towards Revised of Secularızation, Aldersnot 2005, Z
val ames Sweeney, Das Fnde des sozlologıschen Atheısmus Neufassungen der
Säkularisierungstheorie, In Fuge Journal für ell  I Moderne (2007) 37-59,
nıer
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Kırche als Gemeinscha un

DIie enrneıl der Kirchenmitglieder optiert NIC für Kırche als emenınde
Im Sinne der Gemeindebewegung, auch NIC für Kırche Im Sinne der
Neuen Geilstlichen Gemeilnschaften, aber auch NıIC für die Kırche nach
der der Gnadenanstalt.®‘ DBITZ enrnel der Kirchenmitglieder
tıert für ıne Kırche, deren dıe Pastoraltheologie mıt inrer Fixierung
auf die emenınde trolz 4, dıe Kırche SOowon|! als COMMUNIO
als uch als ministratio, In ihrer Doppelstruktur Aaus „Gemeinschaft und
Dienstleistung 89° gefasst ırd och aum In den lıc nat
@ als rıtuelle und karıtatıve Dienstleistungsorganisation,

als massenmedial gestütlzies ven und

als öffentliche Moralagentur.
Die Kırchen gelten annn her als öffentliche Akteure des Gemeinwohls
STa als Vermiuttlier des persönlichen eıls und nleiter, das ute tiun
und das BÖöse assen Man Schätzt das Berufsprestige des Gelstlichen
enr hoch eINn, raum den Kırchen uchn Stellungnahmen eIn, insbesonde-

Problemzonen des medizinisch-technischen ereIichAs (Sterbehilfe,
Abtreibung, Embryonen-Forschung), humanen Folgeproblemen
wirtschaftliche und politischer Entscheidungen (Zusammenleben mıt
Ausländern, Arbeitslosigkeit) SOWIE Fragen der Menschenwürde
und Solidarıtä (Menschenrechte, und Frieden, FEhe und amilıe

den Schnittstellen zwischen Persönlich-Intimem und Öffentlichem
Stellungnahmen diıe Öffentlichkeit, dıe allerdings NnIC auf ırektem
poliıtischen EinfNussweg rfolgen soll, sondern ber dıe Offentlichkeit. Für
ıne Siarkere strukturelle Trennung von Kırche und aa STEe ben auch
dıe hohe Zustimmung der enrnel der Befragten 62%) ZUur Aussage,
ass dıe Kırchen NIC versuchen sollten, Entscheidungen der Regilerung

beeinflussen.®
1e]| spricht aTUr, ass Katholiken WIEeE Protestanten „‚vermehrt ereignIis-
orlentiert STa habıtuelql und normorlientiert und SOMI wahlweilse
Gottesdienst teillnehmen“.* Mıt anderenen FınNne situatıve Integration

Vgl Michael E bDertzZ, Frosion der Gnadenanstalt Zum andel der Sozlalgestalt
VOT Kırche, ranktTu 998
Slene Jjetzt Norbert chuster, Kırche Korporation und Konzern...”? |Iie Doppelstruktur
der Kırche als Herausforderung Tür eiıtung, In Norbert Management Uund
Theologıe. Führen und Leıten als spirıtuelle und theologiısche KOompetenz, reibu
Br 2008, 263-278
Michael Ebertz Kırche und OÖffentlichkeit — Chancen und Grenzen, n Hans-Georg
Ziebertz (Hrsg.) Frosion des christliche Glaubens”? mfiragen, Hintergründe Uund
Stellungsnahmen zu  3 Kulturverlust des Religiösen), Münster 2004, D
OTUr auch das bisherige statistische Erhebungsinstrumentarıum Zzwel Zählsonntage)
JI Ist, we!ll dıe diskontinulerlichen Teilnehmer verpassıi; sıiehe IKSE (Institut für
Kırchliche Sozlalforschun des Bıstums Essen), Gottesdienstteilnahme n Oberhausen
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der Kirchenmitglieder nat die normatıve nun ucn auf O-
IIsScher Seilte Aus der katholischen Gehorsamskirche als Gnadenanstal Ist
aKUusCcC en reilglöser Dienstleistungsbetrieb geworden, dessen ngebote
die Kiırchenmitglieder unter Ihren eigenen Vorzeichen In nspruc nenNn-
(1el mıt der olge abgeschwächter Kirchenverbundenheit, die aurTf
evangelischer elte OCn weniger STtar' ISst ©> ISC hat SIcChH das
Kırchenverhältnis der enrneı der Katholikınnen Un Katholıken VOor'n/N einer
vertikalen UÜber- und Unterordnung eınem hnorızontalen Tauschsystem
gewandelt.emehr Glaubensgehorsam, SONdern en selbst Destiimmtes
Tauschverhältnis, dn ıne VOT) eistung und Gegenleistung, DEe-
errsSc diıe Beziehung der enrneı der Kirchenmitglieder Inhrer Kırche,
vergleichbar der jente Vorn SOzlalen Dienstleistungsorganisationen.®®
DITZ enrneıl der Kiırchenmitglieder hnat SOZUSageEN einen Posıiıtionswechsel
VOTrgeNOMMEN. VON Kırchen-  ntertan zum Kirchenkunden, der ınm reIIlc
normatıv seltens des Kiırchenrechts NıIC zugestanden ırd Analog
Vollzog SICH Ine Positionsverlagerung NIC MUurTr des Priesters zu
gisch-rituellen Dienstleistungserbringer.®/ en den sozlalkırchlichen
lensien SINd Jjenen Kırchenkunden VOT allem dıe rtuellen Begleitungen
der Dersönlichen Lebenswenden, IsSo autTe, OCNZEI und Beerdigung,
aber uch die Felier Kollektiver Lebenswenden (wie Welhnachten) wichtig,
abgesehen davon, dass man Ja nıe Kann, b mMan dıe kiırchlichen
ngebote NIC eiınmal nÖtIg en ırd Dieser 5  unde  &6 Iässt SICH Iso
seIne Kırchenmitgliedscha Im wahrsten Sinne des Worts e{iwas Kosten,
anrt Jedoch Im übrıgen Dıistanz zum kırchlichen eDen, Insbesondere
ZU kontinulerlichen und interaktıv dichten kırchlichen Gemeindeleben
Immer mehr Kirchenmitglieder sScheinen SICH auf einer OSIUOoN wWiIssen,
die ermödglıcht, den Kontakt verstärken, WeTn\n die eigene Lebenslage
den Wunsch danach WeC ugleic Hedient die Kırche amı aallı Ihren
Übergangsritualen weltgehend ıne gerN akzeptierte Passagenreligiosität
und ıst amı el einer gesellschaftlichen Infrastruktur, welche diıe vielfäl-
tigen Positions- und Statusübergänge begleltet.
Fine MNeueSlfTe Studie zeigt, ass relatıv viele Menschen angeben, SICH „KTI-
ISC mıt reilglıösen | ehren ausermander Zu seizen, denen SIE grundsätzlıch
zustimmen‘, ass SIE „‚einzelne Punkte Inrer reilgiıösen Einstellung über-
denken und Ihnen Wichtig Ist, „rellgıöse IThemen VOorn verschliedenen
Selten aus betrachte  &“ Insgesamt „nelıgen WE Vvon dreı Deutschen

2004 Ergebnisse der „differenzierten” Zählung 2004 Im Längsschnittvergleich, ssen
2005
Vgl FIısabeth Noelle-Neumann Kenate KÖöcher Allensbacher anrDuc der
emoskopie -2München 2002, 358
Z LF rosion, 274ff
ı1e sehr einfühlsam, allerdings mıt tarkem aufTf den riestier Medard Kehl
RKeizwort Gemeindezusammenlegung. Theologische Überlegungen, n Stimmen der
/eıt 29725 (2007) 316-3209, hıer 392417
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dazu, Ihre eigene Religiosität EeIWas oder Stiar hinterfragen. ®° 1es
gılt earst reC tfür solche Menschen, „Tür dıe Religliosität n Ihrem Denken,
Fühlen und Handeln zentral ist. ö° Zumindest DE diesen „Hochreligiösen”,
den reilgıös Musikalıschen, ıst dıe Tendenz ZuUur relligiıösen „Autogestion”*
unverkennbar. In eiıner VOoT! der DFG geförderten Studie
„Scheimbar wächst In den christliıchen Kırchen ıne NEUE, hochgradig IN-
dividualisierte Generation VOTlT] ‚Gläubigen’ neran, die SICH den Ogma-
ISschen L ehrsätzen und Machtansprüchen der Kirchenleitungen und der
Theologıie ‚stillschweigend entzıe Ihre eigenen reilgliösen und SpI-
rıtuellen Bedürfnisse auf Je ndıviduelle und VOT allem In eigener
Verantwortung befriedigen. DIe Kirchenmitglieder dieser (Seneration
SINd von Inrer eigenen ‚religiıösen Kompetenz, dıe SIe SICN teılwelse müh-
Sal und uniter Eınsalz Deträchtlicher uch finanzlieller Mıttel selbst ST -
arbeıte en glauben, Oll und garnlZz überzeugt. ”“ FINe „Konsequenz
dieser Beobachtung ıS, dass sıch n den christlichen Kırchen selbst
der JedenfTalls inrem an eUue rten vVon Christlichkeit und
eSUue christliche Weltbilder entwickeln, dıe das ‚etablierte Christentum
und Insbesondere SsSeINe institutonellien Ausdrucksformen unter der and
transformieren. ”2
lele dieser „spirıtuellen Wanderer“ werden eute uchn reilg!-
sen Netsurftern, Dılden relligiöse Onliıne-Communities, dıe offline K@I-

Entsprechung en In diesem Zusammenhang entistie auchn dıe
rage ach den genannten ‚Mobilıtätsstilen”, diıe n unterschiedlichen
SOzlalen llıeus verankert SIN VWıe der Ine en Einkaufszentrum,
Sporteinrichtungen und Knelpenszenen In VWohnungsnähe enötigt
und dem anderen ıne T1-DSL-Verbindung und ennn Verbrauchermarkt
mMıt | jeferservice reicht, benötigen diıe eiınen Ihre Kirchengemeinde
VOT Ort, während andere Sıch regelmäßıg In ennn entfernter gelegenes
Benedıiktinerkloster automoDiliısiıeren der ach Tarize zum einmal-Jähr-
lıchen geistlichen uTtltanken tahren oder DET Netsurfing sıch mıit Funcity
egnüge und VOor'T)] der stabiltas I0CI des Eigenheiıms AUuUs dort In der
Funcity-Kirche onlıne ine Kerze anzünden, das Fürbı  uC escnNreIli-
nen Uund DeET F-  aıl eelsorgerkontakte unternalten
DIe Tfaktısche und SICH dramatıscnh verändernde rellgıöÖse Wirklichkeit he-
stätigt weder das VO Klerus beanspruchte Monopol auf die

ar! E xXklusivıtät. Bricolage und Dialogbereitschaft. VWiıe dıe Deutschen mıt
religiöser Vielfalt umgenen, n Bertelsmannstiftung, Religionsmonitor 2008, Güterslicoh
2007, 33-43, nıer
© EXklusiıvıtät,
Plerre ourdieu, Rede und Antwort, rankiu 992, 226

DIieINTTIe ar! E  l Christoph BochiInger
Selbstermächtigung des religiıösen ubjekts. Der ‚spirıtuelle anderer als Idealtypus
spätmoderner Kellgliosıität, In Zeiltschrift für Religionswissenschaft (2005) 133-
191 hıer 136
ar: Engelbrecht / Bochinger, Selbstermächtigung, 136

108 P IAI, 28 Heft 8-1, Michae|l



und Versagung VOo' eilsgütern Und seIinen NSspruc aurTt enorsam
gegenüber den Heilswahrheiten noch diıe religiösen Ambpbitionen der
Gemeindebewegung. Diese sScheımnt SICH als en generationen- und
gleich milleugebundenes Projekt entpuppen, Insbesondere des DOST-
materliell orlentierten Mılıeus Von atholikinnen Uund Katholıken Vor

ugen erodiert NıIC (UT das Vonm Klerus Deanspruchte Monopo|l
auf dıe ung und Versagung VOor'/ Heilsgütern und eilswahrheiten
SOWIE seIn nspruc auf Glaubensgehorsam, Sondern auch Jene prakK-
tische Gemeindetheologie der Gemeindebewegung, dıe weder seltens
der enrnel der „‚Kırchenkunde  ( noch seltens der Kiırchenleitung mıit
Unterstützung rechnen annn amı wächst uch die Chance, die IN-
formelle Gleichsetzung von Pastoraltheologie Uund Gemeindetheologie,
die SICH In den etzten Jahrzehnten vollzogen nal, zugunsten
Fragestellungen der Pastoralentwicklung aufzulösen.
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Hadwig Muüller / ranzer

Gemeimndeleben anders
Fın IC in dıe Weltkirche

In  &ß ickistnichtganzzutreffend: UnterschiedlicheBlickeun FEinblicke
39 werden wır geprägt von uUuNsSseTel Gemeindeerfahrungen, die
UNS, Franz und Hadwiıg Müller, n Je eigener Weılse n Kırchen -
Berhalb des deutschsprachigen Raums geschenkt wurden. Wır escnhnrel-
ben nıer dıe Orte UNSeTIeT UÜberlegungen einer Theologıie und Praxıis
christlicher emenInde: wır analysıeren l1ese Gemeindeerfahrungen und
bringen SIE als nirage In die gemeindetheologische Reflexion dieses
KOoNgresses en Beım Vortrag Im ongress gIng das Wort zwischen uns
hın und ner Unsere Verbundenhe!Il Im Interesse der  Jjelfal kırchlicher
Wirklichkeiten und Im Engagement für die Zukunft VOT] Gememnmden el -

aubte UuNnsS, gerade uch Aaus der Unterschiedlichkeit uUNsSseTeT Blicke und
Stimmen en schöpfen Uund gewissermaßen selber Weltkirche Im
Vollzug eın Unsere beiden Stimmen en wir Jetz dadurch erkenn-
Har gemacht, ass wır den Jewelligen Textabschnıitten UuUNsSsSeTeEeTN Namen
vorausschicken.

Gemeindeerfahrungen in Brasilien und Frankreich, in
Afrıka und sien biographische Zugäange

Hadwig üller. eıne eltkiırchlichen Gemeilndeerfahrungen egan-
Mel\ In der Hochschulgemeinde reiburg. T MUur lernte ich hıer die
Brasilianerinnen UunNd Brasıilianer Kennen, die Ich lockten, ach Brasilien
aufzubrechen. SoNdern VOT allem hatten Ich diıe Ertfahrungen In der
Hochschulgemeinde geprägt, ass Ich Iıch locken lassen konnte, ach
Brasılien auTzubrechen VWas Ich geprägt hatte”? DIie Entdeckung der
Inspiration, dıe In der Verbindung von Theologıe und eigenen Erfahrungen
und VOor)! Theologıie und Gemeinschaft |ag; dıe Möglichkelit, (Sottesdienste
und Liturglen mitzugestalten, dass SIE WITKIIC Gesicht, das
Gesicht der Feliernden bekamen); und NIC zuletzt dıe Notwendlgkeit,
Ju ezıienen gesellschaftlichen Ereignissen.
DIe eltkırchlichen Gemeindeerfahrungen, die mMır später n Brasılien,
Ööstlıchen Stadtrand VOT'T)] S50 aulo und Im Nordosten geschenkt wurden‘.
möchte Ich fünf Punkten tfestmachen Ich begegnete einer MES-

Nach mener Aaus Brasılien hnatte Ich Glancarlilo CGollet ermutigt, mır über
Mmeınıne Erfahrungen dort In eiınem Buch Rechenschaft | eidenschaft Stärke
er Armen Stärke Gottes Theologische Überlegungen Erfahrungen n Brasılien,
aınz 998
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prägten Heiligenverehrung und entdeckte Heilige und Ihre Geschichten
als wWichtige Möglıiıchkelit, der Hoffnung Nahrung geben, diıe den MUuNn-
seligen Alltag durchhalten Mılft Ich entdeckte dıe aute als verpilichten-
de Grundlage für en Engagement In Gesellscha und Kirche. das den
Engaglerten Ihr en NIC leıchter Machen würde. Ich entdeckte mıt
welcher Freude! dıe Kraft des ortes, das Menschen, VOT allem Frauen,
zZUuU prechen pringt und das SICH als sprechendes Wort erweıst. Ich
entdeckte ganz MEeU die Bedeutung des In Brasılien tıef verankerten
aubens die Präsenz des Gelstes In den Menschen, der SIE efähligt,
seIne üte auf Inge und Menschen, Orte und /Zeıten era rufen Uund
SIE SSCQNEN.
|)as JeTe Bewusstser für dıe egenwa des Gelstes In Jjedem Menschen
machten „WIr  ‚66 Frauen einer Stadtrandgemeinde Uund Ich UuNnNs
zunutze, uNnNs erarbeiten, n welcher VWeilse Wır hne den rTesier

Sonntag eınen Gottesdienst mıt dem Segnen und Tellen eINnes SYM-
bolischen Mahles felern Kkonnten Nach eIiner eıt der Begrüßung am
das Dbıblısche Wort Raum, und uch das Hören auf das Wort konnte
ausgesprochen werden. Not UunGg Erleichterung, ank und Vertrauen De-
kamen Raum. Tod und Auferstehung Christı wurden erinnert: eın WwenIg
Brot und Saft segneien WIT mıt der vertrauitien Segensgeste, NIC hne
noch eiınmal danken und pıtten, und wır eılten SIe miteinander:
schliefßlic War noch eiınmal Raum, Sorgen und Freuden mitzutellen und
Abmachungen treffen, Devor wır den egen GGottes tfür den Tag und die
OC erbaten
ach meınner uckkenr AaUuUs Brasılien wurde mMır der Austausch mıit Iran-
zösischen Gemernden un den mıt der orge für die ualıta Ihres
Lebens beauftragten riısunNnNEen Uund rısten wichtig. uch VOT] diesen
Erfahrungen möchte Ich einiıge Punkte KUurz ansprechen“‘. Das ersie Hetrıfft
das Verständnıiıs VOT] Gemeindeleiltung: Da STEe zentraler Stelle das
„unterscheidende Frkennen‘“ der en eInes jeden der eiauTtien er
zweiıte un hetrifft dıe „Kultur des Rufens”, dıe en anderes Zugehen QaUuT
Getautfte edeute als die uC nach Freiwilligen Tfür die UÜbernahme De-
stimmter Aufgaben. Der driıtie un Ist das Frnsinehmen er laute, Urc
diıe Menschen gerufen sInd. als Propheten, rıesier und RÖNIgE wırken
und zum AutTbau der Kırche beizutragen, Indem sIe, nach Maßgabe der
Hesonderen aben, die SIE VOTIN els empfangen aben, Verantwortung
für Verkündigung und und Nächstendiens wahrnehmen.

Franz er VWas Hadwig Müller nıer ber dıe lebensnahe und VO

Ausführlicher nachzulesen In Hadwig Müller, | aıendienste In Ortskirchen aufßerhalb
Deutschlands, In Clemens Olbrıch, Ralf Stammberger Und SIE Dbewegen
SE doch, el  u Bl 2000, 213e und HadwIg Müller, VWas mac| den Unterschie
der Inıtlatıven In der iranzösischen Kırche aus’”? Theologisches Handeln und andeln-

Theologıie, In eilmann (Hrsg.) Deutschlan Missionsland, reiburg
BI.:: 220ff
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Hören Aauftf das VWort (Cottes Gestalt chrıistlicher emenınde n
IL ateinamerıka ScCHNreIi entspricht uch der neunjährıgen In der
Begleitung kiırchlicher Basisgemeinden, die Ich Im Nordosten Brasıliens
und der Peripherie Von SAa0 Paulo gemacht habe Dieses unmıttelbare
Frieben der Kırche der Armen Ist neben der Erforschung der kultur- und
pastoralgeschichtlichen Ursprüuünge der Basisgemeinden” Grundlage des-
Senl), Was Icn über dıe Gemeindeentwicklung n | ateınamerıka ausführen
werde. Längere Studienauftfenthalte n Südarfrıka, 0Samobbı und Ostarirıka
und die direkte Begegnung mIt den ortigen genannten „Kleinen
Christlichen Gemeinschaften“ und en Kurzaufenthalt In Taıwan en mır
später ber Lateinamerıka NINAaUSsS uch eiınen In In die Bedeutung
der dortigen Basıtsstrukturen kırchlichen Lebens eröffnet FINe el VvVon

Diplomarbeiten UunNd Dissertationen Von Theologiestudierenden AaUuUs Afrıka
und Asıen der Theologischen der Universitä Innsbruck und
das ınnoren aurt deren Gemeindeerfahrungen ergänzten meın eigenes
Quellenstudiıum und vermuittelten ıreıne zumındest Dartielle ICdessen,
Was SIcChH n vielen Ortskırchen des Südens Gemeimndestrukturen
entwickelte
FS Ist UNS beiden en nlıegen, ass WIr aurf diesem Kongress ber den
Tellerrand der Kırche Im eutschsprachigen Raum hinausschauen und
nıgstens bruchstückha Zur enntnNıS nehmen., ass n vielen Ortskırchen
des Südens n den etzten Jahrzehnten en verstiarktes Bemühen festzu-
stellen Ist, In der Unüberschaubarkeiıt riesiger Landpfarreien und n der
Anonymıität urbaner Peripherien eUue nastorale Substrukturen entstehen

lassen. |ieser VWeg n kleine als Glaubensgemeinschaft Vor erleb-
are FinhNeıten bestimmte Im egensa ZUur Entwicklung Im deutscn-
sprachigen Raum weIıthın diıe Dastoralen eiormen In Lateinamerika,
Afrıka, Asıen und Ozeanıen. uchn In UuUNsSere Nachbarlan Frankreıch
geht Mar\n zum e1l sehr kreatıv und zukunftftsweısend mıit der veränderten
nastoralen Sıituation

Notwendigkeit, Chancen und Grenzen eıner interkultu-
reilen Gemeindetheologie

[ )ass (Man\n In der Pastoraltheologie hierzulande USSCNAaU danach
nält, WIEe anderswo Kırche gelebt wird, ISt NIC MEU In UNSEeTEeSNN Fach
In seınem nsatz einer „Vergleichenden Pastoraltheologie” der
Münsteraner Pastoraltheologe Adol F xXeler Schon vor einıgen Jahrzehnten
auf der asıs seIner damalıgen Weltkirchenwahrnehmung und seIner
Forschungstätigkeit aallı Doktoranden Aaus den äandern des Südens
für notwendig erachtel, „dass WIr VOT dem teisiıtzenden Furozentrismus

Vgl ranz Gewagte nkulturation Basiısgemeinden n Brasılien FINEe al-
geschichtliche Zwischenbilanz, aılnz 996
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uUNserTelT Theologıie, uch uUNserer Pastoraltheologie, loskommen“ * DIie
WISsenschafts-fachtheoretische erortung der Dastoralen Praxıs der
Weltkirche WarTrT bereIts vorher In dem Von ar| Rahner und anderen n
den 60er-Jahren KonzIplerten UG für Pastoraltheologie erfolgt.
Dort ırd Im Band dıe Überzeugung ZU USGTrUuC raC dass die
Kırche „wıe nıe Weltkirche geworden Isel und darum Ihre SpezZI-
fische ufgaben MNur Im Angesicht dieser gaNzZzen VWelt begreifen müsse]
und Ihren Vollzug NIC mehr [UT ach eınem bestimmten geographischen
aum dieser Welt ausrichten“ dürfe
DIe Pastoraltheologie nat diese rorderung In der Folgezeilt [1UT vereıin-
zelt aufgegriffen. Grundsätzlich aber WIrd, WIE iwa Aaus dem 3  lıc In
dıe Zukunft der Praktischen Theologıe”, VvVon Herbert Haslinger und
Gundelinde Stoltenberg Schluss des VOT einigen Jahren aerschlie-

Handbuchs der Praktischen Theologie® erkennbar wird, sehr on|
ıne globale Perspektive des Faches angemahnt:
„DIe Praktische Theologie ırd SIcCh unwelgerlich aurf Globalisierung
einstellen mussen, wWe!ll SIE mıit globalısie lebenden Menschen
tun nat, dıe WEeILWEI kommunizieren [ Wır raucnen ıne Praktische
Theologie, dıe SICH dieser globalen Wiırkzusammenhänge und Inrer E1-

Verwicklung darın Dewusst st, dıe aber uch selbst kreatıv und
konstruktiv In Kommunikationsprozesse auf globaler ene eIntrı
Insbesondere ırd SIE den nspruc eiınlösen mussen, [ andere
ulturen NIC als Objekte der ngleichung wahrzunehmen, sondern de-
1671] Eigenständigkeit und Eigenwertigkeit Öördern und ohne rroganz
das anzunehmen, Was SIe Von diesen anderen ultituren lernen kann, KUrZ
gesagtl zur nterkulturation beizutragen”.‘
Ottmar uC hat diesbezüglic einmal MUÜSC angemerkt, ass „das
wohlfelle Pathos Insbesondere der katholischen Weltkirche Ur Pathos
pleibt, Wenn sıch dıe asiora der Weltkirche NIC In dieser interpa-
storalen eIlse globalısiert" und WeiTl1 NIC ZU „‚Austausch und
zZur solldarıschen Vernetzung unterschiedlicher Prollle und ılonen  [L
kommt. © och diese „Globalisierung“ nat gerade, Was Ine Interkulturelle
Kommunikation Im Bereich VOT)] Gemeindetheologie und Gemeindepraxis
Detriffit, Ihre Tücken, WeTnn SIE einer Idealisierung der Anderen oder eınem

ol E xeler, Wege eIner vergleichenden asiloral, in Iheologıie der egenwa
(1980) /
eInz Schuster, In ranz Xaver Arnold e der Fastoraltheologie,

I reiburg Br 964 101
Herbert HMasliınger an  UuC| Praktische Theologie, Bde.,, MaınzZ Herbert Haslınger Gundelinde Stoltenberg, FIN lıc| n dıe Zukunft der ISschen
Theologıe, a.a Z 5135:514
Ottmar SI DITZ ZUT Welt nın oTene Kirche, n ranz er, Mission Gegenstand
der ISchen Theologie? Die Missionstätigkeit der Kırche In den pastoraltheolo-
Ischen Lehrbüchern Vvon der Aufklärung DIS zZzu  - /welten Vatıkanum, an
999 (Bamberger theologische Studien, Bd 9
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„Aneignungsbegehren" vertällt, Uurc das der Oft unbewusste Wunsch
ach koplehaften Übertragungen VOor Gemeindeerfahrungen von aınem
kulturell-ortskirchlichen Kontext In den anderen artfüllt werden soll * In
diesem Zusammenhang Ist festzuhalten, dass keine WEeIlWEI gültigen
emerIndemodelle gıbt Sondern MUuTr mehr oder wenIiger lebensfählge
au  S- UnNGd Sozlalgestalten von emeınde, Uurc dıe SICH die Kırche
n verschliedene ulturen und Lebenswelten Inkulturieren VerSsSsucC

Fın IC auf Gemeindeentwicklungen in den Kırchen des
Sudens

Christliche em entstie iImmer wieder MEeUVU VOT als „Creatura
verbi und AUS dem Wiırken des Gemeinschaft stiftenden Gelstes, der
WIr und wIıe WIll und der dıe ıe seIner Gnadengaben zu

Aufbau der emenmnde AaUustel Für INne Gemeindetheologie gilt des-
nalb VOT allem, zunächnst eiınmal aufmerksam nınzuhören, 7  as der elIıs
den Gememden eute t“ (vgl Ofb Z 4) verschliedenen rten
und In verschliedenen ulturen und In den Charısmen von Menschen,
dıe sıch Aaurt den Weg des Evangeliums begeben FS „Dring UuUNnNs des-
halb zwelftellos eiWwas, WeTlll wWIr wahrnehmen, Was SICH n eizter eıt
„Gemeindeentwicklung” n den Kırchen des Südens und zu eispie
uch n Frankreıch ereigne hat

3A Kıiırchliche Basisgemeinden in Lateinamerika

Was (NMan el Uuns ber die lateinamerıkaniıschen Basısgemeinden gehö
nal, WarTr manchmal her Ine Projektion UuUNSeSeIelT| eigenen Kırchenträume
und UuUNsefel! ınegemeindetheologischen Zielvorstellungen als
Wahrnehmung dessen, Was SICH In Lateınamerıka tatsächlıc münNne-
vollen Dastoralen Lernprozessen vollzogen nat, obwon| uch gerade
In der Pastoraltheologıie Iımmer wieder gute Ansätze eIner sachge-
echten Rezeption UnNd aıner jeileren theologischen Auseinandersetzung
mıt dieser Gemeinndeform egeben
DIe Basisgemeilnden In L ateinamerıka SINd zuerst NIC spontan VOT'T der
Basıs ner entstanden., sSsondern verdanken Ihre XISTIeNZ In ersier Inıe
einer pastoralen Grundent-scheidung des EpISkKopals, ucn Wen}n vieles
VvVon dem, Was ekklesiologisch hınter dieser (Semernndeform sStan UnNG
Was historisch-kontextuell Ihrer raschen Verbreitung Deltrug, Schon
VOT dem und urc das Vatıkanum „ IN der |_uft +  Iag und dann urc

Vgl ranz er Ottmar uC| Gemeindetheologie interkulturell | ateınamerıka
Afrıka sien, Ostfildern 2007,

10 Vgl dazu er, Gewagte nkulturation, 30-65; eber / Gemeindetheologie
interkulturell, DA
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sSozlal-kırchliche Reformbewegungen der asıs welıter und
welter entwickelt wurde ' DIe lateinamerikanischen ISCNOTEe hatten In
edellın 1968) Klar erkannt, ass dıe tradıtıonelle rukiur der riesigen
Pfarreien NIC dazu WAaäl, die leTe Kluft, die zwischen Hierarchie
und Klerus und den Armen Destand, überbrücken und aucn Ihnen das
Frieben eIner eNrstıchen emenınde ermöglıchen. „DIe tradıtionelle
ruktur vieler Pfarreien Ist NIC sehr geelgnet, en Gememnschaftslieben

ermöglıchen"", n den Leiltlınıen für dıe Gesamtpastoral, die
edellrn erarbeiıtet hat Deshalb ırd ıne klare Entscheidung für die
Einführung kleiner erlebbarer Gemeimnden als Grundstruktur der Kırche
getroffen:
‚Das en der Gemeinschaft, dem der Christ aufgerufen wurde, [NUSS

n seIner ‚Basiısgemeinschaft‘ iinden;: das el n einer Gemeinschaft
[ die Ine sSolche Dimension hat, dass SIeE dıe bersönliche g _

schwisterliche Begegnung unter Ihren Mitgliedern erlaubt cl DIe chrıst-
IC Basiısgemeinschaft ıst der ersie Tundamental kırchliche Kern. der
SIcCh In seınem eigenen Bereich für den eıchtum und diıe Ausbreitung des
Glaubens. WIE uch für diıe des ults, der seIın Ausdruck Ist, verantwortlich
machen [1USS SO Ist SIe die Kernzelle kırchlicher Strukturierung, Quelle
der Evangelisierung und gegenwärtig der HMauptfaktor der menschlichen
Förderung und Entwicklung. ”®
Zum korrekten Verständnis dieser Dastoralen Strukturreform Ist NZU-
merken, dass dıe ISCNOTEe amı diıe tradıtionelle terrıtorjale Pfarrei NIC
abschaffen wollten, Sondern [1UT diıe Absıcht hatten Aaus der Pfarreı ıne
Dbelebende UnNng einende Dastorale Gesamtheit der Basiısgemeinschaften

machen **
hne I1ese pastoralstrategische Weichenstellung der
Bischofsversammlung von edellın Uund ohne dıe Umsetzung dIie-
SEr Gemeindeform n den Pastoralplänen einzelner natıonaler
Biıschofskonferenzen und DIözesen hätten diıe Basisgemeinden eIne
Überlebenschance gehabt Denn Schon QaurT der Bischofsversammlung
Von Puebla 1979) begann sıch Im Zuge der Auseinandersetzung die
Theologie der Befreiung uchn der VWıderstand dıe Basisgemeinden

Tormileren. DIe ISCNOTEe bescheinigten den Basiısgemeinden damals
rotzdem, SIE nätten SIıch Z eıTre entwickelt  66 und würden der Kırche
„‚Anlass Freude und HMoffnung” geben Der Episkopat SIe n den
Basiısgemeinden eiınen j3'  USdruC der Desonderen Zunelgung zu eIN-

J5 Vgl er uCNs, Gemeindetheologie Interku  rell, 95-97
CELAM, DIe Kırche n der gegenwärtigen Umwandlung Lateiınamerikas Im Lichte des
Konziıls Sämtliche Beschlüsse der Generalversammlung des Lateinamerikanischen
Episkopats. edellın 24 .8 6.9.1968, venıia Dokumente rojekte 1- ssen
97/0, okumen 15

13 Ebd
Ebd 13
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Tachen ol und verpflichtet SICH Im Schlussdokument VOor Puebla, SIE
„‚entschlossen Öördern‘. Diese Selbstverpflichtung Dastora eIlt-
sichtige ISCNOTEe sehr erns ME  y welıte eıle der Hiıerarchie und
des Klerus ber SICH diese Weilsungen wenIlg un-
den efühlt wıe die „Vorrangige Option für die Armen”, dıe Im O-
ralen Alltag und In den Schmerzlichen SOzlalen Auseinandersetzungen Oft
n Ihr Gegentell verkehrt wurde >
[ ie wellere Geschichte basıskırchlicher Strukturen In L ateınamerıka
Ist DIS In dıe von einem VWechselspiel zwischen entscnie-
dener und Förderung aurtT der eaınen eıtfe und VOoOrT

Gleichgültigkeit und DolemIsierender Ablehnung der Basisgemeinden
aurf der anderen eltfe esumm Man könnte In eınem Bıld auchn
ass dıe Basisgemeinden zweilftellos zunächst eiwas WIEe Dastorale
„‚Wunschkinder  ‚eb der Hierarchie ass SIE ber dort, SIE mıt der
eıt erwachsen wurden und DEe]| aller Jje auch ringen notwen-
dige unbequeme Fragen die „‚Mutter Kırche stellen begannen,
mancherorts „Stiefkindern” erklärt und verleugnet wurden. FıNe SOI-
che Im Bıld nleiben „Kindesweglegung' ISst gegenwärtig für
die Kırche In Lateınamerıka VOT allem deshalb Tfolgenschwer, WeI| dort
viele Katholikinnen SICH evangelıkal-pentekostalen Kırchen anschließen,

SIE offensiıchtlich ıne intensivere ahrung christlicher emenmnde
macnen können. Manche ISCNOTE und ITheologInnen en sSıch des-
halb aurtT der Jüngsten lateinamerıkanıschen Bischofsversammlung In
Aparecıda für ıne Weiterführung der Kirchenerfahrung der
Basiısgemeinden eingesetzt. '® DENS der vVvVon der Vollversammlung der
ISCNHOTEe verabschliedete ext VOT seiner Approbation In Rom gerade ucn
In den Fassagen, die VvVon den Basiısgemelnden nandeln, MAaSsSSsSıV veran-
dert und abgeschwäc wurde, Ist eın klares Zeichen aTUr, mıiıt welcher
Skepsis und „Basisangst” en el der Hierarchie nach WIe VOT dieser 1e-

Kırche der Armen egegnet. '‘

Kleine Christliche Gemeimschaftten in Afrıka

Was SICH In vielen Ortskirchen Afrıkas In der Einführung der genannten
„‚Small Christian Communities“ pastoraler Kreatıvıtäa manıtfe-
stierte, ıst urchaus mıit der Entwicklung n | ateınamerıka vergleichbar.
Wer diesen Gemeindeformen In Afrıka ıst Ich durtfte
SIEe In Südarfrıka, 0OSampbı und zuletzt n enla, Uganda und Tanzanıa
selbst arleben annn Dbezeugen, ass dıe Kırche urc SIE vielerorts

15 Vgl dazu eber / Gemeindetheologıie interkulturell, 9-10
Vgl ebd., 159-162

1 Vgl dazu Norbert Arntz, Aparecida Bischofsversammlung voller UÜberraschungen.
Zur Generalversammlung des lateinamerıkanıschen E-piskopats (1 DIS Maı

n Orientierung (200/7) 181-186
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und gerade In menschlich-hoffnungslosen ıILuatonen sehr konkret und
greIi  ar als „Hoffnungsgestalt” erlebbDbar Ird
uch In Afrıka kann (Marn\ NIC Von eıner SICH auf den samten Kontinent
erstreckenden Verbreitung basısnaher Gemeindestrukturen sprechen.
„Kleine Christliche Gemeiminschaften“ als Substrukturen der Pfarreien
en SICH mıit verschiedenen Okalen Namen zunäcnst In einigen
DIiözesen der emokratischen epublı ON9gO, In 0Sampbı In SüÜüd-
und VOT allem n Ostarfriıka entwickelt und Ine Je acn Region und
Kultur verschiedene Ausprägung erfahren 6© Im ONgO [an n
der dortigen Biıschofskonferenz Schon 962 für kleine und überschau-
Hare Gemehnndeformen plädıert. Vor allem WaTlr dort der energische
und selbstbewusste ardına Joseph Malula, der In polıtisch sehr
Sschwieriger /eılt der Kırche auf diese eIse UuUrc die Einführung von
Lalıenämtern Ine afrıkaniısche Gestalt wollte *>
Vor allem gingen annn auch VOoOT den Pastoraldokumenten der
Ostafrikanischen Bischofskonferenz n den 19/0er- UunNd
1980er-Jahren wWwirksame Impulse Zur Einführung der SCC In zahlreichen
DIiözesen Aaus DIie Katholische Kırche In Afrıka In inrer Missionierung
Viellrac NIC WITKIIC dıe ulturen und dıe Herzen der enscnen erreiIc
In einer Von „Neighborhood Communities”, deren en NIC
Vo Pfarrer, Sondern VvVon den Charısmen und Dienstämtern (minıstries) der
Gemeindemitglieder, estimm wWird, SOllten eSUue Gemeinschaftsformen
entstehen. Urc die, TS n eiınem okumen der AMECFA wörtlıch
el „dıe Kırche zurückgebracht Ira zZzu alltäglıchen en Uund den
Sorgen der Menschen, dorthıin, SIE tatsächlıc leben *20
In Ostarfrika All ebenso Stiar WIE In Lateiınamerika auf, WIE enr
sSıch cnhristliche emenıInde VOor'r einer lebensnahen Begegnung mıit dem
Wort Gottes her autfbaut und dadurch In enhnrtachem ınn des es
37 en Dlel FS bekanntlıc die beliden Rmegensburger
DIiözesanpriester und ISCNHNOTEe Oswald Hırmer und NM{IZ
obinger, die mıt Ihren alrıkanıschen MiıtarbeiterInnen Im SÜd-
afrıkanıschen um Instıtu dıe PraxIıis des Ibelteılens  &d en  Ickelten,
In der methodisch einfach aber Konsequent en Zugang einer DEST-
Sönliıchen und gemelnschaftlichen Anelignung der Dbiblischen Ofischa
ermöglicht wird . Dieses Bıbelteillen hat NIC MNUur In den SCC n SÜüd-
und Ostarfrıka, sondern auch In vielen Ortskirchen auf dem aslatıschen
Kontinent Schule gemacht und WarTr 81n entscheıdender Beltrag einer

GemeindespDpiritualität und Gemeindepraxis.
18 Vgl Weber  uCNs, Gemeindetheologie rKU  rell, Z
19 Um dıe Erforschung dieser Gemeindeentwicklung hat SsSıch VOT allem verstorbener

Kollege LUdWIOg Bertsch SJ emacht: vgl eber / S, Gemeindetheologie
interkulturell, 85-1 01
Zitiert nach er uCNs, Gemeindetheologie interkulturell, 2000

Za Vgl ebd., 232-240
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33 „Kirchliche“ un „menschliche“ Basisgemeinden in sien un
Ozeaniıen

Welche Dastorale Bedeutung die Einführung pofarrlıcher Substrukturen In
orm kleiner Gemeinschaften. die In den aslatiıschen Ortskırchen WIEe n
L ateiınamerıka „Kırchliche Basısgemelnden" der wWwIıe n Afrıka „Kleine
Christlı Gemeinschaften“ genannt werden, annn Man MUur annn S-

SEen), WeTMNn Man diıe kırchliche Situation auf dem aslatıschen Kontinent n
den lıc nımm DIie katholische Kırche IST dort wWwIe die anderen christ-
Ichen Kırchen Tfast überall mıt Ausnahme der Phill Ine kleine
Minderheit, dıe DIS eute VvielTtacC als HremdaköÖörper und als Importartikel
Aaus dem Westen empfunden wircl. 22
S ST DEe| unNns lange eıt Kaum wahrgenommen worden, ass uch dıe
„Föderation der aslatıschen Bischofskonferenze  A (FABC) NIC ohne
INTIUSS der lateiınamerıkanıschen Gemeindeentwicklung seIlt Fnde der
/0Oer-Jahre In inren Pastoraldokumenten entschieden für den Auftfbau Da-
SISKIrCNNCNETr Gememndestrukturen eingetreten ISst, In denen dıe Kırche
verschliedene „aslatiısche Gesichte erhalten sollte Zur Entwicklung
dieser Basisgemeinden, zZzZur Bewusstseinsbildung Uunter Bischöfen,
Priestern und Ordensleuten, aıner Begegnung mIıt der ıbel
und ZUr Heranbildung einer selbsthbewussten LeadershIip uniter Frauen
und Männern, die dıe verschiedenen „mMinistries” n Ihren Gemenmden
übernehmen, hat n vielen Diözesen zwelfellos das genannte „‚AsIP ({

Programm (Aslan Integra asiora Approach) Deigetragen, das sıch
mıt anfänglicher ılfe VOT] Biıschof Oswald Hırmer und seINnes @-
nsatzes In Asıen eigenständIig weiterentwickelte® und n etzter Zeıt
Hbekanntlıc uch In einigen deutschen Diözesen auf großes Interesse
STÖ ßt 24
Was sıch n verschiedenen Diözesen In ndıen, Korea, Talıwan, |
Indonesien und hbesonders Intensiv aurfT den Phillppinen, ber auch In

Vgl ebd., 257-264
Vgl ebd., 264-284:; vgl auch aus ellgu Fıne Meue A 4 Kırche senın Entstehung
und Ver  IU der Kleinen Christlichen Gemeinschaftten und des Bıbel- Teılens n
Aflrıka und sien, 1  u Sr 2005
Norbert Nagler, „Spirtualität und Gemeindebildung eiıne 1eUue Kırche sel  A
n Lebendige Seelsorge (2005) 211-218; vgl In derselben eftnummer dieser
Zelitschrift auch dıe eiıträge Vo  > [ Dieter ewes, Kırche In der Nachbarschaft Von

Kleinen Christlichen Gemeirnschaftten in DDeu Erfahrungen Im
Bıstum Osnabrück 228-234:; Spielberg, VWo lebht dıe Kırche”? Antworten
Aaus siıen aurf eIne drängende 235-240:; s} und sSeIner Kezeption in
Deutschlan vgl auch Simone Rappel, HINe MeUuUe Kıirche senmn Aus
Afrıka und sıen eıne Inspiration für Deutschland In Z  l für die Seelsorge
(2006) 5- n derselben Heftnummer auch |Dieter ewes, amı Kırche VOT eDpDen-
dIg bleibt Kleine Chrı Gemeinnschaftten Im Gemeindeverbund, 11-15;
Spielberg, Importware oder Impulsgeber” VWas steckt hınter dem sian y  n

Approach”, n 2007/) 183-190
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Ozeaniıen In den etzten Jahrzehnten Gemeindeentwicklung ereig-
nete, ass SICH n seIner J1je NIC mMıit weniIgen Sätzen beschreiben 2
Was gegenüber Lateinamerika und Afrıka In sıen MEeU erscheint Ist
der uch n den Pastoraldokumenten der FÄABC vertreiene und In INI-
gen) Ortskirchen bereits nraktizierte Versuch des Auftfbaus genannter
3  asıc Human Communities”, In denen SICH enscnen verschliedener
Religionen 7 B n eıner Dorfgemeinschaft eiınen gemeInsamen
E insatz In aınem Entwicklungsprojekt oder einfach die gemeInsame
LÖSUNG der alltäglıchen robleme der gesamten BevÖölkerung mühen,
hne dass die Angehörigen der verschliedenen Rellgionen Ihre Je eIge-

relligiöse Identität verlieren. DIie theologische Vision, dıe nınter einem
sSolchen „‚Gemeindeversuch“ ste Ist, WIE bisherige Erfahrungen zeigen,
eiınfacher als die Verwirklichung des onzepts VOT (Irt *69

WassagtunsdieserblitzlichtartigeAusblickaufneue Gemeindeerfahrungen
In den Kırchen des Südens? Be| all Ihrer Fragmentarität und den vielen
ungelösten Fragen, die diese „NEUE Kirche eın  5ß Kennzeichnen, All
doch allgemeın auf, ass In der Weltkirche eiınen starken ren Klel-
EenN, überschaubaren und erfahrbaren Glaubensgemeinschaften Inner-
nalb der tradıtionellen ruktiur der Pfarreı gıbt Im deutschen Sprachraum
nehmen WITr dagegen offensichtlich noigedrungen UG In Dastorale
Megaräume. In den Gemeirmden selbst Un VO'T) Selten vieler Seelsorger
erhebt SICH Widerspruch. ‚Wenn angesichts Von Priestermange!l und
Finanzkrise Zukunftsfähige Strukturen gesucht werden, erschemmt mMır dıe
ärkung überschaubarer Räume er unabdingbar notwendig. VWiıe
In Großpfarreien Zzuverlässig Dersönliche ähe möglıch Ist, Dleıbt ıne
Sschwierige rage‘ meın der Münsteraner Pfarrer Slegfiried Kleymann.%’
DIe Gemeindeentwicklung n den Kırchen des Südens nat die-
SE/ un angeseizl.
Manired Körber hat VOT kurzem mıt eCcC darauftf hingewilesen, ass
auch In der Kıirche Im deutschsprachigen aum NIC UTr die Von den
BiIstumsleitungen vorangetriebene Entwicklung großen Dastoralen
RKRäumen glibt, Sondern auch einen Gegentrend: 45SS gıbt SIE [ schon
ängst, kleine christliche Glaubensgemeinschaften. SIE bestimmen
MNUur NIC die Gestalt der institutionel| verfassten Kırche [ Wenn dıe
Diskussion dıe Zukunft von Glauben n Gemeinschaft geht, annn

der uns | die IS und die unterschiedlichen
Formen zunächst eiınmal wahrzunehmen, SIEe enutsam Degleiten und
Ihnen Ine konstruktive olle den Dastoralen Entwicklungsprozessen
geben. *®

Vgl er uchns, Gemeindetheologie interkulturell, 284-318
Vgl ebd., 2177-278; 318-322

27 Slegfried eymanın, Hellsame Nähe edanken ZUTr Spiritualität eıner Ortsgemeinde,
In Jjakonıja (2006) 160-161
Manfired Körber, Profile kleiner christlicher Gemeinschaften, In JjaKonıa 2007)

Pnl 28 ahrgang, Heft 8-1, MadwIg Müller / Franz er 119



Akzente in eıner franzöosiıschen Ortskıirche

Hadwig üllerÄus den ıch brägenden Gemeindeerfahrungen ochn n der
Freiburger Hochschulgemeinde und In brasıllanıschen Basiısgemeinden
sStammen WEe]| Gewissnheılten Fıne wirklıche Betelligung aller etiautien

en der emenmnde bringt belebende Veränderungen mıt Sıch, für die
Einzelnen. für die emeınde, und Tür die Theologıe; und WIEe Erfahrungen
He der Mitarbeit In einer theologischen Entdeckungen füh-
ren können. gilt aucn das mgekehnrte: Die Vertiefung theologischer
UÜberlegungen WIEe In Brasılien zZzur auTte beispielsweilse kann einem

lıc aurT emenınde führen el Selten Im Zusammenspiel VOorT)

emenınde und Theologıe SINd mMır In den etzten Jahren In französischen
Biıstümern und unier Ihnen besonders Im Bıstum olllers als EIWaSs
aufgefallen, Was eSUeEe Perspektiven ne
[Iie grundlegende theologische rage hetrifft den SInn, das Je] der uch
dıe Sendung, dıe ISssIiıon der emenınde VVozu SIN Gememden da”? In
seIner Predigt DE der felerlıchen Einsetzung der alrıkanıschen emenmnde
aın KISOTO In ollers als „Örtliche Gemernmnde” antworte der Frzbischof
VOT)] oltiers, 0oue „Ortliche Gemermden gehen alle zuerst von
einer terriıtorlalen Zugehörigkeit aus Sie SIN NIC anders organısierte
Pfarreien, SIEe SINC Ine Kontemplation, ıne Medlitation dessen, Was UuNns

riısunNnNEen und rısten macht  L /Zuvor Sr darauftf hingewlesen,
Was den Jünger, die Christi ausmac NıIC die mıit der
In einer ramllıe, In einem Volk, vorgegebene ugehörigkeilt Zzur eligion
dieser Famllıe, dieses Volkes, sondern dıe Antwort Treier Menschen auft
den Ruftf Gottes und aut sern Fleisch gewordenes VWort DIie ıchen
Gemermnden SINd Ine Medlıtatiıon dieser Wirklichkeit, wWenn In Innen
Ine Kultur des Rufens gepTIeg wiırd
Untrennbar VOT dieser VVesensaussage ber Christinnen und rısiten
als Vvorn ott Gerufene, dıe Immer schon aurtf seIınen Ruf geaniwortel na-
ben und er NIC anders können, als selber Rufende seln, ıst dıe
Aussage, dass SIe Menschen SINd, denen ott mMıit seınem Ruf Vertrauen
schenkt und ass SIE als solchermaßen Beschenkte NıIC anders können
als sSolche seıln, dıe Ihrerseıts enscnen Vertrauen schenken., indem
SIE aurtf SIE zugehen und SIE rufen. FINe Medlıtatiıon dessen, Was UuNnNs
rsıunnen und rısten mMac SIN ISO Gemeinden, In denen ıne
„Kultur des Rufen und verbunden amı ıne K ultur des Vertrauens
gepTIeg und n denen die erufung und Verantwortung aller etifautien
erns ırd Das zeıchne In Ooltıers „‚Gemeilnden der htc
der „Örtliche Gemeirnmnden“ aus *

285
DIie pastoralen ptionen der Kırche Vorn olllers iinden SICH ausführlicher dargestellt
In Gisele Bulteau Hadwig Müller, Nähe und Sichtbarkel emermmden n OIl
en dıe Mıssiıon der Kirche, n -M (Hrsg.) Europa. rısten Kırchen und
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4.1 Kultur des Ruftfens

Wır glauben eiınen Gott, dessen Ruf enscnen n Ihrer reinel ONSUTU-
ert, nämlıch In Ihrer reinel antworien Wir brauchen MUr Abraham.,

Moses, Propheten WIE Jeremias, MOS der Hosea denken
es Mal drückt (Sottes Ruf eın Verlangen ach eiıner Beziehung auUS,
seIne Angewlesenhel aurf dıe Hesondere egabung dieses enscnen
und semn Vertrauen, ass dem Ruft gerecht Wird, der von Ihm etzten
es nıchts anderes verlangt, als aufzubrechen, ehr STr selbhst
werden. In der Person Jesu ırd mıt dem Ruf Gottes Hesonders die heIl-
lende und belebende ualıta des Vertrauens offenbar. das er n jede und
jeden FINzelnen Sse{iZzl, die STr ruft VWo auch Immer Menschen ehr SIE sel-
Der werden, geschlieht © WEeI| SIE sıch diesem Vertrauen öffnen, das ott
In SIE Sseizt Das eschnen sSeINeS Vertrauens ırd für diejenigen, diıe SICH
MNstien MENNEN, In Ihrer auTte Dekräftigt Sie edeutet, dass keinen
getauften enscnen glbt, der NIC Ine hesondere Gabe VOoO eiligen
els empfangen nätte., mıt der er der SIe Einzigartiges und KOostbares
ZUur Gemeinschaft eiträgt.
)as eizte KOnzIı| erinnert diese grundlegende Bedeutung der aute
Urc dıe auTte dazu berufen, Frophet, riester, ÖNIg seıln, Ist Jeder
Getauftte uch berufen. dıe Kırche mıt diesen dreı AÄAmtern auTfzubauen.
nach Maßgabe der besonderen Charısmen der Gelistgaben JjJeder/Jedes
einzelnen. FS Ist der eIs der den einen Kraft gIbf, das Evangelium
verkünden, UNGd den anderen die abe eten, und Ist auch der
eilst, der ännern und Frauen ermödglıcht, eiınen Armen entdecken
und SICH Ihm nähern, hne Inn demütigen. Jede und jeder Getaufte
bringt sSeINnen Mıtmenschen EIWas mıit, Was ott Ihm und Inr Ins Herz g En
legt nat DIie Kırche nat all diese en nÖtIg, SIE braucht das, Was en
Jjeder In seIner Einzigartigkeit Ist Ihre Angewilesenhelit drückt SIE Uurc Ihr
5  uTe  6 AUS

Und Urc Ihre „Kultur des Rufen diıe Kırche maßgeblich azZu
Del, dass Menschen SIE selber werden können. enn alur Ist das uiren
unabdıngbar. Wenn nıemand mıiıt einem KıINd spricht und DE| seınem
Namen ruft, nat keinen Zugang Sıch selbst, seIner Identität DIe
Antwort aurtf e1n gehörtes VWort st Immer USGTrUuC einer Dersönlichen
reinel Wer NIC gerufen wird, kann NIC Zzur reinel des Antwortens
gelangen. Fr annn SsSeINe Frählgkeiten NIC entdecken, Welıl keIiner da Ist.
der SIE Ihm zutraut der zumutet und entdecken hılft Immer mehr
enschen werden eute übersehen und In Ihrer uC nach Ermutigung
abel, ehr SIe selber werden, NIC gehö risten, diıe sıch VOT)] die-
SSr uC erunren lassen, werden Z/eiıchen für die Aufmerksamkeit,

Mission, Hamburg 2006 (Jahrbuch Mıssion 2006), 164-1 70: MadwIg üller, Neize des
E vangeliums Knüpfen erufung S  ıcher Gemeinden  “ In Lebendige Seelsorge
2007) 162-167
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mıt der ott SIChH den enscnen zuwendet. Gemeinden, n denen das
geschieht, nehmen Auftrag der Kırche tell, die Gesellscha mensch-
ıcher gestalten.
Das VWort von der „Kultur des Rutfen WEeIS darauftf hın, ass sSolches
uiren kein rivileg Ist, sondern ıne Verantwortung, die e wechselseiltig
füreinander wahrzunehmen en Das Wort VOorT) der „Kultur des Ruftfen
WEeIS uch darauf nıN, dass EeIiwas anderes geht als das Suchen
von Freiwilligen für diıe Erledigung bestimmter ufgaben. Das uTen  6
beinhaltet en anderes Zugehen auftf enschen uch WenNnn}Nn gilt, He-
stimmte und Dienste wahrzunehmen., werden die enscnen
doch NIC n ersier Inıe untier dem Aspekt Ihrer möglıchen EIgnung für
ıne unktıon angesehen und angesprochen. ljeimenrT meın „Kultur des
Rufen dass ich ıne Peaerson zunächst eswegen anspreche, well Ihre
Einzigartigkeilt In mır den Wunsch WeC ehr Von ihr arfahren Wer
„ruft”, Ist amı zugleic auTfgefordert, auf den anderen nören. DEN ISst
Ine Anfrage, dıe den rucC dıe Arbeit n Gang nalten, durc  reuz FS
ıST NIC selbstverständlich, sondern MUur n der Kraft des Gelstes möglıch,
auf andere Im ertrauen zuzugehen, dass WIr EIWas VOT innen empfan-
gen können, das uch annn kostbar ST wenn NIC dem entspricht,
Was wır erwarten oder ‚brauchen”.
Der UÜbergang VOor' eIiner asiora der Aufgabenerfüllung einer astiora
des Rufens Ist wWwIe eın UÜbergang VomM) Handeln als Knechte einem
Handeln als Freie. Knechte nandeln Aaus enorsam), unter ruc Freie
handeln eher ach dem „LustprinZIp”, nämlıch In erstier Inıe Aaus dem
Vertrauen neraus, das n SIE geselzt wırd Charakterıistisch für dieses
Handeln SINd symmetrische Beziehungen: VWır lassen andere gewlsser-
maßen DEe]| UunNs eintreten, n der ennelıl aTUr, dass SIE UuNSs vielleicht
einem Ortswechse]| nötigen.
FINe Kultur des Ruftfens Ist uch ıne Kultur der Verlangsamung. Dem
Akzeptieren des ufs gehen melstens viele FHragen und Zwelilıfel VOTaus
FS ıST en Weg des Dersönlichen Nachdenkens Uund der Gespräche, der
/eıt braucht |)ann Kkann STr azu führen, ass enschen Ihren Glauben
und SICH selbst MeUVU entdecken und Inr en nochn eiınmal MeuVU ansehen
und verstenen möchten LDem Akzeptlieren des ufs gehen melstens viele
rragen und Zweilfe| VOTaus S ST ennn längerer VWeg des Dersönlichen
Nachdenkens und der Gespräche, der eıt braucht [Dann kann dazu
führen, dass Menschen Ihren Glauben und SICH selbst völlig MEeU enide-
cken
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Kultur des Vertrauens

„DIie Kırche lebtzuallererst AaUuUs dem Vertrauen, das MS{IUS In SIE ZL, und
AUuUs den aben, diıe Gott seInem Olk anvertraut Wır werden Christinnen
und rısten NIC AaUS UunNs selbst, sSsondern Aaus dem Vertrauen, das ott
UuNnNs schenkt, indem Sr UunNs ru  — FS annn Iso für UuNs und für dıe Kırche
In erster Inıe nıchts anderes gehen, als dieses ertrauen welıter
schenken .“ Ibe Quel, Erzbischof n oltiers, und Tährt fort „Ich
habe n meıner Ernennung zu Bischof ertrauen erfahren Iich kannn
nıchts anderes iun, als dieses ertrauen welterzugeben.“ 30

Das Vertrauen In den Anderen ıst Immer auch das Vertrauen, VOT'T] Inm
VWichtiges empfangen können. VWo In diesem Sınn ertrauen geschenkt
wWird, bringt entsprechende Früchte ocNn eiınmal  Ibert QOuUue „Ich Dın
voller Verwunderung: Wenn MNan enschen ertrauen schenkt, entdec
[an Iıne wirklıche Kreativıtä Im Oolk Gottes Wer Vertrauen empfändgt,
Kann wacnsen. Mlıt Inrem Vertrauen In dıe aben, diıe der eIs Menschen
unabhängıg Von Inrem gesellschaftlichen Ansehen, Ihrer Bildung der
ellung, inrem Iter und Ihrer Bewesglichkeit verleiht, eiz dıe Kırche In
Oollers en Zeiıchen afür, dass In Inr keIine „unnutzen Knechte  e gibt
und dass In Inr nıemand traurIig eın IMUSS, WeI| Sr der SIe NIC erufen
wiırd ©
FIne sSolche Kultur des Vertrauens verlang allerdings dıe täglıche Ubung
darın, loszulassen. Das All NIC Immer eicht, Hekennt Ibe 0Oue
VEs gent darum, Wissen IOszulassen, den Wunsch einzugreifen und
kontrollieren, ungd die Überzeugung IOszulassen, [an könne Glauben,
Christsein, Gemeindebildung mıt welchen Instrumenten uchn Immer

-chen

Ernstnehmen der erufung der efauttien in 35  emeinden der
Nähe*‘

DIie Kırche ıst NIC für SICH selber da, Sondern SOll en Zeiıchen seıln,
das auf NMSIUS INWEIS amı SIE l1ese grundilegende IsSsiıon leben
kKann, mussen Ihre großen ufgaben erfüllt werden: Zeugnlis, Uundg
Dienst acnsien In diesen ufgaben nehmen die eifauTtTien Ihre
Verantwortung wanhr. Uurc ihre auTe SIN SIE berufen, als Propheten,

Jjese und dıe Bemerkung Im etzten Abschnutt sStammen Aaus Gesprächen He
Begegnungen deutscher Gruppen mıit Erzbischof 0oue |)ie Kultur des Vertrauens Ist
aber aurTf das Bıstum Poltiers ©  Z Vgl Hadwig üller, VWenn Vertrauen Zzu
ausienm eıner Kırche wiırd mpulse AUuUSs „Proposer Ia TOol dans Ia sSoclete actuelle”, In
atja Boehme Ihomas Herkert Proposer 19 fgl Dem Glauben eınen VWeg
Dereiten, reiburg Br 2006, 133-154
Vgl Ibe 0OUue Im Interview ertrauen und Verantwortun eschen der
emeinden dıe Gesellschaft, n (2006)
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resier und Könige wiırken und zu Aufbau der Kırche eIZUTLra-
gen VWVo Menschen azu nereıt SINd, hbauen SIE Kırche auf
Was das konkreft annn eispie der FrzdiöÖözese olllers deut-
lıch werden. FS Ist ıne lIremde Gemeimndewirklichkeit also, die Wır NIC
Infach übernehmen können. Sie zeigt ber und deswegen Ist SIE mır
Wichtig dass ıIne theologische rundorientierung der erufung und
Verantwortung aller eiautien untiter bestimmten Voraussetzungen
konkreten (strukturellen! Konsequenzen n der Dastoralen PraxIıs führen
kann FıNe der Voraussetzungen Im Bıstum Ooltliers SIN WEe| Synoden
Fıne andere Ist die Dastorale Gliederung der | ö zese In verschlieden

Räume, Von denen sogenannte „secteurs’ dıe Dastoralen
Grundemheilten SINd, kırchenrechtlich der Pfarreı gleichzusetzen, ber
bısher ochn NIC als Pfarreien eingerichtet Ischo 0Oue eru SICH
aurTf den 516 S des Kirchenrechts), wWweIll die ersie orge des Bıstums
den iınnerhalb der ekioren gebildeten der noch bıldenden E  „O  Ichen
Gemeimden“ oder uch „Gemeinden der hl( gilt. >
‚Nähe” meınt hıer keineSswegs, ass SICH einander nahe SteNenNde
Menschen versammeln, „‚Nähe” meın NIC Nachbarschafft und hat uch
NIC den Sinn VOoT'T] „Kleın un überschaubar”. leimenrT SIN Beziehungen,
Begegnung, Austausch gemeint. „‚Nähe” nımmt eZUug auf das Gleichnis,
mıt dem Jesus diıe rage „VWVer IST meın Nächst  c umkehrt In die rage:
„VVer Ist dem unter dıe Räuber Gefallenen zu acnsien geworden”?” DIe
„‚Gemeinden der ähe  6 geben der Kırche die Sichtbarkeit des urcnrel-
senden Samarıters. Sie bemühen Ssıch, selber zu acnsien für Andere

werden, Tür Fremde und für alle, die VOT)] der bBrüchigkeit menschlicher
Beziehungen verletzt SINd Das „ Ja  6 zur ähe edeute en „‚Nermn”
Tendenzen der Machtkonzentration und der Zentralisierung, die, uch
Immer SIE gesellschaftliche Verhältnisse bestimmen, dıe Peripherie 761 -
sioren Uund wenIger beweglıche enscnen von der Möglichkeit ausschlie-
Ben, Beziehungen und Gemeinschaft aufzubauen.
DIe Bedingung für diıe Bildung einer z  emennde der hn der uo  ıchen
Gemeinde“ Ist die Aufstellung eiıner „Basısequipe”. VWo INne Peaerson
gıbt, dıe für dıe Verkündigung, ıne andere, dıe fürs ebet. und Ine drIit-
te, dıe für den Nächstendiens Verantwortung wahrnımmt, schlie  IC
uch ıne Person, die auf dıe materliellen Bedingungen der Arbelit, und
ıne ünfte, dıe aurf das gute Zusammenspie| der Mitglieder der E quIpe
achtet, da ırd INe sogenannte Basisequipe für dreı re mıit der orge
für das en der emenmnde beauftragt, und da ırd zugleic mıit der
ersien Basisequipe ıne „Örtliche Gemelrnde“ der uch 5  emenmde der
hu In eıner felerlichen Iturgie errichte

Vgl Ibe Rouet, ers MOUVEAaU visage d’Eglise, In oue Un lNIOUVEaU
visage d’Eglise, arıs 2005, 19-61, nıer Hesonders
Vgl für das olgende: n-Pau Kussell, L ıtıneralre de fol des communautes locales,
In [81915) Un MOUVEAU visage d’Eglise, arıs 2005, 107/-164
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Die Gesten und Symbole dieser Iturgie stiellen dıe Bedeutung des Ruftfens
heraus, und machen EeUUIlCcC welche olle dem resier zukommt, der
Innerhalb des „secteur” Desonders für l1ese Örtliche emenınde da Ist Fr
ıra als erster VO Bıschof gerufen und ruft seInerseIlts dıe Mitglıeder der
Equipe und stellt SIE der emenınde VOT. Die Icnen (Gemernmnden rücken
die ufgaben des Priesters MEeU Ins IC Fr Ste den Gläubigen arın
Del, dass SIE Im Glauben wachsen, dass SIE Aaus der Quelle des es
Gottes en schöpfen UnNd lernen, Ihre Entscheidungen IM IC des
Evangeliums überprüfen. Hr achtet darauf, dass die Gemeinden, de-
en ırte Ist, Ihre Kommunlitkation untereinander oflegen und aufmerk-
Sar SIN für die Herausforderungen Inres Jewelligen Kontextes
Ausschlaggebend für die Bildung Von „‚Gemeinden der Ist NIC
der Erhalt alter der die Anpassung eue Pifarrstrukturen Allerdings
verlangen „.Gemeinden der ähe  66 eiınen Wechsel, der radıkaler semn kann
als Strukturveränderungen: MNsUunNNen und rısten sehen Sıch annn
nämlıch NIC menr als diejenigen, die SICH In den Dienst des arrers
oder ucn des/der Mauptamtlichen) stellen Uund großherzig Zeıt und
ra einsetzen, Ihm nelfen, Sondern als diejenigen, die Ihre ©1-
gene Verantwortung für den ufbau Uund das en der (GGemeinnschaft
der eiautien wanrnehmen. Diesen UÜbergang bewerkstelligen Ist dıe
ersie gemeInsame Aufgabe, VOT dıe Ssıch diıe mıiıt der orge das en
der emenınde beauftragte Equipe geste SIE
DITZ Verantwortung für ebet, Verkündigung, Nächstendienst, für diıe
materlellen Bedingungen der Arbeit und das gute ZusammensDpie| DEe-
deutet KeINeESWEIS, dass die nierfür gerufenen Mitglieder der Equipe
Spezlalisten werden. Ihre Aufgabe Ist orımär das uren anderer, die IN-
rerseIıts Equipen Dılden und Ihren latz n der emenmınde fiinden DIe
Kirche, dıe das en der Gemeinden In der angedeuteten Weilse den
etiautiien anvertraut, ISst ıne Kirche, In der lle gebraucht werden. FS Ist
NIC INne Kirche, In der einige en Desonderes Wissen en und andere
führen, dıe dieses VWissen NIC en In der Iso die eiınen wWichtiger
SIN und mehr gebraucht werden als dıe anderen.
Grundsätzlich gılt In den „‚Gemeinden der Nähe“ bringt dıe Kultur des
Rufens Beziehungen der wechselseliltigen Anerkennung mıt SICH, diıe
das en der Einzelnen und der Gemeinschaft und stärken
Gemeinden, In denen die Gemeiminschaft der Personen Priorität nat, na-
Dnen viele Orte n lateinamerikanischen, alrıkanischen, aslatıschen, aber
auch In europälschen und n deutschen Ortskirchen Gemeiminschaft ISst
her mıt einem VWeg als mıt eınem tertigen Haus vergleichen. Sie wırd
UuUrc Beziehungen der wechselseiltigen Anerkennung aufgebaut, dıe
das Verlangen nach dem Anderen, dıe Angewlesenheit auT andere ZuUur
Voraussetzung en und dynamisch weiltergehen Im Sinne einer „Kultur
des Rufens
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Uta Pohl-Patalong

Die Zukuntft der evangelischen emenınde

Einblicke in den gegenwärtigen Diskurs

IS evangelische emenınde Ist In der Diskussion |iesen Diskurs
werde Icn Im Folgenden skizzlieren, WODE| die Diskussionsiinien,

Fragestellungen, ntwortversuche und UÜberzeugungen wıe auf Drote-
Stantıuscher el übliıch plural SIN Gleichzeiltig dürtfte euule werden,
ass SIChH diıe Fragen und robleme In den beiden großen Konfessionen
menr gleichen, als theologisc sprich: aufgrun der Jeweilligen
Ekklesiologie erwartbar ware

Zur Zukunft der evangelischen emenmnde Aspekte des
gegenwärtigen Diskurses

1.1 Die Motivation zu Diskurs Doppeltes KrisenszenarIio

Die rage ach einem sinnvollen und aNgEMESSENEN Gemeindebegriff
ıst Theologıe und Kırche und zumal einer, die Ihre reformatorische
Identität betont) selbstverständlich allen Zeıten aufgegeben. Dass
SIE gegenwärtIig eUuUUlcC geste und kontrovers debattiert wWird,
STe allerdings Im Kontext eIiner spezifischen Situation, nämlıch eInes
doppelten KrisenszenarIlios. WEe| große Kriısen beschäftigen die Van-

gelische Kırche und In ahnlıcher VWeılse die katholische), die Mur He-
zusammenhängen: dıe Finanzkrıse und dıe Relevanzkrıse. Der

meıs uSs verwendele Krisenbegriff ass SIıch mMıit dem ICNWO der
„Veränderungsnotwendigkeit‘  6 sinnvoll präzisieren: „Der /Z/ustand ırd
als Krıse dadurch eimıe ass dıe vertrauten | ebensverhältniısse und
L ebensmuster MASSIV In rage geste SINd FS SINd eSUue Einstellungen
und Arrangements EeUUlcC Jede KrIISEe ziel aufan S] Im p —
sıtıven, S@| Im negatıven Sinne.“* Zu solchen Veränderungen nÖötigt
zu einen der des Kirchensteuereinkommens, der VOT allem
Urc dıe Veränderungen n der Steuergesetzgebung und den demogra-
ohischen VWandel, NIC zuletzt aber Urc ıne schlechte wirtschaftliche
Lage und noNne Arbeitslosenzahlen edingt ıST Gegenwärtig hat SICH die

FÜr den überarbel  ter Vortrag beım ongress der Konferenz der eutsch-
sprachigen Pastoraltheologen und Pastoraltheologinnen In Schwerte 19
September 2007
Jürgen Ziemer, Kırche Im Veränderungsprozess Ekklesiologische und kybernetische
Perspektiven, n olfgang Ratzmann ders Kırche unier Veränderungsdruck.
Wahrnehmungen und Perspektiven, LEeIPZIG 2000, 104-1185, O04f

126 PThI, 28 al  r Heft 08-1, Uta Pohl-Patalon



Finanzlage wieder eIiwas gebessertt, Was aber den FPrognosen zufolge MUuTr
eın vorübergehendes Hoch ISst Insgesamt MMUSS SICH diıe evangelısche
Kırche nach einer Frognose des Statistischen Bundesamtes daraurtf eIn-
stellen, dass Ihre Miıttel zwischen 1990 und 2030 50% Zurückgehen.“
Gegenüber den adurch Dedingten Handlungszwängen M die Inhaltlıche
Krise gelegentlich In den Hintergrund, obwohl SIE wesentlich Hrisanter
ISst Ich SIE Relevanzkriıse, WeIl SICH Ihre diversen Aspekte recC
gut amı zusammentTassen lassen, ass die evangelische Kırche und
dıe nhalte, für diıe SIEe Stie gegenwärtig gesamtgesellschaftlich und Im
lıc auT dıe Indıviduen NIC diıe Bedeutung nat, die Ihrem eigenen, theo-
logisch Degründetenruentspricht uch dies ware vermutlich für
dıe katholische Kırche vergleichbar formulieren. Kirchensozlologische
Untersuchungen, unter denen die EKD-Mitgliedschaftsuntersuchungen
die WIC  Igsten Im evangeliıschen Bereich SINd, zeigen reC übereın-
sSimmen  9 dass SICH en Drıttel der Kirchenmitglieder der Kırche
sehr verbunden ühl WEe]| Drıttel wenIiger DIS Qal NIC Zur YENaNrn-
ien „Kkerngemeilnde” gehören zwischen und 15% DIe enrneıl der
Evangelischen versie SIChH mıt eIner relatıven Selbstverständlichkeit als
Kirchenmitglied, nımmt aber MUur sporadisch der JgarT NIC kırchlichen
Veranstaltungen teıl Ga 26% tfühlen sıch ber MUur gering mıit Ihr verbun-
den denken konkret ber eiınen USITrI ach“*
Das rsante dieser Statistik SIN MNun NnIC dıe /anlen sıch, Sondern
dıe atsache., dass sıch dIiese Prozentzahlen In den etiztien Jahren
NMUur unerheblich verande aben, Obwohl| die absoluten Zahlen der
Kirchenmitglieder arheblıch zurückgegangen SIN (Serade diesem
un zeıchne SIıch Im Moment en Wande| In der Deutung der kırchen-
sozlologischen Befragungen ab, der dıe Relevanzkrıse zutreffend DEe-
ScCNreIı BIS VOT einigen Jahren stan dıe her beruhigende Erkenntnis
Im Vordergrund, ass dıe Kırche angesichts der rasanien gesellschaft-
Iıchen Veränderungen Iıne her erstaunliche Stabilität zeIlgt. S wurde
eutlich, dass Kirchenmitglieder unterschiedlichen Teilnahmelogiken
Tolgen, unter denen das „wochenzyklische” MUur en möglıches Ist neben
eınem „Jahreszyklischen” und eınem „lebenszyklischen”, und dass das
institutionelle Teilnahmeverhalten NIC Iıdentisch Ist mıt der Dersönlichen
Gottesbeziehung und dem christlichen Glauben der Befragten. amı WUT-
de möglıch, Kırchenmitgliedscha jJenselts der Kerngemeinde anders
als Im UuSs des ETIZITS denken Gelten diese EFrkenntnisse grund-
SatzZlıc uch weilterhıin, SINC spätestens mıit der Jüngsten KD-Kirchen-

Vgl Kırchenamt der EKD (Hrsg.) Kırche der merspektiven für dıe E vangelische
Kırche Im 21 Jahrhundert HIN Impulspapiler des ates der EKD, annover 2006
21
Vgl Kırchenamt der D (Hrsg.) Kırche Orızon und Lebensrahmen eiltsichten

Kirchenbindung Le  nsstile EKD-Erhebung über Kirchenmitgliedschaft,
Hannover 2003,
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mitgliedschaftsuntersuchung” einıge Frkenntnısse nhinzugekommen, dıe
stärker auf Reflexions- und Veränderungsbedarf als aurt Beruhlgung und
Bestätigung deuten

ährend Man In runeren Jahrzehnten en Konnte, ass dıe Ränder
bröckeln, der Kern Jjedoch stapıl bleıibt DZW dıe Sıituation als en
„Gesundschrumpfungsprozess’ e  u werden kKonnte, ıS{ mittlier-
welle EUUlcC ass dies NIC eingetreten ISt und aller Voraussıc ach
aucn NIC eintreien ırd ucn He euUc weniger Kirchenmitgliedern ISst
der Ante!ll der Hochverbundenen MUuTr eıicht gestiegen, und der Ante!ıl der-
Jenigen, diıe der Chwelle zum USITrI SINd, Ist fast unverändert gleich
geblieben. erande SIChH diesen Tendenzen auch weiıterhin nıchts,
nat dies Tür die evangeliısche Kırche In einıgen Jahrzenhnten arhebliche
(inhaltlıche und finanzlielle) Konsequenzen.

Weiıter en dıe Milieuforschungen der etzien re DZW. das
„Lebensstilkonzept‘ der Jüngsten Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung®
ezelgt, ass dıe Teilnahme den kırchlichen Handlungs- und
Sozlalformen ganz arheblıch milieuabhängıg ıst EFbenso WIe diıe VOT e1-
nıger eıt Vo Sinus-Institut durchgeführte Studie den katholischen
ılleus bestätigt dıe KD-Studie dıe praktisch-theologisch relevante
Erkenntnis, ass dıe Kırche mıt Ihren Sozlal- und Handlungsformen fak-
ISC orentscheidungen darüber trifft, mıt welcher Wahrscheinnlichkeit
welche enscnhen erreic werden. DIie Organisationsformen und
ngebote der Kırche DaASSEN wesentlich Hesser bestimmten ıllıeus
DZW Lebensstilien als anderen beispielsweilse In der asthetischen
Gestaltung der Gemeindehäuser, n der VWeilse, wWIE Gemeinschaft g —
tördert WiIrd, In der Orientierung Wohnortbereich, n der Orientierung

Famlılıen eic Im lıc auf dıe Aufgabe der Kirche, das Evangelium
mıit aller VWelt kommunitzieren, edeute dies, ass SS mıt NIC  e0olo-
gischen akitoren manchen enscnen den Zugang erleichtert und ande-
1el] erschwe Nun HeNarrıt gerade dıe reformatorische Theologıe darauf,
ass Glaube NIC Uurc) dıe Institution, Sondern UrcC dıe na (Sottes
eniste Allerdings hat uchn _ uther In Abgrenzung den „‚Schwärmern"
das Gelstwirken mıit dem Hören des es und dem mpfangen des
Sakraments In Beziehung geseilzt amı ISst die Entstehung und eben-

dıe Stabilisierung, Infragestellung, Erneuerung, Veränderung) des
aubDbens en komplexer und komplizierter Prozess, In dem das Handeln
der Institution WarTr NIC alleın entscheidend, aber aucn NIC unwichtig
Ist

Vgl olfgang er onNnannes Friedrich Steinacker Kırche n der
ı1e der Lebensbezüge. Die Vierte EKD-Erhebun über Kirchenmitgliedschaft,
Güterslioh 2006
A.a.0 2037
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DIeses für Evangelische tradıtionelq]l gebrochene und NIC selten
brekäre Verhältnis ZUT Institution „Kiırche"‘ ekommt nun INne eSUue
Aufmerksamkei urc dıe INSIC ass Zur Glaubensentwicklung en
Kontakt mıit der cehristlichen Otischa NÖtTIg Ist und ass dıe gesellschaft-
Iıchen Kontaktflächen werden. DIie gewiIssermaßen selbst-
verständliche chrıistliche Grundierung der Gesellscha Sschwindet, In
Ostdeutschland Sschon J1e] deutlicher als In VWestdeutschland, aber auchn
Im Westen Ist der a  nie „ Iradıtionsabbruch" mittlerweille uDerdeut-
lıch Konnte mMan früher evangelischerseilts Von gesellschaftlichen Vel-
breiteten christlichen Grundhaltungen ausgehen, uch Wenn enschen
NIC kırchlichen en teilnahmen, ırd euie Immer deutlicher, ass
christlicher Glaube urchaus uch ıne rage chrnstlicher Bildung Ist, die
Immer weniger selbstverständlıch n den Famılıen und Schulen le1l-
SteTi ırd Nur wenIge enschen entwickeln ohne Kontakt reilgıösen
Sozlalformen eiınen Dersönlichen Glauben amı ırd das Verhältnis
ZUur Institution Kırche entscheidender Tür die rage VvVon Glauben und
Gottesbeziehung, als dies In Irüheren Jahrzehnten der F all War und die
evangelısche Kırche MUSS NIC MNMUurTr AUS Iiınanziellem der sStatusreile-
vantem Eigennutz, sondern auch Aaus theologischen Gründen stärker als
Dısher daran interessiert seln, dass Menschen In Kontakt mıit Inr en
Das aber edeute VWenn die evangelische Kırche mıiıt Inren domı-
nanten rea|l eyiIstierenden rganisations-, Sozlal- und Mandlungsformen
manchen enscnhnen erleichtert und anderen erschwerrt, n eınem Kontakt
ZUur Kırche leben, WIrd die sozlologische Miılleufrage theologisc rele-
ant

Die Gleichzeitigkei VvVon Finanzkrise UnNd Relevanzkrise MmMac die Lage
11unNn eInerseIlts oprekär, Insofern SIE azu aufnorde mıit weniger Mıtteln
als Dısher Ine ausstrahlungskräftigere Kırche gestalten. Auf der
deren eıtfe edeute die finanzielle Krise auch ıne Chance. dıe innalt-
Ichen Hragen WITKIIC grundlegend anzugenen. IC zuletzt en die
Kirchenreformbemühungen der 1960er-Jahre gezelgt, dass hne kon-
reie Zwänge n diesem kKomplexen Gebilde „Evangelische Kırche sehr
schwierig ıST amı dıe Relevanzfrage anzugehen. DIie Gleichzeitigkeit
der beliden Krisen nÖötIgt nNun In der Tat dazu, nd und selbst-
MIUSC nach den kırchlichen Organisationsformen iragen: Sind dıe
Formen von emeinde, In denen Sıch die Kırche gegenwärtig organısiert,
geelgnet, die kırchlichen Aufgaben erfüllen, wWIe dem Auftrag
der Kırche entspricht“ Und SINd SIE gestaltet, ass SIE uch mıt wentI-
gerT Mıtteln Ine solche Arbeıt ermöglıchen”?

Vgl dazu naner Gerhard egner, L eliıden als Bedingung der reinel Kırchliche
Organisation und geistliche Entscheidung, PIh (2003) 403-417, 415
Vgl dazu 7 B Deftlef Pollack, En  uberung Ooder VWiederverzauberung derel Die
Säkularisierungsthese auf dem Prüfstand, In Sybille Fritsch-Oppermann, Der eIls
und dıe Gelster. Über diıe Bedeutung reilgiöÖser Bewegungen für Kırche und
Gesellscha (Loccumer Protokolle 56/97), | OCcCcum 1997, 193-210, Q/f
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Theologische Grundlilagen des Diskurses Ges  Itungsfreiheit
und Kriterienbindung

RBel grundlegenden -ragen, die potentiell einschneldenden
Veränderungen In der Kırche führen, ıst en lıc auf die theologischen
Grundlagen nÖtIg, die den Rahmen des Nachdenkens über den
Gemeindebegrıiff abstecken eInerseIlts ennn lıc In diıel andererseIıts
In die reformatorischen Bekenntnisschriften
DIie UÜberlieferungen des Neuen JTestaments lassen unterschliediliche
Formen des SOzlalen Zusammenhalts der iruühen Christinnen und
rısten erkennen. FS IST keıin einheitliches Bıld VOoT „Gemeinde’ el -

Kkennen, sondern ıne 1e VOorn\N Versuchen, den christlichen CGlauben In
Sozlalformen en In der Nachfolgegemeinschaft Jesus sammel-
ten sıch enscnen meıst auft seine Aufforderung hın und ebten muit ınm
Daneben gab vermutlich „Sympathisanten” und „Sympathisantinnen”,
die In Inhren rten In Galıläa wohnen blieben und die Nachfolgegemeinschaft
unterstütziten [DIie Bücher des Neuen JTestaments zeigen unterschled-
IC Vorstellungen christlicher Sozlalformen. Während beispielswel-

dıe Kirche, die attnaus VOT ugen nal, VOoT) der ‚.Lebensform WarTl-
dernder Charısmatıker mıit Ihrem radıkalen Nachfolge-Ethos” Roloff)
eprägt Is{T, tführt dıe Iukanısche Version der Jerusalemer Urgemeinde
das Bıld einer VOTN Einmütigkeit, Gemeinschaft und Gütergemeinschaftt
geprägien rganiısation VOT. [ )ie Daulınıschen emeıIınden este-
nen Aaus eIiıner Gemeinschaft VOT)] Gläubigen In eIiner die SICH als
Hausgemeinde versammeln. Der Epheserbriet geht Iingegen von einer
Uuniversalen Kırche aUuUSs, dıe Pastoralbriefe beftrachten die Kırche n erstier
Inıe als geordneies Gefüge mıt konkreten Lebensordnungen, während
der Johanneische reIs eher dıe exklusive Gemeinschaft voraussetzt
IDIISC ass SICH IsSo Ine le christliıcher Sozlalformen legitimieren,
diıe en gründliches Nachdenken ber die emenınde ermöglichen.?*
1es ırd reformatorıiısch gestützt urc die Bekenntnisschriften Uund
ıhr Verständnis der kırchlichen Organıisation. enn die Kırche Ist War

einerselts ‚Gemeinschaft der eiligen‘ (COMMUNIO sanctorum) und
„Versammlung der Gläubigen” (congregatio IdellS), worıIn SIE sıch NIC
menschliıcher rganisation, sondern dem VWort (Sottes verdan ugleic
IStT SIE aber uch Ine rganisation (ecclesia particularıs), dıe bestimmte
Strukturen und Organisationsformen braucht.!© |Diese nun ber unterlie-

Vgl dazu ausführlicher Uta PoNhl-Patalong, Ortsgemeinde und übergemeindliche Arbeıt
Im on Fıne Analyse der Argumentationen und e1n alternatıves Modell, Göttingen
2003 65{7. DZW. dies., Von der Ortskırche kırchlic| Orten FıN Zukunftsmodell,
Göttingen 2004 351

A0 Vgl diesem dreigliedrigen Kirchenbegri Scherle, Kirchentheorie n der
PraxIis, n Herborner eiträge. Zur Theologıe der Praxıis Modelle, Erfahrungen,
Reflexionen 1/2002, N Theologischen Semimmnar Herborn, rankiu 2002,
0-30
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gen menschliıcher Géstaltung. I1es begründet SICH wesentlıch Uurc die
Formullerung der Confessio Augustana: „Est auftem ecclesia
sanctorum, n QUuUa evangelum DUTE docetur ef recltie admimmnistranturTa-
menta  66 VII) annn Iso kann Man davon ausgehen, dass Man auf dıe
„PIC  Ige  LL Kırche trfft, wenn das VWort rein verkündligt und diıe Sakramente
richtig verwalte werden. DIe au SIıcCh IsSo zu Geschehen In der
Kirche, NIC ber den Strukturen dieses Geschehens und unterlässt

amlıt, ıne bestimmte Organisationsform testzuschreiben Sie unter-
SCNEIde Iso zwischen dem Unverzichtbaren und dem, Was enscnen
gestalten können und mussen Das berel dass ach evangelischem
Verständnis die Strukturen, In denen die Kırche SICH organısiert, nıe
rosan semn Können. SonNndern Immer [1UT den ufgaben der Kırche ehr
oder wenIger angeEMESSEN und ehr oder wenıIıger sinnvoll !
Daraus Ist jedoch NIC der Umkehrschluss ziehen, ass dıe IrcCN-
Ichen Organisationsformen theologisc ellebig SIN das „mehr
der weniger angemessen” Ist theologisch ehr erns nehmen. DIe
reiheilt, dıe dıe Confessio Augustana ermödglıcht, IST NıIC [1UT ıne
reihelt, dıe Kırche gestalten, SonNdern SIE stellt auch den nspruch,
dass die Organisationsformen dem beifreienden Evangelium enitspre-
chen Strukturen, dıe das Defreiende Evangelium nındern der sSeINeTr
Ausbreitung entgegen stehen, können theologisc NIC olerıe werden.
1es nat NIC zuletzt die Bekennende Kırche Im Driıtten eIlc In Ihrer
Barmer Theologischen Erklärung nachdrücklıc Detont FS MMUSS tNeolo-
GISC geprüft werden, ob kırchliche Organisationsformen dem Evangelium
aNngEMESSEN und SInNN voall SINd

„Gemeinde“ eute Pluralıtät und Dominanz der grochie
Wiıe aber sehen die Formen der evangelischen Kirche eute aus? DIe
gegenwärtige Situation ıST urc Ine eigentümliche Ambivalenz g —
kennzeichne EFInNnerseıts ıst ıne kırchliche Sozlalform omınan dıe
Ortsgemeinde der arocnıe andererseıts gıbt aKÜUscC INne Pluralıität
Von Organisationsformen.'?
DIe arocnıe elInE Sıch einerseIlts Urc territorlale Zuwelsung,
le In eiInem Bezırk lebenden Mitglıeder der evangelischen Kırche WEeTlT-
den als Gemeindeglieder einer bestimmten arocnıe erfasst (SO SIE SICH
NIC IV umgemeilnden lassen). Im Parochlalprinzip Ist prinzZIpIe|| NIC
vorgesehen, ass Parochien EeUuUlcC unterscheidbare Profile entwickeln.
aKUÜUscC kreuzt SIcCh jedoch das Darochlale Organisationsprinzip ängst
15 Vgl diesem Zusammenhang Reiner Preul, Kiırchentheorie esen, Gestalt und

Funktionen der evangelıschen Kırche (De Gruyter Studienbuch), Berlın-New York
997,
Vgl dazu ausführlic Pohl-Patalong, Ortsgemeinde und übergemeindliche Arbeıt
21
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mit anderen Prinziıplen, VOT allem dem funktionalen Prinzıp, insofern
Gememnden nhaltlıche chwerpunkte seizen und SICH zunehmend ber
diese definieren en wählen die Kirchenmitglieder VOT allem n den
Städten Äängst{, SIE kırchlichen Angeboten teıilnehmen

Dem entspricht uch diıe faktısche Pluralıtät von kırchlichen
Organisationsform neben der arochte, deren Verhältnis den DalrO-
chlalen Strukturen eigentümlıch ungeklä Iıst Sie können als eigenstän-

kırchliches Angebot gefasst werden oder ber als Unterstützung
und Entlastung der Ortsgemein mıiıt konkreter uarbpeı Frschwerend
WIT'| l, dass uniter egriffen WIE „Tun  lonale DIie  t “‚ erke  c
der „Einrichtungen'  b hinsıchtlich ufgaben und Ausrichtungen senhr
Unterschiedliches zusammengefasst ırd Was davon „‚Gemeinde’ IST und
Was NIC und WIe dies begründet wird, bleibt ungeklärt. I1ese Unklarheit
Hletet eiınen Nährboden für ıne eıls explizıte, eıls dıfuse Konkurrenz.

Nun SINd (GSemenmnden aber NIC MUurT für diıe reilglıöse Versorgung Ihrer
Mitglieder zuständig, sondern SIE SInd gleichzeıtig uch (Semenmden VvVon

Menschen, dıe IV en der christlichen emeInscha telnehmen.
Dieser Charakter der Ortsgemeinde Ist Im Vergleich zZzur Kirchengeschichte
verhältnismäßig JUNgGg, ungefTfähr 125 re al [DIie Kırche reagierte mıit
der Neukonzeption Von emenmnde — ziemlıch spat auf diıe umwälzenden
Veränderungen des Jahrhunderts als olge der Industrialisierung.
enscnhnen n die großen Städte geström und nhatten
ohl SOzIlale Bindungen WIEe uch ISCHE und reilgıöÖse VWurzeln Vel-

loren. DITZ Parochlalgrenzen umfassten auf diese eIse beispielsweise
In Hamburg HIS Gemeindeglieder. Die In dıe strömende
Landbevölkerung entvremdeile Ssıch unter diesen Umständen VvVon der
Kirche:; der Gottesdienstbesuch ank n manchen DIS auf 5%
der Gemeindemitglieder ab

Nachdem rsi christliche Vereine aurTt dıe otlagen reaglert natten WUul-

de ann EeUUlC dass SICH die Kırche und die Onkreie Gestalt der
emenmnde verändern müssten, enscnen n Ihrer |L ebenssIituation
erreichen. Fın wichtiger Name Ist Im evangelıschen Bereich alur E mIl
Sulze (1832-1914). (Sanz annlıche ecen gab aber uchn aurt O-
IsSscher elle, vertreien beispielsweise Urc emmrıc Swoboda!“, diese
en JjJedoch, WEeTl17) ich richtig sehe, dıe Kkatholilsche emenınde
nächst weniIger geprägt. [ Iie Im evangelischen Bereich daraus entste-
en „Gemeindebewegung’ strehte Ine „überschaubare Gemeirnnde“
a dıe VvVon gegenseiltiger Seelsorge- und Liebestätigkelt epräagti Ist
Organisatorisch bedeutete dies ıne Unterteilung der In Iımmer
kleinere Bezırke denn zu eiınen sollte JjJedes Itglıe erfasst, gekannt

13 Vgl dazu ausführlic a.a.0., 97
Vgl enmrıc| Swoboda, Grofßstadtseelsorge. Fine Dastoraltheologısche Studie,
Kegensburg, 909
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und betreut werden, zum anderen wollte Sulze ıne auf Dpersönlicher
enntnNIıS Deruhende Gemeinschaft der Gemeindeglieder untereinander.
Sern je]| WarTr INne emenınde Aaus aktıven Christinnen und risten, In der
lle urc en SNA geknüpftes Netz auTgeTangen werden, erunen aurTf
dem „‚Grundgedanken(fs], da die evangelische Kırche dıe Organıisation
der christlichen le eın soll“ !> amı sıch dıe Gemeindeglieder ber
auch WITKIIC NIC MMUuT Kennen, Sondern auch leben lernen, ulze
dıe Idee einer gemeInsam verpbprachien reIZzZeI In der emenınde n Form
Von geselliıgen Abenden en Rellgıöse Themen kombiınierte er mıt ultu-
rellen Angeboten SOWIE mıt der Gelegenheit, über Sorgen und öte
sprechen.
DIe zentrale Bedeutung der Geselligkeit Im Gemeindekonzept E mIl
Sulzes Ist charakterıstisch für eın Verständnıis der Ortsgemeinde als
Vereıinn. Serne Vorstellungen SINd euUlc VvVon der rukiur der Trelen
Vereine eprägt, für dıe Dersönliches Engagement, Geselligkeit und ılte
In otlagen konstitutiv SINd Archnitektonisch entstian n dieser eıt auch
das Gemeindehaus, das ezıdie den Vereinshäusern nachgebildet WUT-

In der Vorn E mIl Sulze vorangetriebenen Entwicklung zeigt sıch ıne
Auselinandersetzung mıt der entstehenden Moderne und der ellung der
Kırche der modernen Gesellschaft . 6 egenüber der modernen VWelt,
diıe VOT'T)] Konkurrenz und Disharmonie gepragt Ist, oll Kırche die narmo-
nısche Gemeinschaft gewährleisten DIe Ortsgemeinde, WIEe wır SIe eute
Kkennen, Ist ISo en ezıdie STa  ISCNEeSsS Modell und wurde rst spälter
autf das Land Importiert.
Gleichzeltig wurde dıe aktıve Beteiligung diesen vereinsähnlichen
Aktıvıtäten zum Mafßstab für wahre kırchliche Mitgliedschaft. VWer SICH
NIC IV geselligen Gememdeleben beteiligte, konnte VOor') nun
als defizitär betrachtet werden. Da lese orm der Mitgliedschaft Jjedoch
NIC VOor'T) allen praktiziert wurde, entstian dıe DIS eute hbestehende
pannung VOT)] Kerngemeinde Uund formaler Mitgliedschaft.
Setzte SICH auch die gegenseltige Seelsorge und Betreuung NIC Im
Sinne Sulzes UurcC pragien die Integration des Vereimnsleben In dıe
Kirchengemeinde und diıe aption des Vereinsgedankens als Vorbild für
den Gemeindegedanken zunehmend das evangelische Verständnis VOor')]
„Gemeinde‘“ und pragen DIS eute Miıttlerwelle en SICH dıe DEel-
den KonNfessionen, wWwenn Icn richtig sehe, nhıer angeglıchen, nachdem
lese Entwicklung In der katholischen Kırche n den 1970- und 1980er-
15 EmI ulze, Die Keform der evangeliıschen Landeskırchen nach den Grundsätzen des

Neueren Protestantismus, Berlın 906, 198
16 Vgl dazu auch Kristian echtner, emenmnde en spätmodern. Überlegungen

eınem Drotestantischen 0S Uund einer Sozlalgestalt des Christentums n
Ibe! Grözinger Jürgen Lott, Gelebte elıgion. Im Brennpunkt praktisch-theolo-
Ischen DDenkens und eIins (Hermeneutica ö Rheinbach 997, 207-224
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Jahren aınen deutlichen enthielt.!‘ Neuere nalysen zeigen,
dass uch katholische (3emermden ebenso WIe evangelische von dem
Nnspruc auf aktıve Beteiligu möglıchst vieler nomMNeller Mitglıeder n
der Kerngemeinde leben und dass dies dıe gleichen robleme WIe In der
evangelischen Kırche hervorruft. '8
Fın welteres Problem, das möglicherweise urc dıe andere Konstruktion
des mies Im evangelischen Bereıich stärker Ist als Im katholischen,
ıst dıe „Verzettelung‘ und die ülle deru DITZ vereinsähnlichen
Aktıvıtäten wurden ursprünglıc VOTI FEhrenamtlıchen gestaltet. Relatıv Hald
ber wuchsen SIE dem arram Z gleichzeltig entstian der Berutfsstan
der Gemeindepädagoginnen. [Iie Beruftfsbilder wurden nıe ganz klar
gegrenzti. In den etztien Jahrzehnten SINd für die Ortsgemeinden Immer
mehr Aufgabenbereiche nınzugekommen. DIe ülle VOorn tührt
Tfür viele Hauptamtliche und uch manche Ehrenamtliıche einer dauer-
en UÜberlastung. Sie dıe Gefahr, quantitativ Vieles, aber VWeniges
qualitativ hochwertig machen. Bısher stehen Ortsgemeinden oft
ter dem rucC en möglıchst großes pektrum kirchlicher Angebote AaD-
zuDpılden Werden dann noch Gelder und Stellen reduzlert, können dıe
erbliebenen MUuT der ülle der Aufgaben nachjagen. Insoifern IST n enhr-
Tacher INSIC Handlungsbeda angezelgt.

Kontroverse Positionen zur Zukunft der evangelischen
emenmnde eın inszenierter on

Um Ine gewisse UÜbersicht ermögliıchen, stelle Icn Idealtypısc WEe|
Ontrare Posiıtionen gegeneinander, dıe gelegentlich auch vertreien
werden, ber n den etztien Jahren zunehmend In Kompromissversuchen
verbunden werden sollen. FS SICH mE Jjedoch, diese n Ihren
Argumentationen und Inren Implizıten L el  ıldern und amı auch In Ihren
Stärken und chwächen arsti eiınmal wahrzunehmen, WEI| dies uchn A]-
Mefl) diYferenzierten IS aurf Kompromissversuche earöffnet er habe
Icn In meIner Habilitationsschrift eiınen onzwischen Parochilalıtät und
Nichtparochlalität inszenılert, der selten geführt oder Jar ausgetragen
wird, Jedoch m.E heuristisc senhr erhellend IS Als Gliederungsprinzip
habe ich alur die inhaltlıche Argumentationsiinie gewählt. DIie einzelnen
Argumente werden IsSo der | ıteratur eninommen und Inrem Jewelligen
egenüber der anderen OSIUON zugeordnet.

7 Vgl beispielsweilse Ferdinand Klostermann, VWie Ird UNSSTIe Pfarrei eıne Gemernmde”?
FÜr alle Mıtarbeiıter n der Pfarrgemeinde, Wien-Freiburg-Basel 979

18 Vgl Herbert HMaslilinger, für alle emenmnde MeuU verstehen, Düsseldorf
2005

19 Vgl Pohl-Patalong, Ortsgemeinde und übergemeindliche Arbeıt 2390ff Hıer SINd auch
die Literaturnachwelse tfür dıe einzelnen Argumente Iiiınden
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21 Idealtypische Positionen

D  — ärkung der Ortsgemeinde
DIe ersie OSIUON ST eIner ärkung der Ortsgemeinde gerade In
den aktuellen Krisen orlentiert Sie verstie die Ortsgemeinde als diıe
„eigentliche” kırchliche Organisationsform, der In finanziell Knappen
Zeıten Priortät zukommt Nichtparochiale Formen kırchlicher Arbeit ha-
Dben annn MNUur eınen Wert und Ine Daseinsberechtigung, Insofern SIE der
Ortsgemeinde zuarbeiten.

SOozZlologisch ırd für dıe Ortsgemeinde vorrangıg AauT der Basıs Von
Kurıtık oder Ablehnung der gegenwärtigen Gesellscha argumentiert. DIe
Ortsgemeinde Dbekommt diıe Aufgabe zugesprochen, den Il  aft-
ıchen Entwicklungen entigegenzutreten und SIEe Kompensieren. SO
wırd Detont, dass In der unübersichtlichen Pluralıtät der Gesellscha
gerade SINNVOI| sel, sıch aurf Ine einheltliche Organisationsform kon-
zentrieren, WIEe SIe die Ortsgemeinde darstelle ährend die enschen
gesellschaftliıch Näuflg unter dem ständigen Wang zZzur VWahl ıtten.
böte die Ortsgemeinde estere Strukturen und iıne selbstverständ-
16 Gegebenheit. ler könnten enschen Gemeinschaft iinden und
Beziehungen knüpfen, die SIE In der ndiıvidualisierten Gesellscha VeT-
missten. DIie Ortsgemeinde Jeie zudem dıe öglichkei einer unbürokra-
Ischen Betreuung bedürftiger Personen Und nachbarschaftlicher ılfe
Sie könne als Heımat In der unDeNausien Welt erfahnrbar werden. I1es
ırd besonders betont gegenüber der Tendenz ZUr Mobilıtät In derN-
wärtigen Gesellschaft, dıe enscnen schade und SIE überfordere DIe
Darochlale OSIUVON führt aUS, dass der Wohnort wesentliche Funktionen
enalten nabe, VOT allem für Destimmte Bevölkerungsgruppen wWIıe Al-
tlere enschen, Kleinkınder und dıe SIe Detreuenden Personen. ber
auch für berufstätige Erwachsene wachse dıe Sehnsucht nach Heimat,
Geborgenheit und Verwurzelung wieder

Theologisc tut SIıch I1ese OsIlOnNn aallı der Argumentation Schwerer als
och VOT einigen Jahren, als och versuchnt wurde, IDIISC argumen-
tieren. Argumente eute SINd zumnm) einen dıe Zzuverlässige üllung der
nolae ecCclesiae Wort und Sakrament, die In nıchtparochlalen Formen
NIC unbedingt regelmäfßIig anzutreffen SIN Welıter ırd mıt dem IrcCNn-
Iıchen Zeugnisauftrag argumentiert. DIe ortsgemeın  Iche rukiur SE
In besonderer eIse azZu dıe cehristliche Oischa In der DrI-
maren Lebenswaelt von enscnen verankern. Weıiıter ırd der Aspekt
der „Sammlung“ der Gläubigen betont, dıe wesentlıch Darochlal gesche-
ne DIe klassische Ortsgemeinde Ste weniger In der (Sefahr als NıICHT-
Darochlale Formen, ass SIEe zum „Dienstleistungsbetrieb‘“ werde.,
Menschen NIC gesammelt würden, SoNdern kommen und gehen
Ferner ırd dıe eistung der arocnıe für die reilgiöse Lebensbegleitung
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VOorn enscnen betont ı1er hestehe die Chance, dıe rıtuelle Begleitung
Wichtigen Punkten des | ebens mıit dem Alltag und dem kontinulerlıchen
Angebot der Kırche verbinden Für Menschen, die Sons WwenIg Kontakt
ZUur Kırche aben, senke dıe gute Frreichbarkeıt und dıe lare Zuoradnung

eiıner emenmde aufgrun des onnorts dıe We den Schritt Zur
kırchlichen ITrauung oder auTtTe machen. Für dıe Vertrauensbeziehung
n der Deelsorge S@| die Bekanntscha mMıit der Pfarrerin oder dem Pfarrer
entscheidend

Z ärkung nichtparochlaler Gemeinndeformen
DITz gegenteilige OSIUVON Hetont diıe Chancen niıchtparochlaler Formen,
WODEe| angesichts der Situation ortsgemeındlicher Domunanz NIC selten
mıt der Ergänzung Darochlaler Formen urc nichtparochlale argumentiert
ırd und MUuT vereinzelt der Vorschlag zur Abschaffung der Ortsgemeinde
erklingt.
|Diese OsIılıon argumentiert, ass dıe Ortsgemeinde eInem SOzlalen
Kontext entstamme, der VOT) eıner einheitlichen | ebensweilt epräagt S!
und dıe wesentlichen Lebensvollzüge gleichen versammele. Mıt der
gewachsenen Mobilität nabe der VWohnort jedoc wesentliche Funktionen
verloren, und uch emotional habe dıe geographische [Dimension eiınen
Bedeutungsverlust erfahren Fıne einseltige kırchliche Orlientierung
Wohnort Ignoriere er dıe gesellschaftlichen Entwicklungen und Orde-

die Entfernung der Kırche VvVon der eallta vieler Ihrer Mitglieder.
DIe vielfältigen kırchlichen ufgaben, diıe SICH AUSs der gesellschaft-
IIıchen Pluralıtät ergäben, Kkönnten nıIC von eIner einzigen Sozlalgestalt
artfüllt werden. DIie diakoniıschen ufgaben gegenüber den wirklıchen
Opfern der Gesellscha beispielsweilse brauchten Kompetenzen, dıe
dıe Ortsgemeinde nIC elısten KöNNe. uch Insgesamt S@| ıne ı1e
kirchlicher Sozlalformen n eIiıner oluralısierten Gesellscha gefordert,
Kırche tür dıe unterschliedlichen Menschen und Grupplerunge semln,
während dıe Angebote der Parochlalgemeinde akKÜsC} MUT auf bestimmte
Zielgruppen ausgerichtet selen. DIe Mılleustudien wiesen daraut nınN.
dass MUur bestimmte Ileus SICH zu Gemeirnndeleben hingezogen fühl-
ten Häufig S] dıe Kerngemeinde omiınant, dass Menschen, die inren
CGlauben anders ebten, die Parochlalgemeinde eıcht als „geschlossenes
System“ empfänden. Der Cottesdienst spräche zudem MUur enscnen mıt
einer Hestimmten Spirıtualität aKÜUsCcC nNabe SIChH das JerritorlalprinzIp
annn ucn äangst relatıviert Immer mehr Menschen SCANIÖSsen SICH
uchn ängerfristig eıner emenınde der eigenen VWahl| Nichtparochilale
Formen beinhalteten stärker dıe Chance, der Subjektivität Von enscnen
gerecht werden, ndem SIEe Ihren I|hemen und FHragestellungen ent-
langgıngen und SICH Ihnen orlentierten. Sie selien amı Inhaltlıch
SEeNUÜIC TexIibler, uch Von den ngebots- und Beteiligungsformen ner
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ITheologisc ırd Von nıchtparochlaler eıfe darauftf nıngewlesen, ass
emenınde Im theologischen Sinne NIC notwendig Oka|l egriffen werden
IMUSS, wıe dies diıe Darochlale OSIUON {Ul, sSsondern funktional versie-
hen Ist FINe christliche emenınde ırd NıIC Urc räumlıche renzen
ınıe Sondern urc das, Was n Ihr geschieht. LDass dıe Ortsgemeinde
terrıtorıal abgegrenzt ST ISst keine theologische rage, sondern ıne KIr-
chenrechtliche Theologisc Ist dieses Gemeinndeverständnis NıIC WIN-
gend Entscheiden für die emenınde Ist dıe Versammlung UnNd das
Zusammenkommen. emenmnde ıST dort, sıch Menschen versammeln
und NIC umgeke unabhängıg davon, ob SIe eınmal oder regelmä-
SIg da SIN Im lıc auf dıe nofae eCcclesiae werden die explizıten —
fae „VWort” und „‚Sakramen  c dıe impliziten noltlae erweıtert rag Man

gEeNaUET achn den ufgaben der Kirche, [NUSS dem „‚darstellenden
Handeln  e In Wort und Sakrament das „Wirksame Handeln“ treien, und
War solches, das SIChH auf dıe SOzlalen und ethiıschen DBezüge Ichtet
Denn DEe| I uther SIN der Gottesdienst Sonntag In der Kırche und der
CSottesdienst Im Alltag der Welt unlösbar miteinander verbunden. er
gıbt welıtere „Implizıte Kennzeıichen“ der Kirche, die ebentalls 6T[T-
ZIC  ar Ihrem Auftrag gehörten. l1ese lassen SICH näher konkretisie-
[6T71] als Gerechtigkeits-, ılfe- und Bildungshandeln**: Dann aber Ist die
arocnıe überfordert diese uTfgaben In der diferenzierten Gesellscha
kompetent erfüllen.
In eZUug auf den Zeugnisauftrag ırd auf nıchtparochlaler elle eInge-
wendel, dass ıne rein barochtlal ausgerichtete Kırche VOoOr allem In der
Großstadt aKÜUscCc viele Menschen NIC erreiche, dass mıit lalı der
missionarısche Auftrag der Kırche unZzulässig eingeschränkt werde. amı
das Evangelium In den vielfältigen Lebenswelten eImIsc werde, MUSSE
wiederum ıne Pluralıtät der kırchlichen Sozlalformen gewährleistet eın
Wenn SICH dıe Kırche MNUur Darochlal organısiere, erfülle SIE hren miISsSIONA-
rischen Auftrag 1Ur eingeschränkt.
In eZUug aurTf die „Sammlung der Gläubigen“ ıra NMUSC gefragt, Wefr)
die arocnıe eigentlich sammele UnNd 010 diıes diejenigen selen, denen
die OfISCHa Jesu als Erstie gelte em ıra der Aspekt der Sendung
betont, der In nichtparochlalem Handeln stärker gegeben SE
In eZUug auf die Aufgabe der Lebensbegleltung Detont dıe nıchtparochlale
eite, dass zunehnhmend mehr enscnen stärker aurtf diıe Asthetik
des eDaudes ankomme., als aurf dıe nomINeElle Zugehörigkeit dieser
emenınde S erhöhe die CNhwelle enher, WenN/n©n enscnen den InaAruc
nätten, eigentlich ürften SIE NIC mıt dem Wunsch ach eıner lautfe der

Vgl Hans-Rıchard RKeuter, Theologische Aspekte, In olfgang Bock
Reformspielräume In der Kırche Ortsgemeinde und m  lonalstrukturen eispiel
der E vangelisch-Iutherischen L andeskırche n BraunschweIilg (IEESG 43)
Meldelberg 997, 71—1 {87 SOwWwIe ders., [DDIie Bedeutung der kırchlichen Dienste,
erke und erbDande Im en der Kırche, In PIh 1996) 33—-50,
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einer Irauung aıner Kommen, In der SIE NIC regelmäßig
zZu (3ottesdiens oder den Gruppen und Kreisen giıngen FÜr dıe
Deelsorge gäbe NnIC wenIge Fälle, Vertrauthel und Bekannthel
aher hinderlıch als törderlich selien und en gewlsses Maß Anonymıität
enschen den Zugang erleichtere.
In fast allen Stimmen, dıe sıch ZUT Zukunft der evangeliıschen emenmnde
äußern, lassen SIChH diese schematltısıerten Positionen dentifizieren ©]
gıbt Positionen, die eUuUlc zur eaınen oder ZUT anderen eıle neligen.
AÄAndere Ssuchen eiınen KompromIss schließen, indem SIE ennn „einer-
seIts“ mıit eaınem „andererseits” verbinden. 1es gilt beispielsweise für
das Impulspapıe der EKD „Kirche der reihelt”, dass ainersells die Dlel-
en Bedeutung VOorT! Ortsgemeinden und ihrer Arbeit Im Nahbereıich He-
tont und alur einige der genannten Argumentatlionsiinien aufgrei WIE
dıe Beheimatungschancen n der Kırche und amı auch Im christlichen
Glauben, dıe Chancen der Verwurzelung Ort, der LebensbegleItung
und die diakoniıschen ögliıchkeiten. FS spricht SsSIıch Jjedoch auch für
ıne „‚Qualitätsoffensive”*' kırchlicher Arbeit aUuUS, beispielsweise In den
Kasualıen. und übt amı auch Indıre Krıtık der gegenwärtigen Ircn-
Ichen eala Gleichzeiltig betont das Papier dıe Chancen eIiner Dlu-
ralen, diırferenzlerten und den L ebenssiıtuationen Von enschnen orlen-
tıierten nichtparochlalen Arbeiıt FS empflehlt, „zentrale Begegnungsorte
des christlichen Glaubens“ und „kiırchliche Zentren“”2% Schalen und

Tördern, die überregional mıt bestimmten kırchlichen Aufgabenfeldern
ausstrahlen, und führt dafür Argumente der nichtparochlalen OSITON
Interessant S, dass die hbeiden | Inıen MUur In ennn zahlenmälßiges Verhältnis
gesetzt werden 2030 sollen MUT ocNn 50% Ortsgemeinden semn g —
genüber 50% e Darochla| organısierter Gemeinden),“ ınhaltlıch ber
verhältnismäßig unverbunden nebeneInander stehenbleiben

Der dentifizierte on Dletet ber uch dıe Chance, nach eiınem „dritten
Weg' zwischen den neiden Posiıtionen lragen, STa el L inıen
beneImnander stellen. Fiınen solchen SUC das Modell der „‚kirchlichen
Orte“” FS verfolgt die Idee, möglıchst viele der Stärken beider Positionen
und möglıchst wenige Inrer chwächen vereinen und auf dieser asıs
nach eaınem drıtten VWeg suchen, der das Gegenüber von Parochilalıtät
und Nichtparochilalıtät überwindet.“* FS reaglert E]| Sowohl! auf dıe
Finanz- als ucn auf die Relevanzkrıse.

4 EKD‚ Kırche der reihelt,
A.a.ÖQ.,
Vgl a.a.Q.,
Vgl Pohl-Patalong, Ortsgemeinde und übergemeindliche Arbeit, 228{7 und dıes., Von
der Ortskirche kirchlichen Orten, D
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Das Modell „Kirchliche Orte‘““ eıne Vision VOo
Gemeinde®?©

Das Modell nenn SIChH ach den „Kirchlichen rte u] WeEeI| SCNAIIIC Von
den rten ausgeht, kırchliche Arbeit STa  In FS lIöst amı dıe DIS-
herige ıNerenz zwischen „Parochie” und „Nichtparochlalen Formen“ auf
und rag nhaltlıch, welchem welche kırchlichen Handlungsbereiche
sinnvoall angesiedelt ST

31 Vereinsäahnliches Kirc  ICNES en

Ich unterscheide In memnem Modell JjJedem kırchlichen WEe|
ereiche FinerseIıts en vereinsähnliches kırchliches eben, andererselts
Inhaltlıche Arbeıtsbereiche
Den „vereinskirchlichen“ Bereich gibt JjJedem kiırchlichen Kırche
Ist amı ach WIe VOT Wohnort prasent Mıt diesem Bereich DEe-
omm der von Gemeinnschaft und Geselligkeit Aspekt auTf die-

VWelse eiınen eigenständigen Stellenwert In der Kırche Inhaltlıch ent-
sprechen diesem Bereich eıle der oisherigen kırchlichen ngebote WIe
beispielsweise Senlorinnenkreise, Eltern-Kind-Gruppen, Gemeindefeste,
Gemeimndereisen der Basare, aber auch Gruppen, die SICH ber reilgiÖse
Ihemen austauschen, der Bibelkreise, die diıe ıbel In Gemeinschaft le-
Se7//) und Ihre Frkenntnisse einander mittellen Fbenso gehö die wonnort-
nahe und auf Dersönlichen Beziehungen Deruhende „kleine 1aKOnNı  c
diesem Bereich Iso bBetreuung, nachbarschaftliche ılfe und Besuche
DE Menschen, dıe sıch ZUN „Ensemble der pfer  ‚66 rechnen assen.
Dieses vereinsännliche kırchliche en omm Menschen gen,
dıe ImM Nahbereich Gemeimnschaft suchen, hne dıe Anstrengung Dersön-
Iıcher Aktıvıtät und Wahl auf SICH nehmen. amı werden VOT allem dıe
Bevölkerungsgruppen angesprochen, dıe wenIger moDbIıl SINd als andere.
Mıt dem vereinsähnlichen Bereich werden die Chancen der wohnortna-
hen kırchlichen Arbeit genutzt
Welche Ausprägungen des vereinskırchlichen Lebens SICH eınem
kırchlichen Im Finzelnen entwickeln, [NUSS nicht überall gleich
semn auf keinen Fall Ist amı gemeint, möglıchst Je| Unterschiedliches
anzubleten. In en mıt eaınem en Ante!ıl äalterer enscnen ırd
SIıch en anderer chwerpunkt der Gruppen rgeben als In einem Gebhiet
aallı vielen Jungen Famıllen. In Stadtteilen mıt großen SOzlalen Problemen
wiırd das vereıinskırchliche en anders aussenhnen als n SOZ]Ia| besser
gestellten Stadtteilen

Zum Gemeindebegriff vgl Uta Pohl-Patalong, 3  emeinde  “ Krıitische Blicke und KON-
struktive Perspektiven, n FPIN (2005) DE DET
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eıne Vision Ist. ass der vereinskirchliche Bereich VOo'nNn Fhrenamtlıchen
gestaltet und geleite wırd 1es entspricht den VWurzeln dieses ereIchAs
kırchlicher Arbeit, VOT allem ırd theologIsc das „Priestertum aller
Gläubige earnst und sozlologisch dıe UÜberlegungen zu

renam angeknüpft ] wiırd NIC selten efragt: 9 SOl-
len WIr enn die Ehrenamtliıchen hernehmen”?“ Ich schlage VOT, die
aher umzukehren: VWıe werden WIr einer Kirche, n der enscnen das
iinden und bekommen, Was SIE brauchen”? anınter STE der hartnäckige
Glaube, ass enscnen für Ihr en Wichtiges und Wesentliches n der
Kırche Iınden können und dass UuNs Formen VOor) Kırche entT-
wWickeln, n denen das EeUUulc ırd FS ist der Zeit, Visiıonen VOor) eainer
lebendigen und attrakltıven Kırche entwickeln und kommunIzlieren.

Gleichzelitig mussen ljese Visiıonen natürlich mıit den gegenwärtigen
Verhältnissen vermittelt werden. ass Fhrenamltlıche dıe Organıisation
und dıe Durchführung der Aktıvıtäten Im vereinskırchlichen Bereich
übernehmen, edeute natürlich für viele. SICH erheblıch umzustellen.
Gewohnhelten mancher Gruppen üssien SIcCh verändern. Wichtig für
dıe UÜberzeugungsarbeit dürtfte seln, EeUuUulc machen, Was dıe
Alternatiıven SIN und Was amı werden kann, Kırche Von
vielen IV gestalten. VWichtig ST ber auch, dıe ehrenamltlıche
Arbeiıit professionel| untersiutze 1es Ist wiederum ıne Aufgabe tür
die Hauptamtlichen. Ihre ufgaben SIN annn konkret ZU eispie ılfe

eisten Heım Autfbau eIner Gruppe der eines Kreises, aber auch, dıe
Kompetenzen für die Leitung aıner Gruppe der ıne etreuungsaufgabe

vermitteln egal, ob SIE selbst Fortbildung durchführen der SIE Vel-

mitteln Sie sollen dıe engaglerten FEhrenamtlıchen uch aufT [Dauer DEe-
gleiten und tTördern, zum eispie In orm VOoOrT Besuchsdienstkreisen oder
Gruppen zu Austausch und zZzur Weiterbildung von Gruppenlelterinnen
und -leıtern. Ferner Sollten SIE als Seelsorgerinnen und DSeelsorger ZUur

stehen Ferner gehö Ihren ufgaben, notwendige dia-
OnNnıSsScChHeEe ufgaben Im Umifteld des Jeweilligen rtes Im lıc aben,
gegebenenfalls Menschen ZUuT Jbernahme von Betreuungsfunktionen
moilvieren und diese organısieren. anz WIChtIg für lese Aufgabe
ware dann, gemelInsam mıt den Ehrenamtlıchen überhaupt rst neraus-
zullnden, welche Begleitung weilche Fhrenamtlıchen eigentlich wollen
und brauchen Im - INdUuNgSPrOZESS über das persönlıch Dassende
Betätigungsield, n der Vermittiung der rähilgkeiten aTUr, In der seelsorg-
Ichen und geistlichen Begleitung eic 1es müssite übrigens NıIC unbe-

Ine Aufgabe für das arramıl, sondern könnte uch Ine Aufgabe
für die Berufsgruppe der Gemeindepädagoginnen seln, dıe Im Grunde

alur ausgebildet werden, Im Moment Jjedoch häufig n
Konkurrenz zum arram treien

140 PINI 28 ahrgang, Heft 08-1, Uta Ponhl-Patalong



Dıifferenzierte Arbeitsbereiche

Daneben schlage Ich VOT, ass JjJedem kırchlichen eiınen zweıten
Bereich kirchlicherArbeitgibt, der bestimmte, klardefinierteAÄArbeitsbereiche
erfüllt Dieser Bereich omm ber dıe nhalte der Arbeiıt zustiande und
ZWal, Indem die Kırche entscheıldet, ass dieses Handlungsfeld IN-
1671] orıginären ufgaben gehö Selbstverständlich annn In In ebentfalls
Gemeimmnschaft gelebt und erfahren werden, SIEe ıldet ber weniger ennn
konstitutives Flement als Im vereinskırchlichen BereIich, SOoNdern ergibt
SICH über dıe gemeiInsamen Interesse und nlıegen, Ist möglıcherweise
uch Dunktueller der ZEeIUNlc begrenzter. |Dieser Bereich hat eiınen gro-
Reren Oorızon als der vereinskırchliche. [)as edeute auch, dass NIC

Jedem kırchlichen Ähnliches angeboten wırd In dieser INSIC
edeute INne Abkehnr VOTT] fächendeckenden PrInZIp, allerdings NnıIC
VON der Präsenz, sondern VvVon den Arbeıtsbereichen UnNnd Angeboten her
Zu diesen Arbeıtsbereichen gehören zum eiınen kırchliche uTlgaben, dıe
bısher eher spezlalısiert wahrgenommen wurden und manchmal bısher
kKaum och als „Kirchlich” wahrgenommen werden. Diakonische Aufgaben,
Bildungsarbeit, eratung und spezlalisierte DSeelsorge der gesellschafts-
polıtische ufgaben meırne ich z B Aber gemeint SIN ucn ereiche., die
Islang VOT allem In der Ortsgemeinde angeboten werden, die ber unter
einer Überlastung der HMauptamtliıchen DE zurückgehenden Mıtteln eiden
WIE Kınder- UnNG Jugendarbeit, Arbeit mit Jungen Erwachsenen, Arbeit mMıt
Famıilıen. Single-Arbeit, Frauen- und Männerarbeit eıtere ereiıche
hne nspruc auf Vollständigkeit SIN Kirchenmusik, Spirıtualität, ÖOku-
menIısche Arbeit der interreilgıiöser DIalog.
Um aurf der anderen eıfe NIC In dıe (Sefahr kommen, ass SICH dıe
Zielgruppen und Arbeıtsbereiche gegeneinander abschotten und SICH
selbst SINd, IıSst Vielleicht SINNVOIL. eınem NıIC MUur e1-
nen Arbeitsbereich anzubileten. Anders als für den vereinskırchlichen
Bereich I] die Verantwortlichkei für dıe spezlalısierten Arbeıitsbereiche
NnIC ausschließlich In ehrenamtlıcher Hand, Sondern SIE werden In
ahnlicher VWelse WIE dies Hısher geschleht Von Hauptamtliıchen und
Ehrenamtlıchen gestaltet.
Was SICH ann welchem konkreft Schwerpunkten herausbildet.
dürfte und Ssollte en längerer Prozess seIn. Erst eiınmal sollte VOorT
Ort eguckt werden, weilche Ressourcen da SINd, weilche Bedürfnisse
der Region und durchaus uch welche Charısmen Gleichzeltig Uüssien
Absprachen n einer RKeglon, vermutlich In eInem Kırchenkreils ertfol-
gen und S] aucn gesamtkiırchliche Entscheidungen getroffen werden.
Wie viele chwerpunkte mıit Kınderarbel SO|| n eıner RKegion geben,
WIE viele mMıt JaKOonIe, mıt Kırchenmusiıik atc.? DIie Fragen KöNnen MNUuTr Im
gemeinsamen Prozess geklärt werden.
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DiesedifferenziertenAngebotsstrukturenbringenesmitsich, dass Menschen
zum el Jäangere VWege In Kauf nehmen Mussen DIe Darochlale OsSsILon
nat eC darauft hingewlesen, ass NıIC Jle Bevölkerungsgruppen
hochmobil SIN en I1ese Bevölkerungsgruppen Jedoch Interessen,
die zu vereinskirchlichen Bereich gehören Eltern-Kind-Gruppen
der Senlorinnenkreisen Zu eispiel. FÜr gezlielte WIE 7 B
Meditationsarbeilt, interreilglöse Arbeit oder Angebote tfür Alleiınerziehende
ussien viele uch bısher weltere VWege n Kauf nehmen und nNäu-
Ng die Veranstaltungen auchn als ner zufälliges Angebot einer
Ortsgemeinde NIC Jganz eıcht finden

Aufgegeben ırd] der Änspruch, das gleiche Angebot für lle glel-
chermaßen AatUtrakKlıvV gestalten, und aufgegeben WIrd auch das PrINZIp
der Allzuständigkeit SOWON| die Allzuständigkeit von Pfarrerinnen und
PTfarrern als uch Von Ortsgemeinden. |)as edeute durchaus uch
erZIc aber der Verzıiıcht aröffnet dıe Chance, Kompetente und KON-
zentrierte Arbeit leisten, STa Ssıch In einer ülle von Arbeıtsbereichen

verzetteln. eın INGrUC Ist, ass die Kırche für bestimmte Ihemen
große ompetenzen nat und ass lese gesellschaftlich anders wahrge-
mMomMmMmMeEenNn würden, WeTIN SIEe manchen Stellen ausgewlesen und kom-
netent angeboten würden, STa In der ülle verschwinden, dass das
Modell uch nıer auf diıe Relevanzkrıse antworte

Gottesdienste und Kasualıen

An Jjedem kırchlichen iindet In dieser Viısiıon eın gottesdienst-
ıches en STa Fın wesentlicher Unterschlie zwischen bisherigen
Parochien und biısheriıgen nıchtparochlalen Arbeıitsbereichen Ist amı
aufgehoben. Allerdings IMUSS viellerıcht der agendarische Gottesdienst

Sonntagvormittag NIC menr die Regeliform Hılden DIie Je Von
Arbeıitsbereichen Dletet die Chance, dass SIıch ıne 1je gottesalenst-
ıcher Formen mıt unterschiedlichem Charakter und unterschiedlichen
Zeıten entwickelt ] müuüsste Jeweils danach gesucht werden, WIEe der
Gottesdienst dennoch eiınem ntegrierenden tfür lle werden kann,
dıe SICH diesem kırchlichen engagıieren. Hierfür könnte ber gerade
dıe atisacne Ine Chance Dlieten, dıe gottesdienstliche Feiler organısch In
das sonstige Handeln einzubınden.

Amtshandlungen SINd nach diesem Modell JjJedem kırchlichen MOG-
ICn Daneben en einige Kırchen Kasualıen als eigenen Arbeıitsbereich
Inne. Diese präsentleren SIChH ucn n der Offentlichkeit als Kasualkırchen
und können aurf diese VWeilse möglıche Schwellenängste abbauen helfen
An diesen rten lagern sıch die Kasualıen nerum WIE
DZW Semmare für angehende Taufpatınnen der HMochzeltspaare der
uch Trauerarbeiıt
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Öffentlichkeitsarbeit

enr SICH dıe Arbeıtsbereiche dıfferenzieren, esiI0O wichtiger ırd dıe
Öffentlichkeitsarbeit — SIEe ernhält geradezu Ine Schlüsselrolle für dıe Irch-
IC Arbeit Für Jede oder Jede Region muUssie ıne zentrale IrCN-

Informationsstelle eingerichtet werden, die ebenso professionel| WIE
Trreundlıch Auskunft gIbi, welcher kırchliche Arbeitsbereich finden
Ist, WIEe dieser aussıe und Welche Öglıchkelten gIDt, SICH dort
beteiligen. ıer sollte Dersönliche eratung geleistet werden für diverse
rragen: Frragen nach Gottesdiensten mıt einem bestimmten Charakter,
Fragen nach ehrenamtlichem Engagement, FHragen nach diakonischen
Einrichtungen und kırchlicher Hılfeleistung, FHragen ach Kasualıen und
vielem menrt. DIie Kırche würde amı sıgnalısieren: Ihr MUuSS NIC schon
„Insıder” seln, ıhr onnn Jederze!l dazukommen Uund gıbt gute Chancen,
dass Ihr In der Kırche findet, Was Ihr Sucht!

DIie Chancen des odells „Kirc  ıcher ÖOrte*‘‘

Ich glaube, dass 8a1n Vortel des Modells darın legt, dass ıne Tormale
arneı mıit nhaltlıcher Flexibilität verbindet Das Modell lässt Ganz
terschliedliche rüllungen Z regional, ach und Land. West und
Ost, Fläche und laspora dıferenzliert DIie Arbeıtsbereiche können
terschliedlich gewichtet werden der der vereinskirchliche Bereich annn
ehr oder weniger Bedeutung ernalten Diese Flexibilität gılt auch finan-
ziell Je ach finanziellen Ressourcen kann menr der wenIger IrcNn-
IC Orte mıit mehr der wenIiger Arbeıtsbereichen geben, hne ass e1n
ganz Modell gefunden werden (NUSS

Auf dıe Relevanzkrise reaglert dieses Modell, indem dıe Chance DeIn-
naltet, dass enscnen Vvon der Kırche angesprochen werden, dıe In den
bısherigen Strukturen MUTr ScChwWwer Kontakt gefunden en LDDem Auftrag
der Kırche lle Welt könnte amı auf 1IeUuU®e Welse nachgekommen
werden. Auf welchen egen 9 Ira dann VOT den IrcNn-
ıchen rten konkret
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Ulriıch Feeser-Lichterfeld eiınnar Feıter

emenmnde un erufung

IS Kongressregie nat den vVierten und etzten el UNSSIeTr Tagung
ter die Überschrift „‚Aufbau von emenmnde als eru und erufung‘

geste und SIe dıe Klärung der rage VOTl, 3  aS der ernobDene Beifund
Ihinsichtlich der Dluralen Wiırklichkelit Gemeinde] für dıe arın aupt-
und ehrenamtlıc Tätıgen edeute  A Schließlic MUSSEe e Im
Ausschreibungstext welıter „dıe Ausbildung des pastoralen
Personals | dieses befählgen, n Situationen nandlungstfählg
seln, Charısmen ausfindig machen und diesen den aum geben,
sıch antfalten “*
Unser Beltrag Olg diesen orgaben und nterpretiert SIE zugleic n eIge-
Merlr VWeilse, indem er „Berufung'‘ Und ‚Aufbau der emerınde  6 selbst zu

Gegenstand der Überlegung Mac anernın legen WIr WEe| grundsätz-
IC edanken n Anschluss (Gaudıum ef SPCS VOT UNG trormulieren VOT
diesem Mıntergrun schließlic ıne Option und J1er merspektiven für die
Ausbildung des zukünftigen Dastoralen Personals.
DIie einzelnen elle uUNsSEeEeres eitrags SIN NIC ugenlos miıterlnander VelT-
bunden, und SIE bergen Jeweils Überschüsse über das, Was mıer UE-
führt werden annn FS ırd uch EeuUulc bleiben, ass hıer WEe]| Parsonen
sprechen, ass das olgende AUS einem espräc nervorgegangen ISst,
In dem diıe Beteilligten sıch NIC In Unkenntlichkeit aufgelöst en ber
viellericht VEIMAQ UuUNseTe Überlegung noch ehesten einer gemeın-

Vergewisserung und eıterarbeit dienen ®

Die erufung zur Menschwerdung und dıe erufung zur
astoral*

Theoretisc gehaltvoll UunNGd Dastora überzeugend von „Berufung” SPIS-
chen und C] NnıIC orımär die lle Menschen verbındende erufung

des Kongressilyers.
Ebd
AÄAus diesem run Ist auch der Stil des gesprochenen VWorts für dıe Publıkation elt-
gehends De| worden
Der folgende Abschnitt Nnu rühere Überlegungen des Vert. und führt SIE mittels
der Kezeption der aktuellen Kommentierung der Pastoralkonstitution fort:; vgl Ulrıch
Feeser-Lichterfeld, erufung. FINe praktısch-Iheologische Studiıe ZUT Revitalisierung
eiıner pastoralen Grunddimension, Münster 2004: Ulrıch Feeser-Lichterfeld Mıchael
onNnausen, Kırche als Pastoralgemeinschaft In der VWelt Von eute, In Ulrıch Feeser-
| ıchterteld eimnnar:! - eiıter, Dem Glauben Gestalt geben 'alter urs(, Münster
2006, 135-150
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melnen, Ist seIt dem Vatiıkaniıschen Konzıl NIC menr möglıch.
ernnar Fraling hat diesbezügliıch VOorn eiınem „fast abrupten echse|
n der VWortverwendung Urc das kırchliche Lehramt” gesprochen.
Denn das KOonzıl behebt amı NIC MUur diıe Engführung VvVon rufung
aurf riesier- oder Ordensberufe, SONdern geht auchn noch ber dıe Schon
„‚tradıtione nennende rage acn der VWertschätzung der Charısmen
n der emenınde nınNaus.
DIe braktische Reaelevanz dieser ImM KONZI erfolgten berufungstheolo-
Ischen NeujJjustierung, darf dieser Stelle Dauschalieren
und S] doch her verharmlosend enn übertreibend Testgestellt WTl -
den, ıST OCn ängst NIC In der gebotenen Konsequenz erfasst worden.
Inmıitten eiıner Insgesamt Schwierigen konziılliaren ezeptionsgeschichte
verwundert NIC ass uch das erneuerte Berufungsverständnis der
Konzıiılstexte die intendierte ummnanme ringen hat

a 1 Von der Relilgions- zZzur Pastoralgemeinschaft

Hler kann zumındest für den Bereich deutschsprachiger Theologie
ennn mMmöglıcherweise folgenreicher echsel| verzeichnet werden: Hans-
oachım Sander hat, nachdem e 3 der Konzilsinterpretation EImar
Ingers folgend bereıts wiederholt auf dıe Bedeutung der Berufungsrede
des eizten Konzils nıngewlesen nat, n seIner Neukommentierung der
Pastoralkonstitution® den berufungstheologischen und berufungspastora-
len Aussagen In (Gaudıum el spes' einen zentralen Stellenwert einge-
räumt Das Ausmalfls dieses Perspektivenwechsels erschliefßt Sıch viel-
eicht annn ehesten, Wenn (MNan}n bedenkt, ass n der entsprechenden
Kommentierung für dıe Ergänzungsbände der zwelıten Auflage des
13  EXIKONS für Iheologıe und Kırche" der Beagrıiff „Berufung” noch Ine [NMalr-

ginale olle gespie nat
Sander hat „dıe prekäre Lage der Kırche (SO der Untertitel sSeINeES
Buches „NIC ausweilchen‘) auf die Forme! „ZWIScChen Religions- und
Pastoralgemeinschaft”® gebracht: Habe SICH die Kırche Jahrhundertelang
als Ine Religionsgemeinschaft oräsentliert, die SIChH In den FährnIıssen

ernnar:! Fraling, erufung als Ische Grundkategorie. Zur des /welıten
Vatıkanısche KOonzils, n olfgang Weırlß Zeugnis und Dialog. [ Iie 0..
Ische Kırche In der neuzeliltlichen VWelt und das Vatıkanısche KONZII ürzburg
996, 398-413, 3009
Vgl Hans-J  Im Sander, 1 heologischer Kommentar ZUT toralkonstitution über
die Kırche In er Welt Von (Gaudıum el SpeES, In eier unermann Jochen
Hilberath Herders Iheologischer ommentar zu  z /Z/welıten Vatıkanıschen
KONZI! HThK Vat.1l), Bd 4Y l  u Br 2005, 581-8386
Der Text Von G audium ef SDES (GS) wird wWenn anders vermer| zıtert nach
den Ergänzungsbänden zu (1966-1968).
Hans-Joachim Sander, NIC| ausweıchen Die rekäre Lage der Kirche, ürzburg
2002 (GlaubensWorte), 11-27,
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VOT Welt und Geschichte machtvoall ewanren wusstie, komme
eute unter den Vorzeichen der antfalteten Moderne darauftf a  9 die InN-
nerhalb WIE außerhalb der Kırche Immer greifbarer werdende kırchliche
Nnmac als Kalros anzunehmen und als begreifen. VWenn
der Kırche elinge, SICH NIC mehr als dıe wahre Definitionsmac der
VWelt verstehen und ihr Innen NIC menr In eiınen Gegensatz ıhrem
en bringen, könne SIe das Ist die antscheidende ese AaUuUs

der Not ıne Tugend machen und den VVeg Zur Pastoralgemeinscha
Iiiınden
6! bildet Ine Zzur nmac SICH bekennende Kırche keinen
Selbstzweck, vielmehr ıen 1ese Kırche der Vergegenwärtigung des
auferstandenen Gekreuzigten:

„DIie Pastoralgemeinschaft Kırche SUC MG die NnmMmac
sondern gerade Jene aCc die enscnhen AaUSs der (Gewalt VOT)]

Ohnmachtserfahrungen herausführen ann.”

Kirche Im Dienst der erufung des Menschen

er Von Sander angedeutete Strategiewechse! Von der rellgionsgemeln-
schaftlıchen Verfolgung kirchlicher Machtansprüche zur Dastoralgemen-
schaftlıchen Solıidarıtä mıt menschliıchen Ohnmachtserfahrungen begrün-
det die Pastoralkonstitution dırekt Ihrem Beginn mıt dem Bekenntnis
der allen enscnen gemelInsamen, VOo'T (Sott zugesprochenen erufung:

„DIe Heilıge Synode hekennt darum diıe hohe erufung des Menschen,
SIE erklärt, da EIwWwas WIe en göttlicher Same In nn eingesenkt IST,
und Dletfet der Menschheit diıe aufrichtige Mitarbeiıt der Kırche ZuUur

Errichtung Jener brüderlichen Gemeinschaft aller, dıe dieser erufung
entspricht.‘ (GS 3)

lar ırd nıer. Was „Pastoral” qualifiziert'”: der Dienst Im Interesse aller
Menschen: der |Dienst Im Interesse des Menschseıms aller enschen:
der Dienst Im Interesse der erufung aller Menschen NIC als OD lese
erufung erst konstitule der als SOlche noch geförde werden müsste,
sondern weIıl der DE der Gestaltung Von Lebensbedingungen

die der göttlichen erufung entsprechen.
Im erstien Haupttell der Pastoralkonstitution ırd annn unter der Überschrift
„DIeE Kırche und die erufung des Menschen“ (GS —_ ausgeführt, ‚4
mıt die Kırche inrem Dienst dieser erutun nachkommen WIl nmam-
lıch mıt dem, Was SIE ber ınren Glauben hat. “ Seiz
] mıt der ede von der „ganzheitlichen‘ HThK Vat |1) DZW „Inte-

A.a.OQ.,
10 Vgl Sander, Theologischer ommentar ZUuTr Pastoralkonstitution, {14
I A.a,QO., 725
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gralen‘ erufung vocatio das Tort, Was aallı der „überaus
en erufung‘ Vat [1) (altıssıma vocatıo auszudrücken Degann
und von ZUr ede VOIT der „‚hnöchsten erufung‘ (SummMa vocatıo
gestelgert wırd Sander KommMmentlert

l1ese erufung Ist Ine direkte Verbindung VOorT) ott den
enschnen FS S{te nıchts zwischen ott und den Menschen, Wenn
ST SIE zum Menschsemnm eru Sie ıst rein Gottes Tat und geschleht
unbefangen von irgendwelchen Nebenabsichten, die den enschen
verzwecken. FS geht Ihn, WIE elr oder SIE ıst und WIe Ihr der eın
Menschnhselrn gestaltet wird. “ 12

er hıer SIC  ar werdehde Spannungsbogen'® reicht IS und
seIner ede Von der „ultıma vocaltıio", der etzten und abschließenden
erufung. Dazu Sander

y  MSIUS ST das Zeiıchen dieser erufung, Ihre ersie eala und
Inr abschließender wWIScnen Menschsemnn und Christseimnn, ZWI-
Sschen Mensch-VWerdung und Christus-Verkündigung annn keiınen
egensa el SIN Jeweiıls ennn Ort, auf dem die andere
ro zum ema VOor'T)] Glaube, Kırche und Theologıe wird. *14

Der Gedanke einer lle enscnen miteilnander verbindenden gemeln-
göttlichen erufung ırd Im Verlauft der Pastoralkonstitution ala

MUur mehrtfach wiederholt und vertieft, Sondern aurf Inr EFnde alle ZUGE-
SpItz

„VWas diese Heilige Synode AUS dem Schatz der kırchlichen re
vorlegt, Will allen enscnen UNSeSeTeTr Zeıt helfen, ob SIEe ott glau-
ben der Ihn NnIC ausdrücklıc anerkennen, klarer Ihre erufung
unter Jeder INSIC erkennen, die Welt mehNhr entsprechend der
en ur des enscnen gestalten, Ine weltweıte und tieTt-
er begründete Brüderlichkeit erstreben und Aaus dem Antrıeb der
J1je In nochherzigem, gemeInsamem Bemühen den dringenden
Frforderniıssen UNSSrTeTr eıt gerecht werden 91)

Für das Konzıl| Ist diıe erufung des Menschen die Grundlage seIner
ürde, weshalb die rage nach dem VWesen des enscnen Immer uchn
diıe rage ach seIner erufung Uurc ott und deren Anerkennung
fassen (MUSS 1 19)
FS kann nıIC EeUuUUlc genu9 unterstrichen werden, welche ekklesiolo-
gischen und ekklesiopraktischen KoNsequenzen Aaus diesem konziıllaren
Berufungsverständnis folgen. Sander pringt SIE auf den un WeTn er

betont, dass „IM Zentrum kırchlicher Tätigkeit ] dıe Menschen Ulale das

A.a.O., 728
13 Vgl a.a.Q., 7497

A.a.ÖO., 82
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Verhältnis, das ott mıt inrem enenist“ 15 stehen aben,
und annn ortfährt

„Sole SIN VOT) Ihm berufen, und das darf zunächst NIC spezifizie
werden. Menschen SINd von ott zunächst und zuerst berufen,
enscnen werden. amı werden Jene Machtiragen n Gesellscha
und aa ZUu ema, die Personen stehen und Ihre Rechte
missachten und diıe Jener Gesellscha ImM VVege stehen, welche urc
dıe erufung ZUuT Menschwerdung geschwisterlich gestaltet werden
ann. '

erufung ZUur astiora

VWenn nun aber, wIıe EImar Klınger Detont, „unter dem Gesichtspunkt der
erufung [ die gesamte Menschheit 7U | olk (Sotte gehö Uund „die
Kırche SOoMIt dıe Kırche der ganzern Menschheit eın  . wil(!/ (vgl L umen
gentium 1S). annn ist „dieses Kriterium des Menschenverhältnisses
Gottes spezilell uch die AÄAdresse der eigenen Religionsgemeinschaft
gerichtet”.'®
Das Vatıkanısche Konzı! hat die herkömmlıche Innen-Außfen-Dichotomie
VOT'T)] Kırche und Welt überwunden UnNG Kırche VOoT/ Inrer erufung Zur
astora her esumm [Die Kırche IS{T, ass Norbert den rag
der Pastoralkonstitution9 „‚wesenltliıch das, Was Ihre erufung
ausmacht, nämlıch den enscnen die SIE freı machende OISChHha von
der ı1e (Sottes Ihnen nahe pringen.‘ Und tfährt fort

.‚ES MMUSS Ihr darum tiun eın und hıer nNat das KONZI! e1n UumfTas-
sendes Verständnıs von ‚pastoral entwickelt das Evangelium Im-
MMeTr MeuUu unter den Menschen lebendig werden lassen, und War
HIS In e ereiıche Ihres Zusammenlebens hınem. Das mMmMUSS SICH DIS
n Ihre Interne Vertfassthel nhınelnN niederschlagen; SIE Ist nıchts
derem da, als der Kırche Ihrer üllung Ihrer erufung verhel-
ien. und INUSS, dies glaubwürdiIig tun können, SICH selbst ach
den Prinziplen gestalten, dıe SIE nach außen nın verkündligt. ”®

„Berufung‘ ırd Indem Kırche Von Ihrer erufung ZUr asiora
her esumm wiırd zum zentralen Moment des konstitutiven
AufeliInanderbezogenseins Von Kırche und VWelt Oder das Gleiche

15 Sander, auswelchen, a
Ebd

1L Imar Klinger, Kırche dıe Praxıs des Volkes, In ar!Undreas ljenkamp
Visionen des Konzıls 3( re Pastoralkonstitution „DIE Kırche n der Welt VOT]

eute”,  “ Münster 99/, /3-83,
18 Sander, NIC ausweichen, 142
19 Norbert Gaudium Spes [ Iie Pastoralkonstitution und das Pastoralkonzil, In

Münchener |heologische Zeitschrift 54 (2003) 114-126, 125
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noch eiınmal mıt den en Vvon Sander Uunterstreichen:

„‚Entweder dient die Kirche Jjener Wahrheitsunter den enschen,
die mıt der allgemeınen erufung ZUrT Menschwerdung Dbenannt wWird,
oder SIE NIC für dıe Christusnachfolge.”*“*

|DIie ekklesiogenetische [D)DImension dieser Dynamık Ist offenkundIg
und lässt, wiederum In der Dıktion Vorn Hans-Joachiım Sander, „die
Pastoralgemeinschaft, auf die hın Kırche VOT)] MSIUS und den Menschen
ner Ist, annn zu Tragen I|kommen], Wenn die Kırche uUurc diıe
Religionsgemeinschaft hindurchgeht und SIEe überschreitet.“?
Im VOollzug dieser ewegung findet Kırche SICH selbst, und War InSO-
tfern (!) SIe die dentifikationsschemata inrer Herkunft als Rellg!  S-
meinschaft) auf eiınen Standpunkt außerhalb Ihrer selbst hın durc  NC
der SCNIIC gesagt Kırche findet Im Glauben des und der Anderen
SIıch selbst l1ese In eZUug auf das eingeübte kiırchliche Selbstverständnıiıs
vielleıicht ungeheuer wWırkende Behauptung ekklesiogenetischer Kraft „Da-
storaler Relationalıtät". WIEe Christopn e0o sagt““, verdıen

Begchäfligung.
IKOodom

Fıne Vorbemerkung: VWenn hıer Von „olkodome die ede Ist, Ich IsSo das
griechische VWort für den „‚AuTfbau der emeınde  5 nDenutze, annn geschieht
dies Aaus eınem sSchlichten ru Ich mMmöchte vermelden, ass SOTO be-
stimmte onzepte VOon emeIndeaufbau  c und VOT allem Erfahrungen mıt
fragwürdigen Praxen, die unter dem abe! „‚Gemeindeaufbau” anzutref-
fen SINd, assozlılert werden.
VWer wollte eugnen, ass Vorstellungen und Praxen gIbi, n denen SICH
In der ede Vo Auf-bau der emenınde dıe Prätention aufTf den FIN-DauU
In ıne emenmnde verbergen kann FS gibt gemeindekirchliche Visionen,
die SNO werden lassen, gıbt Fälle, der Glaube Von Menschen

innergemelndlichen Engagement wırd DIe Versuchung,
Menschen In den Dienst VOT'T)] Gememden stellen. STa (Semerinden n
den Dienst VOT] Menschen, bleibt.®

£iiDagegen dentifiziere Ich In der Aufgabe der „OIlkodome diıe andere
Aältte der Innen-Außen-Problematik, die schon IM arsien el dıe Matrıx
der UÜberlegung Ildete uch Im Zielpunkt rıifft SICH das olgende mıt

m010|
Z Sander, NIC ausweıchen, vgl auch 2 3 DL 108 LO

Christoph Znr Theologıe der Zeiıchen der Zeıt Bedeutung und Krıterıen
eutle, In eier unermann, Das /weilıte Vatiıkanısche Konziıl und dıe Z/eıiıchen der Zeıt
eute, Br 2006, /1-84,
Vgl Herbert Hasiinger, für alle MEeU verstehen, Düsseldortf 2005,
B7
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dem ersien Fragegang Fr |äuft auf den Glauben des und der Anderen
Ich SkI7ziere dıes In fünf Schritten und eginne mıit eIiner formalen

Vorzeichnung der Fragestellung.

20 Situation

Hans-Jo  Im Sander nat In seiınem Kommentar (Gaudıum eT SDES
hervorgehoben, dass nıIC MUuTr dıe Qualifizierung der Konstitution als Ine
pastorale die Auimerksamker verdient, Sondern auch diıe Formulierung
„Pastorale Konstitution über dıe Kırche n der Welt dieser Zeaıit‘ HTAhK
Vat DE enn amı iindet dasN „pastoral” überhaupt erst sSeINe
Aufklärung. Diese Konstitution ISst Dastoral, well und Insolern Iıne Orts-
anwelsung STa  ın DIe Kırche nat einen Ort, ennn „Jewelliges WO", das
über Ihr „Jewelliges VWer“ muit antscheidet
Daran anknüpfend wWIe davon abweılıchend, lege cn Im rolgenden NıIC
den Begrıff des rtes Im Sinne Sanders zugrunde, Sondern den der
Situation, der aurfTf und eıt hın offen ıst DZW stärker uchn Ssynchro-

und diachrone Relationen berücksichtigen erlaubt DIe „‚Pastorale
Konstitution ber die Kırche n der VWelt dieser tu spricht der Kırche ıne
Situation Im strengen Sinne Z dıe Immer das Phänomen eInes „Inne-
Stehens  &“ eines „In-Seins” ist _6
VWas Wır Sıtuation MNeNNeN, geht nämlıch NIC AauT In außerlich Dleibende
Bedingungen und mstände, n denen SICH EIWas oder jJemand VorTInde
Der Außenbezug IST vielmehr. dem, Was eiınen solchen eZUug nat, selbst
Innerliıch. ber gilt NIC wenıIger, dass das Innen der vorläufig g —
sagt das Selbstverhältnis uch dem Außenbezug Innerlıch Ist ons
ware wiederum der Begriff der „Situation  DL unterboten, gäbe näamlıch
nıchts, dem Sıituation zukäme.

Dialog

DIie ahrung SITUAaTV seln, ıst diıe epochale ahrung der Kırche n
der Moderne IC dass die Kırche NıIC Schon Immer SITUAaUV gEWESEN
Ware, ber dıe Moderne pringt Inr Zzur ahrung: DIe Kırche hat ıne
überzeitliche und Uunversale Sendung, Ist ber nIıchtsdestowenIger Ine
geschichtliche Ulale Dartıkulare SOzZIale e und 1ese ahrung, dıe
dıe Kırche MacC die Ihr als ahrung ber wWıderTa und worIın SIE SIch

Vgl Sander, T heologischer ommentar ZUur Pastoralkonstitution, /04-/10
Vgl a.a.Ö.. /06
Vgl laus emmerle, Was el Glaubenssituation”? Theologische Gesichtspunkte
Uund meiNOodISCHeEe Konsequenzen für eIne Situationsanalyse, In ders., Spielräume
Gottes und der enschen eıträge Ansatz und eldern K!  II  en andelns,
el  u Br 996, (Klaus emmerle, Ausgewählte chriıften, 4 191 -216, 97f.
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Iso NIC zuletzt uch als Von außen estimmt, WITN Hearbeıtet
werden.
DITzZ Pastoralkonstitution hatdıes unternommen, indem SIE dıe Partıkularıtät
und Geschichtlichkeit der Kırche anerkannt und eınen Dialog eröffnet hat
Die Konstitution erkennt Partıkularıtät und Geschic  lıchkeit a indem SIE
en Dialogangebo unterbreitet, das SICH lle ıchtet In den Artıkeln

und ra dieses Angebot dıe Konstitution, WODE!|
betont, WOraurtf Schon hingewlesen worden st VWas dıe Kırche In Ihrem
Außenverhältnis estimmt. MUSS sıch DIS In ihre Interne VerfasstheIl NI-
eın niederschlagen ( ette)

„‚Der DIalog mıt allen Menschen‘ diıe Überschrift des Artıkels
9° „verlangt VOorn/\ UNS, da WIr VOT allem In der Kırche selbst, DE
Anerkennung aller rechtmäßigen Verschliedenheit, gegenselilltige
Hochachtung, Uurc und Fintracht Tegen, en Immer frucht-
Hareres espräc zwischen allen In Gang bringen, die das Ine
olk eas bilden, Gelstliche und aıen  s (GS 92)

och andererseıts die Kırche keinen echten Dialog, ware SIE Im
urc den Dialog bestimmten Außenbezug zunacns eiınmal diesen
In den lıc nehmen NIC selbst drinnen. och WIE Ist diıe Kırche als
SIE selbst drınnen n Ihrem Außenbezug”

2.3 Bekenntnis

DIe Kırche ISst als SIEe selhst da und drınnen In Ihrem Außenverhältnis,
SIE Dekennt Von Gaudıum el SDES Das Konzıl arklärt hıer
Icn ratffe den ext dass dıe „‚Verbundenheit, Achtung und 1le g -
genüber der ganzen Menschheitsfamlilıe, der Idas Olk Gottes| Ja selhst
eingefügt ISt, NIC eredater ekunden könne] als dadurch”, mıt der g -
samten Menschheit In eiınen Dialog ber Ihre robleme einzutretien und
Inr anzubileten, Was die Kırche selbst empfangen habe Darum el
sSchliefßslic hekenne das KOonNnzıl diıe hohe erufung des Menschen.

Der Umfassende DIialog, den CGaudıum el SDES eröffnet, ISst Immer
zumındest auch en Bekenntnisdialog Und insofern mıt Rıchard Schaeff-
er gesprochen ennn „‚höchst qualifizierter Sondertal| der Sprachhandlung
‚Dialog“”. [Das Ist In doppelter eIse hedeutsam
Denn WeIl der Dialog NIC MUuT Urc en Bekenntniıs mo(tiviert, Ssondern

Kıchard Schaefller, Glaubensreflexion und Wissenschafttsliehre Thesen zur
Wissenschaftstheorie Uund Wissenschaftsgeschichte der T heologıe, l  u Sr 980
(Quaestiones dısputatae, Ö2), — Z edanken, den Schaeffler a.a.Q0., 24-41, ent-
wiıckelt und der nıer aufgegriffen wird, vgl auch ders., Das und das rgu
/wel VWeılrsen des Sprechens VOTI Gott Fine Einführung n die Theorıe der religiıösen
Sprache, Düsseldorf 989 (Belträge zur Theologie und Religionswissenschaft), S
289
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STEeIS uch en Bekenntnisdialog IST, kann und darf Sr NIC mıit dem
VWıllen ZUu!T aCcC verbunden eın (vgl 5) Das Bekenntnis ırd Ja
MUur verstanden, WEeTl1] verstanden ıra als en Wort, das „nach eIiner
bestätigenden oder zurückwelsenden Antwart verlandgt, weilche Ihrerseılts
Gemeinsamkeiıt stiftet oder Irennung vollzieht”?2®.
FS gibt iImmer diese beliden Möglıchkeiten. Die ıne findet SICH exempla-
risch Fnde der EmmausperIKope, 24 .33-35

‚En In voller Auflösung befindlicher Jüngerkreis Ssammelt SICH MEU,
und ım Austausch der unterschiedlichen Zeugnisse VonBeg
mıt dem Auferstandenen konstitule SICH dieser reIs Nun als die
emenmnde der Glaubenden.“*®

[ )ie andere Möglichkeil iindet SICH n Ihren beiden Varıanten 7 B In der
Apostelgeschichte, wWwenn die enrza der Athener Paulus mMıt einer SUÜT-
IsSsanien Bemerkung stehen lassen (vgl Apg oder ber Wenn Im
vierten Kapıtel der Apostelgeschichte Petrus und onNnannes der Forderung
des en ates, dıe Jesus-Predigt unterlassen. Inr „VWir KöNNen NıIC
NıIC reden!“ Apg 4,20), entgegnen.*“
Dass die Rede der Pastoralkonstitution Vvon der erufung aller enscnen
Bekenntnis Ist, das zugleic WIEe erwähnt eiınen geradeZu abrupten
echse| der Wortverwendung Urc das kirchliche Lehramt markliert, Ist
ucn insotfern bemerkenswertrt, als WIr hıer auftT ıne rage stoßen, die die
Pastoralkonstitution gut WIE unbearbeltet gelassen nat dıe rage ach
dem Prozess. n welchem SICH der Kırche Ihr Bekenntnis Je MEeU und SITU-
atıvV erschliefst
G audıum ef SPES zZzIe SICH nıer auf dıe „‚enthusliastische”“ Bekundung
zurück, ass der Glaube, der alles mıt eiınem IC erhelle, den
göttlichen Ratschluss hinsıchtlich der erufung des enscnen entnulle
(GS {1) und dass die Kırche unier der Führung des Gelstes (vgl
3, 11) die Zeichen der Zeıt Im IC des Evangeliums deuten n der
Lage SE (vgl 4) Insgesamit Hleıbt der Iindruck, sehr ON|
ıne topologische UNG Kalrologische Reformulierung des Bekenntnisses
sSta WIEe diese vonstatlten gehe, bleibe aber her verschleliert, als dass

erheillt wird.$%
Z/war könnte daraurtf verwiesen werden und Wenn Ich reC versie-
ne, würde Sander antiworien ass ben der [SI0[5> Außenbezug die
Hermeneufti lefert, doch ware amı lese Hermeneutfti weder Schon
artıkuliert noch mE uch nınlänglıch undıert

Schaeffler, Glaubensreflexion und Wissenschaftslehre, 40, An  3 49 Hervorh Verf
A.a.OQ., 38, ÄAnm
Vgl a.a.0., 40, Än  3 49
Vgl.dazu a.a.Q., dıe „Doppelgefahr Von GnosIis und Fnthusiasmus  &.

3D Vgl dazu Zur Theologıe der Zeichen der Z/ell,
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Dreifacher Vorrang

EinenAnsatz, dervielleichten Stückwelterhilft, In Icn ineinerÜberlegung
Von laus Hemmerle, diıe letztlich auf eiınen gemeindeaufbauendenden
Polylog hinausläuft.
Hemmerle nımmt zZzu Ausgangspunkt den etzten Satltz des Iten
Testaments ÄAm Schluss des Maleacht-  uches ırd für die eıt VOT dem
Ende, VOT dem Gerichtstag Gottes, dıe VWiederkunft des Propheten Iya
Igt, und annn SCAIIE das Buch, Maı S20 mıit der Verheißung:
JET [Elya] ırd das Herz der ater wieder den Söhnen zuwenden und das
Herz der ne Inren Vätern, amı Iich NIC kommen und das Land dem
Untergang weıhen mMmuss “ Hemmerle nüp daran a da seINe UÜberlegung
ursprünglıch n einem Jugendpastoralen Zusammenhang ausgearbeltet
worden Ist>* und der Maleachtl-Vers bemerkenswerterweise begınnt mit
der Hinwendung der Alteren den Jüngeren. DIie ersie Ichtung, die
der Vers thematısıiert, geht In dıe Zukunft:; Uund diese Beobachtung nımm
Hemmerle zu Schlüssel, den Vorgang der Glaubensweltergabe, der
radiıtio, MEeU lesen.
enn Insofern der Glaube VOTT Hören omm(t, gibt darın einen
Vorrang der rune, eiınen Vorrang der Herkunft

„Solange christliche Geschichte gehnt, ırd das zeitliche Gefälle der
Überlieferung, der diachrone UÜberschuß des Ursprungs NIC nıvel-
lhert werden können und dürfen.“

och ich kürze ab VOT diesem rSprung annn SICH nıemand auf en
„Vater” der ‚Mutter“ nNeNNeN, sSsondern SIN e gleichzeltig. FS gibt Ine
diachrone Geschwisterlichkeit und Gemeinschafttlichker derer, die jetzt
leben mıt den voraufgegangen undg den nachkommenden Generationen.
Das Hören auf das VWort verbindet darın ucn verbindlıch: Ulale docn
Ist amı och NIC das eizite Wort gesprochen: AÄAus der Sinnrichtung
Von Fadılio neraus Hleıibt die Notwendigkeit der Zuwendung den
Kommenden. Insofern ergibt sSiıch für Hemmerle en dreifacher Vorrang: *®

Vorrang des „Alten’”, des verbindlic überliefernden Ursprungs, S@I-
Nel Otischa seInes Vermächtnisses,
Vorrang des „‚Einen”, aber Jener Gemeinschaft, diıe Ihre Eınneit Im
gemeInsamen Hören auf das Evangelium und Im Bekenntnisaustausc

Vgl aus emmerle, Geschichte des aubens Geschichte des Geglaubten”
Theologische rwägungen, n ders., mıt dem drelieinen Gott CNrtten
Z Religionsphilosophie und HFundamentaltheologıe Z I  u Br 996, (Klaus
emmerle, Ausgewählte chrıften, 2) DA DE
Vgl aus emmerle, Was äng dıe Jugend mıit der Kırche an”? Was äng dıe Kırche
mit der Jugend an?, n ders., Spielräume Gottes und der enschen, 324-339
A.a.ÖO., Zn
Vgl a ak®©.. 278
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iindet,
Vorrang des „‚Neuen”, denn diıe Kırche hat dıe überliefernde OtISCHa
Immer wieder MEeU VOon den Kommenden ner lernen.

|)as S@] „Keine Zauberformel”“ Heifont Hemmerle, dıe Beachtung dieses
dreitachen orrangs habe aber zumındest die kritische unkluon „sIım
plistische LÖösungen' abzuwehren.

Messijanischer Glaube

Andererseiılts beinhaltet die VOon Hemmerle entiworTene YypI ıne Ver-all-
gemelnerung, dıe gerade AaUS oraktisch-theologischer Perspektive Ihre
renzen hat

„‚DIie emühung dıe diachrone Identität der em setzt das
Bewufßftsern von der hiıstorıschen ıNerenzZzZ VOTauUus Entsprechen
ırd die Aufgabe der Olkodome  —. übersprungen, Wenn die J1je
der Erfahrungen und Zeugnisse In einer Jeweils gegenwärtigen
emel voreilig zugunsten eInes vermentlich urchschnittlichen
Glaubensbewuflstselrins eingeebnet WITC. SS

Und das kann Schaeffler SOowohl! urc ıne „Harmonisierung der
Zeugnisse AaUuUs der 7eıt der iIrühesten Christenheit” als ucn urc ıne
voreilige Filterung der ntiworien geschehen, die enscnen eute aurf
das Evangelium geben, SOdass diese gart NIC als Zeugnisse wanr- und
erns werden.

Christoph e0o hat nıer einen welterführend Vorschlag unterbrei-
tet*”. der praktisch-theologisch insoftfern VON\N besonderem Interesse Ist,
als ST den edanken eInes gemeindeaufbauenden nochmals
n bestimmter eIse anzuspitzen VEITMNaQ. e0o fordert nämlıch ıne
Achtsamke!l für den Glauben der Anderen als mMessjanısches Zeichen.“
relı erkmale lassen ihn als SOolches Zeichen identifizieren: “

Fr IST en elementarer G/auben, mıt dem enscnen garantlıelos
Widerstand eısten Krankheit, Unhe:l und Böses Im rıvaten
WIE Im Gesellschaftlıchen e0o arınnert Heilungserzählungen,
In denen solcher Glaube als messianısches Zeiıchen auftauche, hne
deshalb schon Christusglauben seln, z B DE der blutflüssigen rau
(Mi 9,22 9,34)

Fbd
Schaefller, Glaubensreflexion und Wissenschaftsliehre
Ebd
Vgl [S70]  a Zur Theologıe der Zeichen der Z/elt, 80-832

41 Vgl aaÖQı. 6,
Vgl a.a.0Q0., 80-82
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Dieser Glaube IST NIC zuletzt DEe]| WIe STr sagt GgarnZ anderen
enscnen anzutreffen: „‚Einen solchen Glauben nabe Ich In Israel noch
DEe| nıemand unden  b ö,10), beschenIg Jesus dem heidnıschen
Hauptmann In Kafarnaum.
Und schließlic Ist en Glaube, der sıch siehe das Gleichnıiıs
Vo Sämann n seIner Fruchtbarkeit zelgt, nsoftfern ST „die
Lebensgeschichte des FIinzelnen und die VWeltgeschichten der Vielen
auf Zukunft nın ‚ ÖTl welche messianısche Frucnhtbarkeıt TeIIlCc
NIC eıicht unterscheiden sel, da SIE SIChH ‚Immer wieder mMıt den
von der öffentlichen und kırchlichen MeiInung produzlerten LreignIssen'
vermische WIE der Weirzen mıt dem nkraut.“

ı1er ıst m.E weıterzudenken und von hıer Aaus waren uch Konsequenzen
für diıe Ausbildungsaufgabe der Pastoraltheologie ziehen.

Pastoraltheologıie Im Dienste der Zukunft Vo emennde

So kommen WIT abschließen einer Option, dıe WIır In 1er Perspektiven
nınem konkretisieren versuchen.

31 DIie Option: Für den Glauben un dıe erufung des un der
Anderen sensIıbiıliısıieren

In einer Sıtuation WIE der unsrigen, In der (GGemenmden In dem selbstreife-
rentiellen AufelInanderbezogenseln der n Ihr versammelten rnsunNNEnNn
und rısten Ihre renzen gestoßen DZW. ihr Fnde gekommen SINd,
erschliefßt SICH VOT dem skızzlierten berufungstheologischen Hintergrun
en ganz besonderer Kalros. Indem emenmnde fragıl wWird, eröffnen SIChH
U1Z- und nschlussmöglichkeiten Ine außergemeindliche „VWelt‘,
die Ja MUuTr auf den ersien lıc ıne Qanz andere Ist Denn ach dem Fnde
kompakter, In SICh geschlossener | ebens- und Glaubensentwürtfe Ist
zugleic und NIC Zzuletzt ucn dıe Welt Jener, die sıch nalt ucn mal
menhnr, mal wenlIger, aber Iımmer MUur eınem gewissen e1| der IrcNn-
IIıchen emenn verbunden fühlen
Vielleicht VEIMad In dieser Komplexen Gemengelage das VOTT]
Vatıkanıschen KONZI| NIC wenIiger kKomplex Ineinander verschränkte
Verhältnis VOT'T] allgemeIner und besonderer eruTfung, VOo')] indıvidueller
und ekklesialer erufung, von erufung der rısien und erufung der
Menschen SeINe broduktive Kraft rsi reCc entialten Für diesen KAaIlros
eInNnes neuerlichen und erneuerten Verständnisses VOT] der erufung aller
Menschen senstIbilisieren, und mitzuhelfen, adäquaten Praxisformen
zZzu Durchbruch verhelien und In Ihrem Bestand sıchern, erscheımmnt

A.a.O., 81,
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Uuns als vordringliche pastoraltheologische Aufgabe
VWo verstanden wWIrd, dass emenınde ehr meınt als ehr oder wenI-
geT ortsnahe ılalen eINnes Raum- und Zeitdimensionen vernachlässti-
genden religionsgemeinschaftlichen Ganzen,

verstanden wird, ass Kırche VOT mıit Ihrer pastoralgemeinschaft-
Ichen Triebfeder eyistentiell auf dıe Lebens- und Glaubenswelten des
und der Anderen verwiesen ISst und VOoT) diesen ner Iımmer wieder MEeU

Inre eigene erufung ZUTr asiora aufgezeilgt bekommt,
verstanden wird, ass astiora SICH NIC AUT das Handeln einiger

weniger (und iImmer weniger werdender) „‚berufener” nastoraler Profis
und hıer och eaiınmal herausgehoben „‚besonders berufener“ rıester-
und Ordensleute beschränkt,

verstanden Wird, ass das wertschätzende und acntitsame
Miteinander aller innerhalb einer emenmnde versammelten ra
eınem markanten exemplarischen solidarıscher PraxIis innerhalb
der Gesellscha werden VETITINaAQ,

dort meınnt diıe ede von „Berufung” alles andere als en (wirklichkeits-
remdes theologisch-religiöses Groß-VWort oder ıne (von gemeInde-
pastoralem Pelagianısmus geleitete) ideologische Uberhöhung, wWIe
Herbert Haslınger den Protagonisten der Gemeihndeldee vorhält.““

Den konstruktiven, Ja konstitutiven Zusammenhang VOT] emenınde
und erufung welter edenken und vertreten, dies stellt für ıne
Pastoraltheologıe. dıe SICN dem Vatikanischen Konzıl und besonders
G audıum el SDES verpilichtet weıß, ıne wichtige Aufgabe dar. Aufzuzeigen
ware, dass mittels der Schlüsselkategorie „Berufung” SICH diıe „gemeıln-
depastorale Paradoxıie”, die Haslınger beschreibt und die darın besteht,
„dass dıe emenrın unter der realen Bedingung inrer unauswelchlichen
Partikularıtät, n der SIE für enscnen MUur ocn teilweise relevanıt ISt, den
theologischen nspruc Inrer unbedingten Universalıtät einzulösen nal,
Indem SIE siıch für lle Menschen verausgabit und Z erfügung stellt“*>
übernhaupt arst aufzulösen Vermadd.

Perspektiven für diıe Ausbildungsbildungsautfgabe der
Pastoraltheologie

ıer Perspektiven möchten WIr Hnenennen Sıie knüpfen In der eiınen der
anderen eIse uch auft diesem KonNgress geführte Diskussionen
Sie en exemplariıschen Charakter und edürfen sicherliıch och WEeI-
erer Klärung

Vgl Haslınger, für alle, 43
45 A.a.Q., 193
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Die astora pbrofessionell entprofessionalisieren“®
Treuihrem Selbstverständnisalstheologische Professionalisierungsinstanz
Ird ıne Pastoraltheologıe, welche die Zukunft der emenınde Im Dienst
und als esulta der allgemeinen erufung des Menschen verstehnt, In
Ihren Qualifikationsprogrammen für diese gewöhnlich überse-
nene und unterschätzte gemeInsame erufung eintreien und deshalb dıe
Dialektik der Professionalisierung erschließen.
Der mıt der Moderne e  n Zug alla Zr Professionalisierung mensch-
Icher PraxIıs ISst unhintergehbar: und dıe zunehmende KomplexIitä der
konkreten Praxisfelder mMmac SIE zunehmend nötiger. Gleichwonl!
Ist grundlegende menschliche Praxen In Anlehnung den
Pädagogen Jeirıc Benner*‘ selen 7 B genannt dıe Polltik, Erziehung
und Bildung, diıe Herstellung ethischer Orlentierung und eben aucn dıe
eligion NIC Schon dadurch gut esie ISt, ass SIe professionel| wahr-

und Nearbeıtet werden. Denn adurcn werden ben ucn IM-
(Nel mehr Beteiligte In dıe olle VOT! Zuschauern und KOonsumenten hınernn
verdrängt. nier der Hand verkümmern diese Praxen als Praxen, In
denen Menschen e unvertreibpar SINd
Soll J1ese Dialektik weder Iignorie och NAalv „über- oder unterflogen” WeTl-

den, annn stellt sıch der Pastoraltheologie In Ausbildung Uund Fortbildung
dıe Aufgabe, ıne Drofessionelle Entprofessionalisierung befördern
Insofern gilt hıer analog, Was Benner Im INDIIC aurTt die Dädagogischen
Berute Tordert

„Für diese Berutfe mufß Ine Hbesondere Berufsausbildung geben,
deren leıtender WEeC Jedoch NIC dıe erfestigung eINnes HesonNde-
en Berufsstandes und diıe Fortschreibung der Reduktion der päda-
gogischen| PraxIis ZUr Berufstätigkeit sern darft, sondern darauftf zielt,
die Profession, aurtf welche die Ausbildung vorbereıtel, ZUu entprofes-
sionNalısıeren Und die In ıhr verkümmernde PraxIis n INne allgemeın-
menschlıche, In ıne Solche der Gesellschaft, überführen. *$

Im ınne einer Solchen Drofessionellen Entprofessionalisierung ırd
aber ıne vorrangige Aufgabe der Pastoraltheologie seıln, Motivatiıon und
Kompetenz stiften, amı lle Dastoralen Dienste sıch In den Dienst der
SkIı7zierten erufung ZUur astiora stellen.
Als dessen ırd In der asiora vielleicht wenIger Oft gefragt WeT-

Vgl UIlrıch Feeser-Lichterfeld, erufung, 3483-353:; Ulrıch Feeser-Lichterfeld Rıa
Blıttersdo ora raucht Theologinnen und Theologen! Reflexion eInes pnastoral-
theologischen Interventions- und Dialogversuchs, In PINl, JO 5-1, 13/7-143,
141

A Vgl Je{rıc Benner, Allgemeine Pädagogık. FINe systematisch-problemgeschichtliche
Einführung n die Grundstrukture pädagogischen Denkens und andelns,

42-44
A.a.Ö., 441
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den VWer kann Wwas’? oder Wen raucnen wır WOZU”?), SonNdern: VWVOo WTl -

den wır der erufung des Anderen gerecht” Und VOT allem VWVo ırd seINne
verletzt?

Die pbrophetische Dimension des priesterlichen Dienstamtes
starken
FS Ist immer wieder eiınmal darauf hingewlesen worden, ass die Theologıie
des kırchlichen mieSs, WIe SIE das Vatiıkanısche Konzıl mıt ılfe der
Drei-Amter-Lehre entfaltet nal, verschiedene Akzentulerungen des Drie-
sterlichen Dienstamtes zulasse “ VWıe Immer eute die Drei-Amter-Lehre
Hbewertet werden Mad, mıit ılfe der ekklesiologischen Deutung der Amter
Christi (König, resitier und Prophet gelang dem Konzı! zum eiınen diıe
Einneıt des Volkes (CSottes herauszuarbeiten® und zu anderen das Drie-
sterliche Dienstamt Aaus der gegenreformatorischen Engführung aurf ıne
Bevollmächtigung ZUr Darbringung des Meßopiers eireıen

„‚Immer wieder stellt das Amt der Verkündigung des Evangeliums,
das Amıt der Leitung der Gläubigen und der emenınde und das Amıt
der Feler der ıturgie nebeneinander.“

In Deutschlan hat SICH beginnend aallı den Diskussionen und
Entscheidungen der VWürzburger Synode Jedoch tendenziell ıne
Zuspitzung des oriesterlichen Dienstamtes aurtT den Leitungsdienst S[-

geben, dıe Dolntıe beschrieben werden könnte als „Leitung vornehm-
ıch UNC: Leitung” .° ] spielte und spielt die ıne olle, der
resier Walter Kasper degeneriere zu ultfunktionär”,  ‚b WEeTl1NMN

dıe „‚konkreten Leitungsaufgaben’ Laıen überlassen würden; > e]| ırd
gewilss auch betont, dIies bedeute ‚NIC ıne All- und Alleinzuständigken
des Priesters, Sondern 1aSSsSEe Formen Kooperatıver Gemeindeleitung ZUB
und NIC zuletzt ırd hervorgehoben:
49 Vgl z B Gisbertre riesier senmn In dieser Zeıit Theologıie Pastorale Praxıs

Spirıtualität, reiburg Br 192-194:; hnlıch Werner Oser In eıner Überlegung,
diıe ET He Studientagen n den Bıstümern Hamburg, u  u und Osnabrück VOT-

nat VWerner Öser, Heizwort „Gemeindezusammenlegung”‘. Theologische
Überlegungen, ManuskKrIpt,
„‚Sechsma Hetiont die Kirchenkonstitution, dafß der lLalje Königlichen, priesterlI  n
und oro-phetischen Amıt Christi eıilhat (LG ( 36) e (Siegiried
Wiedenhofifer. Ekklesiologıie, In Theodor Schneilider Hrsg.] an  UuC der ogmatık,
Bd Z Düsseldo  :1995, 07)
VWerner Öser, [)as kırchliche Amıt nach der Dogmatischen Konstitution „Lumen
gentium” des Vatıkanums ttp://www.sankt-georgen.de/leseraum/loeser6.him!
(3.10.2007).
Vgl Walter Kasper, Einleitung IzZum Synodenbeschluss „DIe Dastoralen [Dienste n der
Gemeinde| In Gemsyn 581-—-596, 588Tf. ders., Der Leitungsdienst n der emeınde,
hrsg der Deutschen Bischofskonferenz, onnn 994 (Arbeitshilfen,
18)
Vgl Kasper, Der Leitungsdienst,
EFbd
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Mlıt dem „DIienst der Leitung  &b Ist „Kelne rein sozlologische un  10n
und rst recCc eIne weltliche Machtposition und autorıtäre
Kommandofunktion, sSsondern Dorımär ennn geistlicher /enst gemeınt.
Fr geschleht NIC oriımär Uurc rganiısation und Admıinistration,
vielmenr UuUrc den dreifachen Dienst der Verkündigung (martyrıa),
der Felier der Sakramente (leiturgia) und den Hrüderlichen Dienst
(diakonia)”>.

Nichtsdestoweniger ST iragen, WIEe diıe konkreien Verhältnisse SS-
hen und In welche Ichtung SIE SIcCh gegenwärtig entwickeln Dazu dre!ı
Schlaglichter:

Gerade In Jenen Genérationen von Priestern, für die dıe Veränderungen
In der Folge des Vatiıkanıschen KOnNnzıls eiıne lebensgeschichtlich
erfahrenen Errungenschaften enr SINd, bıldet SIChH neraus, Was Paul

ulenner als „sekundären, notgedrungenen Abwehrklerikalismus“>%
bezeichnet hat rıester, diıe diesem „neuartigen Klerikalısmus”
nelgten, der einer ’  or die schleichende Ausdünnung des prie-
sterlichen Berufsprofils” entspringe, rängten Lalen wieder stärker zu-
rücKk und orderien „wieder mehr Verantwortung für die Priester, ucn
In den remien“>/.
Manche Veränderungen der Darochlalen Strukturen der IStumer
lassen n der Tat fragen, Inwiewelt SIE eiınen Prozess befördern,
dessen Fnde entweder WEe| Priestertypen stehen der rMmesier mMit
und der rester ohne „‚Konkrete Leitungsaufgaben”, oder ber der
Leitungsdienst aKÜsCcC dochn primär ın rganısation und Administration
bestenht

Längst gıbt riester, dıe NIC Zur UÜbernahme des Piarreramtes De-
reit SINd, und Priester, dıe tendenziell Jjenes Profil Devorzugen, das g —
siern och mıit dem Schmähwort „Kultfunktionär” belegt wurde, SIE
entdecken, ass SIE gerade als Iturgen gefragt SINd, und War SOWON|
VvVon den „rellgiıösen Virtuosen“ als uch von den „‚Kasualfrommen”.°

Vor dem Hintergrun des ben Ausgeführten möchte Ich agegen für
ıne ärkung der prophetische [Dimension plädieren Wahrscheimnlich
Ira SICH auf (3anze gesehen die Priesterrolle pluralısıeren. och Wenn
das ben zum gemeindeaufbauenden Polylog und zZzur Achtsamke!l für
den Glauben der Anderen als „messlianisches Zeichen“ semn Gewicht nat,
annn ırd andererselts iIımmer arınglıcher, dass sSıch der Leitungsdienst
stärker VOTNMN orophetischen Amıt her profiliert, und WäaTr Im Sinne Jener
Prophetie, die Paulus n KOT dem Kriterium der OIlkodome unterstell

A.a.ÖO.,
Vgl Paul ulenner, res Im Modernisierungsstress. Forschungsbericht der
Studie restier 2000 Ostfildern 2001, 34-236
A.a.O.,
SO auch Oser, Heizwort „‚Gemeindezusammenlegung‘, OT
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eiıner Prophetie, die ubDberse und dıe „rettende UÜbersetzung“® Ist, da
SIE er-möglicht, dass Menschen Inr „VWahr ST'S  LA KOr sprechen
können.

Die Berufungspastoral In ıne astiora der Berufenen wenden®“
Für NIC wenige Dastorale Miıtarbeiterinnen und Mıtarbeliter steilt die
Arbeit In den Ortsgemeinde ıne subjektiv erlehte und Intersubjektiv DEe-
gründbare umutung, Ja UÜberforderung dar Als Ausweg ırd NIC selten
nach ufgaben n der kKategorlalen Seelsorge gesucht.
Vielleicht VEITMaAQ INne Pastoraltheologıe, dıe selbhst die Zukunft VO'T)]

glaubt, nıer Wege aufzuzeigen, WIe dıe Im pastoralen Dienst
Stehenden SICH eın gemeindetheologisches Selbstbewusstsern
erschließen können. EIN entscheidender Schritt In J1ese Ichtung ware
gen), WeT1lln Finvernehmen darüber hergestel werden könnte,
dass diıe angestrebte Dialog- und Bekenntnisfähigkeit das gelingende
Gemernmdeleben braucht, Ihre behauptete Möglichkel und Potentialıtät
symbolhaft unter Bewels stellen.
DEVAU ıst nÖtIg, ass AUS der Berufungspastoral ıne astiora der
Berufenen ırd FıNe Berufungspastoral, die den Finzelnen und In-
(elT Biographie Aufmerksamkel schenkt, SIE ber e  e ekklesia|l
iunktionalısıeren, Ist abzulösen UrcC ıIne astiora der Berufenen, die
ausgeht VOT] der lesialen |DDimension der erufung der FiNnzelnen.

DIie Je eigene erufung des und der Je eigen glaubend, hoffend und le-
Hend In der Christusnachfolge Stehenden ann zu „Realsymbol” für
dıe allen Christinnen und rısten gemeInsame erufung werden. Als
Gemeinnschaft Von SIChH Sselhbst und zuemander Berufenen annn
diıe Kırche dann uchn zum „sacramentum Mundr für dıe „‚hohe erufung
des Menschen‘ werden, der Ssıch das Konzı! n der Pastoralkonstitution
bekannt nat Im Interesse eInes überzeugenden Pastoralstils „überzeu-
g du bezieht SICH nıer auf das wirkkräftige Z/usammenspie!l VOT Uu-
nıaler Gestalt und miIssIONaAarTıSschem Gehalt ıst dıe allen n der Kırche (Iim
Sıinn von (Gabe Uund Aufgabe aufgegebene gemeInsame erufung als
,  erufung ZUur astoral” Interpretieren.
DIie n diesem Siınne In der Kırche versammelten Uund zu pastoralen
Handeln berufenen rnsunNNEN Uund rısiten Dılden das haft das
Vatıkanısche KOonzı| In seIner weıten und grundlegenden Bestimmung
VOT)] „Pastoral” wıe von „Berufung” eindrücklic Hetont dıe Symbo-
IIsSche Repräsentanz für das gnadenharfte Gehemnts der erufung aller
enscnen eınem en AUSs und mıiıt ott amı ırd das Verhältnis

Zu diesem Verständnis VON „rettender Übersetzung‘ vgl el reiter, g —
stalten erufung ernen, In Impulse AUS der Hauptabteilung Schule und Hocnhschule
des Frzbistums KÖln, 30, Quartal 2006, e
Vgl Feeser-Lichtertfeld, erufung, 330-334 DZW. 385-390
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er Je konkreten und vielfältigen Ausformungen cNnristlicher erufung
tereinander Insbesondere zwischen Klerikern und Lalen ZU  IC zu
Maßstab und Zeichen für die VWertschätzung der lle enscnen verbın-
denden erufung.

EFine Aufmerksamkeit für das Nichtgetane un NIC  uDare Im
Getanen kultivieren
In den gegenwärtig mbrüchen und Auselnandersetzungen nat sıch
dıe Pastoraltheologie nositionlieren; und die rage stellt sıch. ob SIE
als empirischer der als normatıver Diskurs auTf Abstand geht den
Entscheidungen und Prozessen In den Bistümern. NIC reinel und
amı Unabhängigkeit und amı diıe Kritikrähigkeit einzubüfßen. oder
die Pastoraltheologie als „‚Handlungswissenschaft‘ sıch gerade In dıe ent-
sprechenden DISKUSSIONEN, Planungen und auch Entscheidungsgänge
einzubringen nat, diese annn Sıcher STEeIS KompromiIsshaft mitge-
stalten können.
1e] spricht aTUr, dass Iımmer wieder ıne Positionierung u  u  Ng-
lIıch Wird, dıe SICH für den eiınen der für den anderen VWeg entscnel-
det roizcenm Ist iragen, ob die Scheımmbar alleın Ssaubere LÖSUNG
der Irennung und dıe Scheıimbar alleın nandlungsorientierte LÖSUNGg der
Beteilligung hne Alternativen SsInNd
Klar ISst FS gıbt keine quası „starke“ Möglichkeit drıtter ber Was nın-
dert dıe Pastoraltheologie, uch „schwache” Möglıchkeiten In elrac
ziehen, als da waren

NIC [1UT IStUuMeEer der Ortskirchen als Gegenüber nehmen,
Ssondern uch Gemeinden, Gruppen, kleine, Ja FiNnzelne
tivieren, Ihre erufung entdecken
und NIC nur Gegenkonzepte entwerten, sSsondern auf,.das Ungesagte
und Unsagbare Im esagten, das Nichtgetane und IC  uDare
Im etanen, das Ungeregelte und Unvertraute Im Geregelten und
Vertrauten“® achten UNG gul geht Immer wieder In
Planungen und Entscheidungsprozesse einzubringen.

Mır wurde Im Rahmen eInes Dastoralen Beratungsprozesses eiınmal ent-
gegengehalten: „Jeizt Ist uUNsSeTe Sıituation sSchon sSchwierIg, und Sie
machen alles noch schwieriger  !LL Angesichts dessen stian ich VOT der
rage: erbDucne Ich diese bemerkKkung als ade| der als Kompliment”?
Ich entschlied Ich fürs Kompliment. anchma IST das onl richtig.

ernnar:! Waldenftels, Im Labyrinth des Alltags, In ders. In den eizen der Lebenswelt,
rankTtiu 153-178, 175
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Judıth Konemann

Plurale irklichkeit emel
Fın ongress schaut sich selber zu

Reflexion uüuber den Sınn der Reflexion

insbesondere dıe einzelner4Ass und KOoNgresse,
Wissenschaftsdisziplinen, inren eigenen ongress und amı In g —

wiIssem Masse auch sıch sSelbst einer Ööffentlichen IM und Fnde des
Kongresses stattfindenden Prozessbeobachtung und -analyse unterzie-
nen, IST en her ungewöhnliches Faktum MSO mehr ıST würdıI-
genN, ass dıe Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen und
-{theologinnen dies mıt Ihrem lle WE re stattfindenden ongress
getan hat amı nat dıe Konferenz den systematischen lıc aurf den
Kongress NnIC MUur zugelassen, Ssondern SIE nat die Reflexion eines/el-
MelT Außenstehenden, NIC unmıttelbar ongress und seIner inhalt-
lıchen Vorbereitung Beteiligten, auf den ongress systematisc eplant
und Innn den Teillnehmenden Zur gestellt. amı ırd das, Was

In der ege! Im Nachhinern Im „Privatissımum" der Vorbereitungsgruppe
erfolgt nämlıch die Refleyxion der nhaltlıchen WIe didaktischen Planung
n eZUg ZUr Durchführung, Im öffentlichen aum ZuUur erfügun g e
stellt Was Ist nMun der Gewimnn eInes solchen Verfahrens”? umal IN-
zwischen vielTrac üblich IST, Fnde VOT)] mındestens urze
TeilnehmerInnenfeedbacks ainzuholen. Zum eınen arleichtert ıne DrO-
fessionelle Prozessbeobachtung den Teilnehmenden. Ihre eigene INdIVvI-
duelle Auswertung vorzunehmen. Sie können SICH Einschätzungen —-

schließen oder anderer Einschätzung seln, auf jeden E a} ernalten SIE
en Raster, In dem der ongress reflektiert werden kann, und amı auch
eiınen leichteren Zugang Ihrer eigenen Reflexion Zum anderen Tar-
KT gerade Wenn SICH regelmäßIıg stattfiindende Kongresse einer
HestimmMten Wissenschaftsdisziplin handelt. n denen In der ıne
gewilsse Anzahl Immer wiederkehrender Personen teilnımmt ine solche

der Prozessreflexion die dentifikation mıt der eigenen wissenschaft-
ıchen Diszıplın und Ihren VertreteriInnen Der ongress ıra urc ıne
vorbereıtete und ann gemeiInsame Reflexion seIner nhalte und sSeINeSsS
Prozesses EeIWas GemeImsamen, dem In gewisser eIse wenn

auch In ganz unterschiedlichen Rollen lle eınen Ante!ıl und
seınem ell beitragen.
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Der IC auf den ongress selbst

Der Pastoraltheologenkongress des Jahres 2007 sian unter dem ema
„Plurale Wiırklichkelit (Semenmnde .“ Fr fand Vo 17220 September In der
Katholischen ademıe Schwerte STa Alleın dıe atsacne Vorn 140
Teilnehmern und Teilnehmeriınnen zeigt die brennende Aktualıtät des
IThemas „‚Gemeinde” n der gegenwärtige Fastoraltheologıie, VOor allem
aber auch n der gegenwärtig asitiora

ÄAm September Ist ennn reicher Kongress Fnde9 eın
Kongress aallı vielen Begegnungen, Begegnungen auf der Derson-
ıchen ene, Begegnung mIt nhaltlıchen Aspekten und auch mıt der
Konfrontation eigener F motlionalıtät diesem ema Wiıe Immer DEe|
Kongressen steckt eNnNOorme Arbeiıt In der Vorbereitung eInes solchen
Ereignisses. dertheoretisch wWissenschaftlichen DIiskussionslage
zu ema „Gemeinde’ und den gleichzeltigen Dastoralen aßnahmen,
die In den verschliedenen Ortskirchen zur Aufrechterhaltung der Seelsorge
vorangetrieben werden, stellte dıe Vorbereitung hohe nforderungen
dıe Planung: ISssenschaftlıche Theorieebene und pDastorale anungs-
und Praxisebene sollten und wollten mitelnander verknüp werden, Im
Übrigen einAÄAnspruch, dem SIıch die Konferenz aQllı inren Kongressen Immer
wieder stellt ohe Ansprüche stellte uch das Design In seIner Ischung
AaUuUSs theoretisch-wissenschafitlichen nputs, her erfahrungsorientierten
Tellen, VWorkshops und der Vorstellung VvVon Forschungsprojekten; NIC
zuletzt galt dies uchn der Teilnehmerschaft, dıe SICH WIe Im Übrigen
uchn gewünscht AaUuUs den Gruppen der Wissenschaftler und den stärker
In olanerischen und Dastoralen Prozessen Tätigen zusammenseizie

27 olle, erkenntnisleitende Fragestellung un
Analyseinstrumentarıum

Als VOI] der Vorbereitungsgruppe für die Prozessbeobachtung und -analy-
Beauftragte Walr Ich In einer doppelten olle Ich WarTr Teilnehmerın WIE

e anderen und zugleic Prozessbeobachterin, Was Ich Von den ande-
en unterschlied und VOoTI diesen auch — Well öffentlich Im rogramm
gekündıgt wahrgenommen wurde. Ich befand Ich ISo zu eiınen WIEe
le anderen mitten Im „Getümmel” des Kongresses, der Beteiligung
den Inhalten, den Pausengesprächen, der inftormellen Abendgestaltung,
zu anderen Iich Jjedoch uch Immer den „analytiıschen" lıck, den
lıc „VOor außen“, das Geschehen einzuorcdcnen und die verschlie-
denstien Puzzlestermne eınem (3anzen zusammenzuseizen

Prozessbeobachtungen gIbt viele, WIE Teilnehmer und
Teilnehmerinnen einer Veranstaltung teilnehmen, In Vielem werden
SIChH dıe Beobachtungen und Einschätzungen decken, n manchem
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terscheiden en lIc auftT dıe Prozessbeobachtung WaTrT Von aıner grup-
bendynamıschen Perspektive und VOTT] Modall der Themenzentrierten
Intera  10N TZI) geleitet, mır gING Iso den Z/Zusammenhang und
dıe echselwirkungen VOTN In diesem Fall „Plurale Wiırklichkeit
Gemeinde”, und von der Gruppe, ISo den Teilnehmerinnen und
Teılnehmern, die sıch AaUuUs den einzelnen Indıviduen zusammenseizte Als
erkenntnislieitende Uunter der Ich den ongress beobachtete., tormu-
S Ich das ema des KOoNgreSsses. Dementsprechend autete SIE „Wıe
spiegelt sıch das ema des Kongresses Plurale Wirklichkeit emende
hıer Im ongress wieder”?” DIie Grundthese ZUT Beantwortung dieser
Leitfirage lautete, dass SICH das ema „Plurale Wirklichkeit emeırIınde  ( |
ongress selbst widerspiegelte.' [ Diese SSS Oll Im Folgenden Vel-
sSschiedenen Beobachtungen exemplifiziert werden. e| nandeit SICN
aben Beobachtungen und NIC fixe Tatsachen Im ordergrun
STEeer nıIC die rage nach „richtig” oder „Talsch”, Ssondern dıe rage:
„‚Welche VWirkung hat EeIwWwas erzlielt, Was nat IWAas ausgelöst und Was
haft geführt?”
Zur Einoranung der Beobachtungen wurde auf WE analytische Raster
zurückgegrıffen, zum einen aurf das schon erwähnte 17l Modell,
He QauT der ene des Indıviduums n diesem Zusammenhang kaum
Beobachtungen zur Verfügung standen und diese ene aufgrun dessen
In den Hintergrun trat LDas zweilte analytiısche Raster Ist dasjenige des
„‚gruppendynamıschen Raums’”% mIt dem die komplexen Prozesse, die
SIıch n Jeder Gruppe ereignen, In einem einfachen Modell dargestell WeTl-
den Dieses Modell auf, dass Jede Gruppe neben der Inhaltsebene
Von dreı großen Themen estiimm ırd a) dem ema „Zugehörigkeit”,
Iso der rage nach „‚drinnen” und „draußen”, oder anders tTormuliert,
WerTr ıst drinnen und gehö dazu, 7B ZUT!r „sclentific communıity”, den
Insidern, WeTlT hat WIE Zugang ekommen., ISst WIEe reingekommen und
WeTlT IST draußen, ıST relatıv unverbunden mıt anderen e{C.; dem ema
3  aC und INTIUS  “ Iso den Hragen, wer wiıe 1e| acC hat der hm/hr
zugesprochen ırd aurf der formalen ene QUa eInes Leitungsamtes Hel-
spielsweilse oder aufgrun pbersönlicher Autorität, dıe rage ach acC
und INTIUSS Ichtet SIcCh uch darauf, WelT „‚oben‘ und WeTlr „unten” ISst:
Berdem Ist C) uch das ema der „‚Intimıitä  66 angesprochen, das SN mMıit
dem ema der „Zugehörigkeit‘ zusammenhängt. Jer ırd danach g —-

Beobachtungen rückkoppeln Können, ISst hilfreich, 311e mıt der Wa  hm
anderer konfrontieren An dieser Stelle ich Rıa Blittersdo und Dagmar
Stoltmann Yanız erzlıch für Inre Bereitschafift, meıne Findrücke und Beobachtungen
aal innen austauschen kKönnen und Ich nen für Ihre een, die SIEe dieser
Prozessbeobachtung Del
Vgl diesem Modell ÄAndreas mann, Gruppendynamıi als reflexive
Vergemeinschaftung, M aus Antons Andreas mannn Gisela Clausen
Gruppenprozesse verstehen Gruppendynamische Forschung und PraxIs, Opladen
2001, 2()- 34
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r mıit WIEe 1e| Verbundenhel und ähe DZW. mıit WIE 1e] Dıistanz und
Innerer Ferne JjJemand SICH n der Gruppe Dewegt.
DIe Darstellung der Beobachtungen Uund der Fiındrücke orlentieren SICH
Prozessverlauf des Kongresses, WODE| dieser NnıIC In allen FINZEÄINeÄNen
dargestellt ırd Besondere Aufifmerksamkelı Wird autTf die Anfangssequenz
gelegt, da gerade In dieser ase In Gruppen Hesonders J1e] geschlieht
und viele Ihemen auf der nonverbalen ene In der Gruppe verhandelt
werden. FIN ersier Durchgang Wwıdmet SICH dem inhaltlıchen Verlauf, amı
werden gleichzeitig Beobachtungen und Findrücke zur Aufmerksamke!l
und iImmung gekoppelt. In eiınem zweıten Durchgang ırd näher aurTf dıe
Gruppenprozessebeneeın

Prozessverlauf, Aufmerksamkeiıt un ınna  IC Planung:

Der Kongress War urc das ema von einer en Involviertheilt und
emotionalen Beteilligung aller Anwesenden gekennzeichnet. Miıt dem
ema „Gemeinde” hatten le In ırgendelner Form, S] als auptamt-
IC Seelsorger und Seelsorgerinnen, 36 als SIch wissenschaftlıch
amı Befassende, SE@| als Itglıe eIner emenınde der ucn In Je
WEe| der genannten Rollen, tun, jede/r Erfahrungen und konnte

diesem ema eIwWwas Entsprechend dieser eulic wahrnehm-
baren Involviertheit und emotlionalen Beteiligung starteie der Kongress
mıit en rwartungen seltens aller Beteiligten: Wissenschaftlerinnen
wollten Klärungen und dıe Weiterführung theoretischer Erkenntnis,
Seelsorgende und für DSeelsorge Verantwo  ıche der |özesen erhofften
SICN Anregungen und seltens der „professionellen‘ Wissenschaftlerinnen
Unterstützung für dıe aniordernde und Oft verzwickte Arbeit VOT

DIie en rwartungen und die emotionale Betelligung zeigten sıch rasch
n der ersien nhaltlıchen Einhelt, dıe mıit Erfahrungen Aaus verschliedenen
pastoralen Praxiszusammenhängen arreı Im Ruhrgebiet, n St Gallen,
und emenmnde WIe Ordıinarliat Salzburg) das pektrum des Themas Aaus e1-
NelTr oraxisorlientlierten Perspektive eröffnen, SOZUSagEN er „Appetizer‘ semn
sollten. DIe Podiumsteillnehmer wurden SOTO mıt en nforderungen

das eigene Tun und dessen Reflexion SOWIEe zentralen Fragen Im
Kontext Von emenınde konfrontie VWıe ISst dıe eigene theologische
Reflexion Vorn emenınde undg dıe inr zugrunde llegende Anthropologie”?
Wie Ist emenmnde eigentlich (theologisch) bestimmen? Fast kamen
die Betreffenden In ıne Rechtfertigungsposition, sollten SICH n allem
auswelsen und docn spiegelte SICH dieser EIingangssequenz des
Kongresses MUur erneut das hohe Anforderungsproftil, dem Seelsorgende
eute In Inrer PraxIis VOT ausgeselzt SINd UJnd gleichzeltig spiegelte
SICH In dieser Sequenz das Gemeimndethema ZUu erstien Maı Im ongress
selbst
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Fıne zweiıte Splegelung zeigte SIcChH In den nachfolgenden Berichten AaUSs

verschiedenen Seelsorgeämtern. 1er wurde sehr EeUUNlC WIEe ScChwWwer
Erfahrungen vermitteln SINd, wenn sıch strukturelle Fragen als (De)
drängend(er erweisen. Kaum WarTrT möglıch, neben der vielleicht
Jal STa Zahlen eingerichteten Seelsorgeeinheilten und Abschlüssen
der Umstrukturierungsmaßnahmen von den eigentlichen Erfahrungen mıit
diesen Prozessen berichten VWıe sehr dıe Strukturveränderungen n
den Gemeimnden momentan Im ordergrun stehen, zeigte sıch auch In
den Berichten der Seelsorgeamtsleiter.
rsie inhaltlich-theologische Bestimmungen von emennde,
näcnsten Vormittag und tführten deutlicher (emotionaler) Entlastung und

gleichzeltig mıit hoher Aufmerksamkel versehen, ass e1n erster
Höhepunkt des Kongresses verzeichnen WAärT. Gleichzeiltig konturlierte
SICH die nolıtische Dimension des Ihemas, denn auch dıe nolitische ene
und nolıtısche Auseinandersetzungen SINd dem Gememdethema und
der Gemeindewirklichkeit VOT NIC unbekannt Fıne ersie inhaltlıche
Konfliktlinie über an möglıches Scheitern der Gemeindetheologıie kristallı-
sierte SsIChH neraus und Jel die Spannungskurve der Aufmerksamkel auf
em Nıveau. Allerdings veränderte dıe n den nachfolgenden nhalt-
Ichen Einheilten EeUUlc Tage reiende Konfliktlinıe zwischen Vertreiern
eiıner Gemeindetheologie und Vertretern Inres Scheiterns die ImmMUNGg
alla einer emotionaler Aufgeladenheit. DIie atsacne des Vo Design
des Kongresses NıIC genügen eingeräumten Diskussionsraumes
daZzu, ass SICH Atmosphäre und Austausch In den informellen el verla-
gerten. [DIie Auseinanderseizung Gemeindetheologıe zeigtien EeUUNC
WIe aurTt dem KOoNgress selbst WIE uch VOT dıe P!uralıtät VOorn verscnhie-
denen Gemeindeverständnissen arlebt und hoffentlich diskutiert) wird,
IS ahın, OD WIr überhaupt noch von emenın reden können der hıer
vÖöllig MeuU denken mussen

Aufmerksamke!l und Fmotionalıtät Dendelten sıch ILTWOC und
Donnerstag auf eınem mittleren Niveau eIn, allerdings eprägt Von den
beginnenden Auflösungsprozessen des Kongresses UuUrc dıe Abreise
von Teilnehmern der Kurzbesuche verschiedener ertreier der Disziplin.
DIe Wirkung des „‚Kommens und Gehen während eInNnes wissenschaft-
ichen Kongresses untersuchen ware jedoch noch en eigenes ema
Auf der inhaltlıchen ene knüpfte das rogramm des Miıttwocns das
des Montags und erwellerie die ortskirchliche die ealtkirchliche
Perspektive. Allerdings konnte 1ese Perspektive Aaus Zeitgründen ple-
Malr NIC welıter vertieftt werden und wurde eventuell dezentral In den
Workshops auTtTgeTangen. Im INDIIC auf die Planung schliene ıne STAaTr-
kere Vernetizung aurf der nhaltlıchen ene zwischen den einzelnen the-
matıschen Blöcke sinnvoll, ıne Vernetzung, die zum Weiterdenken eIn-
1Ädt und ucNn Im formellen Rahmen dıe Möglichkel azZu ZUT erfügun
stellt
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Insgesamt nat der KOoNgress Im Wıllen und dem Bemühen, dem ema
möglichst 1e]| Raum geben, WE entscheidenden Stellen Vertie-
en und ausführliche Auseinandersetzungen wegstrukturiert und amı
über die ruktiur des Kongresses wWwirklıche Auseinandersetzung verhın-
dert DZW. 1ese In den InTtormellen el verlagert. Im ZU standen
NpUu und InTtormatıiıon Im Das führt der rage: VWiıe 1e|
on und nhaltlıche Auseinandersetzung dartf aurtf eiınem wWISsenschaft-
Ichen ongress semin und ISst Hewusst oder unbewusst gewollt” Oder
ders formuliert Wie 1e]| Einvernehmen, WIE 1e]| Harmonie Ist für eınen
ongress notwendlg, den Zusammenhalt wahren können”? Auf
der Inhaltlıchen ene kannn hıer auf die Dimension der ugehörigkeit
zurückgegriffen werden. Wann und DE welchen TIThemen und inhaltlıchen
Standpunkte ühl SIch Jemand zugehörIıg, wWwıe 1e] KontroversIıiıtät VeTlT-

rag Zugehörigkeit und Intiımiıität?
Dem Verhältnis VOon\ einer erfahrungsorientierten |)ımension und streng
wissenschaftlich-inhaltlichen Auseinandersetzung Ist noch Iıne eIge-

Bemerkung einzuräumen. DITZ Erfahrungsorientierung Ist Dewusst
den Beginn dieses Kongresses geseltlz! worden und gehö Zu

Selbstverständnis der Konferenz In Ihren Kongressen WeT1Nn uch n
JE unterschiedlichem Ausmals el |imensionen miteinander Vel-

nüpfen lele Teilnehmer und Teillnehmermnen reisten Jjedoch rsi
lenstag Jemand sagtie, der lenstag S@]! der wichtigste Tag, weIll
diesem lag SeINeES Frachtens meılsten theoretischer Npu eplant S@|
|iese Beobachtung führt WEe| Fragen: VWıe wichtig Ist der erfah-
rungsorlientierte Zugang WITKIIC und WIE Da Z Charakter
eInes Kongresses eIiner Wissenschaftlichen Disziplin? D) VWıe wichtig ırd
dieser Zugang DE allen uren ach PraxIıs und Erfahrungsberichten n
der Praktischen Theologıe SOWOoON| DE den wissegschaftlich Tätigen WIEe
auch DEe]| den In der pastoralen PraxIis genommen?
DIe Leitfrage der Prozessreflexion Jautete., Inwiewelt SIChH während dieses
Kongresses n den ı1er agen, In denen gelebt und gearbeiltet
wurde, emenmınde ereignete. Verschliedene Indızıen wurden alur Hereıts
ausfindig gemacht. Legt mMan dıe dreı klassıschen Grundfunktionen VOTI')]
emenınde zugrunde, die hıer diıe un  10n der Komaonia ergänzt werden
SOoll, lassen sıch dıe erkündigung, die iturgie und dıe Gemennschaftt
eiıcht wiederfinden FS wurde inhaltlıch diskutiert, SICH auseiInandergesetzt
und mitelnander erzählt, n vielen einzelnen Statements Ist erkündigung
geschehen, wurde miıterlnander gebetet und Fucharıstie gefelert, und
wır en emeinscha von rısten und rnsiunNNeEen arlebt Nur mıiıt der
Jlakonıe War WIE Oft EeIWas SchwierIg, zumıindest WarTr SIE OTIeNTt-
lıch aurtT diesem ongress MUur Schwer dentifizieren Allerdings SCHAHE
dies NIC aUS, dass Manche Beziehungen und Bezüge diakonısch g -
Drag
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Beobachtungen auf der Gruppenprozessebene

emenınde verstan und verstie SICH auch eute vVielraCc als Famlılıe,
diıe möglıchst harmonIisch zusammenlebt und gut miıteilnander hat,
wurde auch mehrtfach auf diesem ongress tformuliert Wenn SIch In
diesem ongress emel abbiıldete, ann ı)ldeien SICH aucn EeIiwas
WIE tfamılıale oder zumıindest familienähnliche Strukturen während dieser
J1er Tage, auch azu einIge Beobachtungen:
Wır egannen Tamılıär, raucnte eiıne Namensschilder man enn
SICH Ja! uch ber Geld wurde gleich Begıinn gesprochen, docn
dıe Finanzen der run für dıe Wahl des Kongressortes uch ber
nterna reden hat eIwas Famlılläres. |)as Bıld ass SICH orseizen
ohne dass Ich überstrapazlieren möchte, auch der on des zweıten
ages ber diıe rage ach dem Scheitern der Gemeindetheologie könnte
Man auf dieser olle als „Streit omm n der hbesten Famlılıe vor  ‚66 Interpre-
tieren.

3y  emennde braucht UÜberschaubarkeit. braucht Nahraum, braucht
Vertrautheit  66 Iımmer wieder enrende Sälze während des
Kongresses. UÜberschaubarkeit SC dieser KOonNgress mındestens Im
auTte der JTage, indem man SIıch Immer wieder begegnete und uch
Von der didaktischen Planung ner, Möglichkeiten für die Begegnung Im
Nahraum geschaffen Nahraum zwischen Menschen, WeTIn aucn
In unterschliedlichen Graden der Intıiımiıtät und Vertrautheit. JjJedoch SC
der ongress gerade uch Im informellen Tell, dıe ögliıchkel wachn-
sender Vertrauthel uch nıer spiegelt sıch EIWas WIE gemeindliche
Wirklichkeit wieder. An kirchlichen rten bıldet SICH emeınnde, sagte Uta
Pohl-Patalong, ıne der Referentinnen KonNgress. Ich glaube, ass
der KOoNgress auch en kiırchlicher WarTr und SICH In diesem Sinne g S
melndliche Wirklichkeit realiısierte.

[)as ema „Zugehörigkeit‘ wurde bereIıts Im ersten el angesprochen,
für Gruppen IStT en zentrales ema ährend dieses KOoNgresses
ahm ıne besondere olle eIn, da SIChH nıer Teilnehmende verschle-
dener Gruppen trafen Finerseılts trafen SICH die Wissenschaftliıcher und
Wissenschaftierinnen., dıe SICH AaUS Vvielen Zusammenhängen enr oder
weniIger kennen und SICH Von anderen Irüheren Kongressen vertraut SINd,
NIC zuletzt SIN SIE In der Konferenz als Ihrer Interessensvertreiung Orga-
nısIert. Gleichzeiltig gerade auf diesem Kongress diesem ema
viele Peaersonen Aaus den pbastoralen Seelsorgeabteillungen der |Iözesen
der direkt AaUuUs der pastoralen DPraxIis nier, dıe SICH gezlielt ZU ema des
Kongresses angemeldet natten und NıIC zum Pastoraltheologenkongress
allgemeın, dem Man geht, WEeI| der regelmäßige ongress STa  IN-
det unabhängıg VOTINT! Jewelligen ema I1)as wirtt dıe rage nach der
Zugehörigkeit NIC MUurT innerhalb der wissenschafttliıchen Diszipiin, z B
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zwischen arrıvierten L eNnrstuhlinhabern und Nachwuchswissenschaftlern,
Sondern uch zwischen den beiden genannten Gruppen auf Wie War

diesbezüglıch mıit der ughörigkeit? VVie drınnen, WIEe draußen en SICH
einzelne Teilnehmer und Teilnehmernnen gefühlt, WIE leichtgängıg, WIE
schwergängıIg gelang S ontiakite knüpfen, WIEe aufgenommen onn-
te Man\n SIch fühlen, gerade VOT'T)] denen, die her als „Insıder” gelten und
Oontakte viellericht sScnneller ZUur erfügun stellen können, da SIE bereıts
auf ıne gewisse Beheimatung zurückgreifen können” VWie ofen Ist Man
einander und WIE interessiert wır denen, dıe WIT noch
NIC kennen”? uchn diese Hragen SIN typisch für Gemeinmndewirklichkeıit
VWie leichtgängıg ISst In einer Inals remde/r SICH In der schon
DestenNnende Gruppe der ehr oder weniger Vertrauten zugeNöÖörIig füh-
len? DIe Gleichzeltigkeit Von „‚Zunft- Treffen” und öffentlichem KONgrESS,
Mac die Fragen nach Zugehörigkeit, ach ITrennung zwischen Zunft Uund
ongress NIC einfacher, WIE dıe Integration der Mitgliederversammlung
n den Ablauf des Kongresses, AauT der SIıch noch eiınmal dıe auch amılıa-
len Strukturen zeigten.
VWOo Gruppen mitelnander arbeıten und nhaltlıch mitelInander mingen, SINd
Konftlıkte EIWas Selbstverständliches Fine nhaltlıche Konftlıktlinıe wurde
hereIıts Im ersten el angesprochen. FInNne zweiıte Konftlıktlinıe ereignete
SICH eher Im Sinne eInes latenten vielleicht versteckien Konflikts,
der zudem NIC Aauft der nhaltlıchen, sondern auf Statusebene ag
Gemeint ıST en latenter on zwischen Wissenschaftftlern, dıe Sıch auf
der Theorieebene aallı den Fragen des KOongresses ausemandersetzen
und denen, die die Strukturen der Praxıis planen, DZW. In der PraxIıs VOT Ort
ätIg SIN Der on llef entlang der verschiedenen Jeweils berechtigten
Interessen und Einschätzungen belider Seılten Fühlten SIChH die „Praktiker”
Immer genügen unterstutzl, der nekamen SIEe vielleicht manchmal das
GefTühl, NıIC MCg machen, J1e| J1e| auf Strukturen ach-
ten, WenIg auf Inhalt? Demgegenüber hatten dıe Wissenschaftler und
Wissenschaftlierinnen das Interesse achn wWissenschaftlicher Reflexion
und Selbstvergewisserung. Beldes SINd vÖöllig legitime Interessen, der
hohe nspruc dieses KOoNgresses estand darın, diese unterschlied-
ıchen Interessen, die Vernetzung zwischen theoretischer Reflexion und
konkreter Praxisebene miteınander auszubalancieren.
In eIiner gruppendynamıschen Perspektive IStT en el dieses Themas
In der Dimension „‚oben unten“ und das Ist nıer NIC wertend der
ewerten gemeint angesiedelt, n dem NSpruc seltens der Praxıs
ach konkreter Bereicherung, acn Konkretion überhaugpft, die VOor'/N
der Wissenschaftt DZW. den Wissenschatfitlern erhofft wWird, UNG In der
Schwierigkeit salItens der Issenschaftler konkret ennn KöNnen
oder überhaupt wollen. Der Tormullıerte nspruch, dıe Fbenen
vermitteln, IST richtig. [)ass die Realiısierung NIC einfach Ist, wurde
auf diesem ongress ocn einmal EeUuUlc und War SOowohn| auf der In-

PIhl 4Heft 8-1, Judıth KöNemaAnn 169



haltlıchen wWwIe auf der Beziehungsebene. och ıne etzie Beobachtung
zum Umgang mMıt Kontilikten eispie des nhaltlıchen Konftflıikts die
Gemeindetheologıe und das Angebot einer Deutung Die Verlagerung
Von Diskussionen konftlı beselizten TIThemen Vo tormellen In den
informellen Raum „‚beım Biıer  .44 StTUÜTtzZ die weiıter oben formulierte rage
ach dem edUrTNIS nach Harmonie auf einem solchen ongress Uund die
rage danach, WIEe 1e| on eın darf DZW. ausgehalten werden kannn
Der InTormelle Bereich Ist AUuUSs einer gruppendynamıischen Perspektive
NIC geelgnet, Konflikte AaUuUs dem Tormellen Bereich klären, denn zu

eiınen SIN nIC lle Betelligten zwingen anwesend und zu anderen
sollten Konftlıkte Immer dort geklärt werden, SIeE entstehen

DIie KomplexIitä eInes solchen Kongresses, und das gılt Im Grunde für dıe
melsten ljeser Ist unglaublic hoch, Insoilern viele Fbenen miterlnan-
der verquickt SIN [ ie der Wissenschaftlier und der Praktiker WUT-

bereıts angesprochen, Marn IStT befreundet oder verkehrt höflich miıtel-
nander, Ordinarıen Nachwuchswissenschaftlern, dıe bekannt
werden möchten, WOMI uch hängigkeitsverhältnısse gegeben SINd,
Wissenschaft einde SICH In Auseinandersetzung mıt ‚Amtskirche” und
mıIt der ene der Dastoralen PraxIis, die SIE entsprechend dem Auftrag
der Praktischen Theologıie reflektiert Dass en ongress mıit vielen
Komplexen agen ellngt, WIE dieser ST das Ist ern echter
Erfolg!
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arkus Lehner

Lebe wohl, Pfarrgemeinde!
Fın Nachruf

1 pastorale Landschaft In Deutschlan Ist In ewegung QESTa-
ten DITZ Situation Ist unübersichtlich, WIE HereIıts en lıc auf dıe

Begrifflichkeiten zeılgt. [)a ıST die ede von „Seelsorgeeinhelten‘ (Diözese
Hildesheim, |DiÖözese Rottenburg-Stuttgart), VOT)] ‚Pfarrverbände (DIiÖözese
Passau, Frzdiözese München und reising) der „Pfarrverbünden
Bistum Magdeburg., Bıstum Aachen, Frzdiözese am Hınter diesen
egriffen verbergen SICH durchaus unterschiedliche onzepte. Sie reichen
Vvon der themenbezogenen Zusammenarbeit benachbarter Pfarreien DEe|
weiltgehender VWahrung Ihrer Eigenständigkeit DIS zum Zusammenschluss
rechtlich selbständiıger Pfarreien unter eınem Pfarrer mıt Bildung gemeln-

remien.
In manchen Bıstümern SIN die ingriffe n diıe kırchliche rukiur noch el -

heblich radıkaler. Indem die Pfarrgrenzen Uurc Fusıon Von Piarreien MEeUVU

gEZOgEN werden. I1es geschlient teilweiıse ad NOC, WEeTN Pfarren NIC
mehr Hesetzt werden können eiwa ım Biıstum Dresden-Meißen) der
ach aınem generalstabsmäßigen Plan WIE Im Bıstum Essen, Inner-
nalb von dreı Jahren dıe Zanı der Pfarreien urc Zusammenlegungen
auf en ecnNnstie des runeren Standes zurückgestutzt wurde.

Gemernmnsamer Nenner all dieser onzepte ıST dıe chaffung größerer
pastoraler Räume. FS gibt eiıne vergleichenden Untersuchungen, wıe
diese unterschliedlichen Modelle von den Katholikinnen UundG Katholiken
aufgenommen werden, docn ImM Ist der Tolgenden Einschätzung
VOT)] Bischof oachım an eInIges abzugewIinnen: „‚Im Frlileben des MMOTI-

malen Gläubigen gibt wenIg Unterschiede zwischen einer Großpfarrei
UnNd einer Pfarreiengemeinschafft. In beiden odellen ırd die Z anl der
Orte der Fucharıistiefeler vermıindert Für el Modelle ST die Innere
ı1e Wichtig In beıiıden odellen SIN dıe unterschiedlichen ufgaben
für Ehrenamtlıche Uund Hauptamtlıche äahnlıch verteilt BısS auf ganz wentI-
JS älle nört die bislang vertrau emenınde AaufT eyxistieren. “
IT3 euische Bischofskonferenz Hemünt sıch darum Optimismus Vel-

sprühen Um ‚Mehr als Strukturen“ gehe He der Dastoralen Neuordnung
n den DIÖzesen, wıe der ıtel der Dokumentatıon des Studientages der

„‚Mehr als Strukturen Entwicklungen und Perspektiven der pastoralen Neuoradnung
n den Diözesen  L Dokumentatıo des Studientages der Frühjahrs-Vollversammlung
2007 der Deutschen Bischofskonferenz, Sekretaria der Deutschen
Bischofskonferenz (Arbeitshilfen, Z onn 2007 103
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Frühjahrs-Vollversammlung 2007 Detont FINe Analyse der Entwicklungen
Aaus pastoraltheologischer IC ührt allerdings der rage: Schlägt CQa-
mit NIC dem Konzept der Pfarrgemeinde das etzie Stündchen?

Das Konzept der Pfarrgemeinde
DIie Pfarrgemeinde IStT ennn Kınd des Jahrhunderts Sie WaTr USCruC
einer Identität Von rnsunNNeEen und rısten DIe kKlassısche rage

‚In welcher Pfarrei wohnst C wurde abgelös Von der rage ‚ZU
welcher Pfarrgemeilnde gehörsti Im auTte des Jahrhundgderts Ist In
den deutschsprachigen Ländern allmählich das Bewusstsemrmn gewachsen,
dass Kırche mehr Ist als ıne Instiıtution Zzur Förderung des ndividuellen
Seelenheils In eiıner le VOI'T ewegungen entdeckten MNsunNnNeEen
und rısten die Kırche als gemeinschaftsstiftende Kraft
DIe Pastoraltheologie reflektierte lese Entwicklung. Cornelius rieg

nereIts 1904 In seiınem pastoraltheologischen FEntwurf die
Unterscheidung VOT'T) Einzelseelsorge und Gemeinschaftsseelsorge eIn.%
Fr suchte die Gemeinschaftsseelsorge theologisc untermauern, InN-
dem er VvVorn dreı Charakteristika der emenmnde sprach: SIe S@]| emenınde
der Gläubigen, emenınde der eiligen Uundg Brudergemeinde. Constantın
Noppel bemühte SIıch In der zwelıten Auflage seINes „‚Aufrisses der
Pastoraltheologie” 1949 ıne eingehende theologische Ausfaltung
des Autfbaus Uund Wachstums der Kırche IM Rahmen der Pfarrgemeinde.
Als Ihre Grundelemente zähl ST „den CSottesdienst der Gemelnde“”, die
„Verkündigung des es Cottes die Gemeinde“ und den „Erwels der
Bruderliebe n der Gemelnnde“ auf ®©
och erst Im Umfteld des erneuerten Kırchenverständnisses des |
Vatiıkanums wurde der Gemeindebegriff Za theologischen eildee
Ferdinand Klostermann Demuühte sıch In seIner 1956 erschlienenen Studie
„PrinzIip emernde  C6 IntensIıv darum aufzuwelsen. ass dıe Kırche grund-
SAatzZlıc gemeIndlichen Charakter Um diese theologische Idee In
die PraxIis kırchlichen Lebens übersetzen, Dedurtte allerdings einer
Vermittiung mıt der atsache, dass SICH dieses vorrangıg In Pfarreien ab-
spielte Klostermann selbst gab die entscheidende LOSUNG aus Unsere
Pfarreien mussen Gemelrnmnden werden!> [DIie Pfarreien sollten SICH MG
mehnhr MUur als regionale Einheilten seelsorglicher Betreuung verstehen

Vgl Cornelius rieg, Seelenleitung. FıNne Pastoraltheologie In vier Büchern, Buch
ie Issenschaft der spezliellen Seelenführung, reiburg Sr 904
Vgl Constantıin Noppel, Aedıificatio Corporis Christi Aufriß der astoral, reiburg Sr
l

Vgl rerdinand Klostermann, PrInzZIp emenmnmde meıınde als Prinzip des KIT'  lıchen
Lebens und der Hastoraltheologie als der Theologıe dieses Lebens., VWiener eiträge
ZUT Theologie ( Wien 956
Vgl Klostermann, Wie wiırd UNSerTe Pfarreı eIne Gemeinde?, Wien 979
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sondern als Pfarrgemeinden, dıe SIch bemühen dem ea| eiıner christ-
ıchen emenınde möglıchst ane kommen Die Synoden der deutscn-
sprachigen L änder en den Hybridbegriff der „Pfarrgemeinde” dank-
Har aufgenommen und propaglert. So Kam ass nunNmehr beinahne
re lang ISCHOTe, Priester, Diakone, hauptberufliche UnNGd eahrenamıt-
IC Mitarbeiterinnen und Miıtarbeiter In der astiora In den deutschspra-
chigen L ändern mıt dem Begriff der „Pfarrgemeinde” groß geworden SINd
und diesen als selbstverständlichen e1| kırchlicher Identität internalısiert
en
Fın lıc auf das Kirchenrecht sollte allerdings ZUT OrSIC mahnen: In
dem Immernn 128 Selten Uumtfassenden Sachverzeichnis des CX
des kanonıiıschen Rechts VOT)] 983 SUC Man vergeblich nach dem
Begarıff „Pfarrgemeinde”, ebenso SCAHIE „‚Gelübde” nahtlos der
Begrniff ‚Gemeinschaft  64 In der eala des kırchlichen Rechts gibt

MUT die Pfarreil, nüchtern eInıeE als „‚eıne bestimmte Gemeinschaft
von Gläubigen, die In einer Teillkırche aurtT Dauer arrichtet Ist und deren
DSeelsorge unter der Autorität des Diözesanbischofs eaınem Pfarrer als IN-
en eigenen en anvertraut wırd  M Can 515 In der nat SIE
territorial abgegrenzt Zu seIn Ulale umftfasst dıe Gläubigen eiınes Hestimmten
eDbleles Can 518) ONdIUO SINEe UUa non einer Pfarrei ST der Pfarrer,
der sSıch Im Sinne einer sorgfältigen Wahrnehmung seIner Hirtenaufgaben
darum bemühen soll. „die seIner anvertrauten Gläubigen ken-
nen  6 Can 529 &8 1)

Das Fnde der Pfarrgemeinde
Am deutlichsten Ist eispie der Fusion bestehender Pfarrgemelnden

Großpfarreien sehen, wWIe die mit dem Hybridbegriff „Pfarrgemeinde”
HezeIchnNete kırchliche ealta SICH auflöst DITZ „Pfarrei als Gemeinschaft
VvVon Gemelrnden‘“ el dıe LOSUNG Im Bıstum Fssen. J1es IST (1UT konse-

enn ware unsIinnNIg, WefTl1lMN sıch die biısherigen Pfarrgemeinden
welıter als SOlche verstehen, SIN sSIEe doch kırchenrechtlich von nun
NIC mehr Pfarrei In diesem ınn werden uch Im Bıstum Aachen dıe
Pfarrverbünde als „‚Gemeinscharften der CGemeirnnden‘“ bezeIichnet FS Ist
MUur egrüßen, wenn hıer Klartext geredet ırd
7U iragen Ist Im Sinne der ben erwannten Einschätzung Bischof
VWankes, Wiewelt der Begrıff der „Pfarrgemeinde” n den weniger wellge-
henden Neustrukturierungen noch haltbar st VWas edeute {wa für
dıe ualıta kırchlichen Lebens, Wenn dıe Pfarreigrenzen WarTr rechtlich
NIC aufgelöst werden, Jjedoch MUuT mehr remien aurf ene des überge-
ordneten Piarreienverbandes (-verbundes, darüber entscheliden, Was
In den bisherigen Pfarrgemeinden Dastora| geschieht, und wenn man sSIıch
den „eligenen en  s Can 515 mıt einigen anderen Pfarren teılen
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(NUSS erdıen Ine Pfarrgemeinde, der dıe eigene Gemeindeleitung
nutlert wurde, noch diesen Namen? FS Ist vermuten, dass SICH
DE diesen Quasi-Pfarrgemeinden UT Ubergangslösungen auf dem
VWeg Großpfarreien handelt vorläufige KOMpPromMISSE, den NnmMmuUu
der ehrenamltlıc In den Ffarrgemeinden Engaglerten vorersi{i NIC zu
Sliedepunkt kommen lassen.

DIe schoöone D Welilt derX pbastoralen aume

ennn kırchenrechtlich Ist n den und größeren Dastoralen RKäumen
dıe katholische VWelt wieder In Ordnung FS gibt eIınen zu Pfarrer DEe-
Stellten riester, der mıt Unterstützung eInes Teams VOT)] pastoralen
MitarbeiterInnen die Pfarre eltet
Sehr realıstisc sehen urchaus uch dıe deutschen Ischöfe, ass
sıch dıe olle der Pfarrer UuUrc dıe ergrößerung des Pfarrgebiets an-
ern ırd „Der rıesier der Zukunft ırd Ssıch DE aller ebensweltlichen
Einbindung doch auf die sakramentale konzentrieren mussen |
Der Dienst der Iıturgischen Feler und der In Ihrem Rahmen vorgesehenen
Verkündigung und Sakramentenspendung (zumal onntag dürtfte n
Zukunft on! noch deutlicher als Dısher der hervorgehobene seln.
Sıch diıe eIlnabe des Priesters dreifachen Amt Christı sSiıchtbarsten
konkretisie postullert IWa Bischof emnnar Marx ®
Der Pfarrer Ist allerdings umgeben von eiınem Team Von Dastoralen
MitarbeiterInnen, weilche arbeitsteilig dıe Dastoralen ufgaben In den

pDastoralen Räumen wahrnehmen. In dieser Arbeitsteillung WTl -
den eue Chancen gesehen. „Vergessen WIr NIC ass dıe derzeitigen
Veränderungen der Pastoralräume uch Chancen In sıch bergen, IWa
einer qualifizierteren Zusammenarbelit, diıe die en und das Können
Einzelner mehr zur Geltung oringen und auftf dıe unterschliedlichen
rwartungen VOT)] Menschen eule Dnesser eingehen Kann'”, meınt eiwa
ardına Lehmann /
1es ırd durchaus uch als Professionalisierungsschub In der astiora g —-
sehen. IC mehr der Gemeindepfarrer als Generalist, Sondern en Team
VOT] Spezlalisten ll die astiora In Zukunft tragen. „Geweltete Strukturen
edingen Im Interesse VOornn/ Verlässlichkeit klarere uständigkeiten und
Absprachen ber uch Professionalisierung n Jeweiıls MEeUVUu Umschnhrie-
Dbenen Aufgabensegmenten” 1es Man Im Berıicht eiıner Arbeitsgruppe der
Biıschofskoniferenz
Das Klingt auf den erstenIenhr modern. VWenn MNan sıch die aC na-

„‚Mehr als Strukturen Entwicklungen und merspektiven der pastoralen Neuordnung
n den lözesen', Dokumentatıiıon des Studientages,
EDa
EDa..
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her überlegt, annn mMan SICH allerdings des Findrucks NıIC erwehren, ass
nıer ıne Taylorisierung der asiora angedacht ıst Klare ufgabentellung
WIE FlieRßband er macht Jene Tätigkeiten, dıe ST besten kannn
Der Spezlalist für Gemermdekatechese Im Gemeindeverband Orga-
nısSIert Jahr tfür Jahr die Frstkommunion und Firmvorbereitung n allen
Gemeinden. dıe Spezlalıstin für Garıtasarbeit organısiert fächendeckend
den Krankenbesuchsdienst, US  = In der Industriıe nat Man ängst die
Nachteille der tayloristischen Arbeitsteilung erkannt, Insbesondere den
Verlust des Verantwortungsgefühls für das Produkt. und propaglert
eue Modelle der Produktion Sollte das NIC denken geben”?

Fın Wort des Trostes

Ortreıic ırd derzeıt VOTIT] vielen Selten beteuert, diıe klassısche
Pfarrgemeinde ohnehın NIC ehr In diıe olurale moderne VWelt Sie
erfasse MUur eınen charakteristischen Ausschnıitt der In den Sinus-Studien
dentifizierten gesellschaftlichen ılleus und grEeNZE amı viele Menschen
Au  N Sie habe Kaum missiıonNarısche Kraft, weshalb eSUue Formen Ircn-
ıcher Präsenz efragt selien.

DIe deutschen ISCNOTE sehen die Motive für dıe Unstrukturierung der
pastoralen Landschaft erhebliıch nüchterner: ardına Lehmann e{iwa
nenn den zahlenmäßigen ückgang der Gemeindemitglieder, den
Priestermange! und diıe gewordene Finanzkraft der |Diözesen
als diıe Herausforderungen, auf welche die Dastoralen Räume

geben wollen.* Angesichts der kırchenrechtlichen Vorgabe, dass
ıne Pfarrei eınen gewelhten rıestier als Pfarrer braucht, ıST on der
Priestermange! dıe zentrale Triebkraft dieser Entwicklungen.
Was der run für den Mange! ordınlıerten Leitungspersonen IST,
darüber gehen die Meinungen eaıt ausemander. Für dıe eınen ıst
der Glaubensschwund n der modernen Gesellscha Europas, der die
Priesterberufungen austrocknen Jässt. für die anderen Ist die Weilgerung
der Kirchenleitung, diıe Zulassungsbestimmungen für das kiırchliche
Amıt den Gegebenheiten der Zeıit aNZUPaASSEN. Für das Schicksal der
Pfarrgemeinde ST rrelevantX, welche eılfe eC hat
DIie Kırche hat Viele Jahrhunderte hne das Konzept der Pfarrgemeinde
geleDbt, und geleite Uurc| den elIls Cottes werden SICH MeuUue VWege aufT-
tun, enschnhen eaınem gemeInsamen en Im Sinne des Evangeliums

ermutigen. och zumındest eiınen sSschönen Kranz sollte UuNSs die
Pfarrgemeinde wert seln, Im IS aurtT dıie vielen rnsunNNEN Uund rısten,
denen SIEe Heimat, Quelle des aubens und des Engagements WarTr und
ist)

Vgl ebd.,
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eronıka Prüller-Jagenteufe

elevant, realistisch, attraktiv...?

einen Nachklang zum KonNgress „Plurale Wiırklichkeit Gemeinde“
DIN Ich ebeten worden eiınen exyft eIwa In der eIiner Glosse

hnabe ICn u  ag Damals. Vor vielen Wochen
Miıttlerweile Ist das Kongressgeschehen In Schwerte lange her Was
Klingt Jetz och In mır nach? bgesehen Von der uten Atmosphäre Uund
den spannenden und anregenden Referaten, VWorkshops eiC., die Ich
unter anderem ure6 die DBreite der gewählten Zugänge zu ema
faszınılert en Und dıe n dieser Ausgabe der Pastoraltheologischen
Informationen oN!| ohnehrnn ausführlic Wort kommen SIN drel,
eiInander ZUuMm) e1| Derührende Ihemen, dıe mMır nachgehen. Sie en
mıch danach welter beschäftigt und Inr lang ıST schnell wieder da, Wenn
Ich den Kongress en Diese dreı mMmöchte Ta nıer KUrZ antıppen
als urchaus Dersönliche Reflexion, entstammend der Nachdenklichkeit
eInes „‚einfachen Konferenzmitglieds”.

Relevant?

„‚Diese VOT'T) Pastoraltheologie Ist für die Praxıs rrelevant “ SO oder Im
ortlaut ähnlıc autete das harsche Verdikt eInes Kongressteilnehmers
nach den orträgen der ersien WE Tage. Das kam VOor') eiInem ollegen,
dem Icn eınen FIN- UNGd UÜberblick ber diıe konkreten robleme
VOT und das In NIC UTr eıner DIÖzese durchaus zutraue
Unbeschadet der atsache, ass Pauschalurteile nıe stimmen. hat ıch
diese Rückmeldung hellhörig gemacht Korrellert SIE doch n gewilsser
VWelse mıt Erfahrungen Aaus dem theologischen Publikationswesen n
dem wWissenschaftliche Pastoraltheologie den Schwersten VeT-
Marktbaren emenbereichen gehö Gewinnbringend verkauitfen lassen
Ssıch derzeIıt angeblich MNUur Onkreie Mandreichungen. der annn gleich
die systematischen der Hıblischen erke
Hat der Pastoraltheologie am Ende das DeNarrlıche Bemühen darum, mehr
und anderes eın als Ine Anwendungswissenschaft, doch NIC menr
gebrac als den Verlust der Bodenhaftung und Ine als verzıichtbar
gesenene Wiederaufbereitung Von Inhalten, dıe dann doch leber DEe| den
eigentlichen Experten nachgelesen werden”? Ist das die „schlechte”
zwischen andreichung Uund Fundamentaltheologie/Bibelwissenschaft/
Rellgionswissenschaft.
Nun SINC weder der kritische Kollege OCn ich selbst solche, die Ine
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theologielose PraxIıs propaglerten, Qganz und QgarT NIC emeındliche Praxıs
und die PraxIıis VOT] verantwortlichen SeelsorgerInnen n den Gemeinden,
VvVon GemeindelerterInnen DIS hın diözesan Verantwortlichen kannn NIC
Aaus der TIpp- und Trickkıste der andreichungen en OD SIEe Aaus
dem theologischen der dem unternehmensberaterischen er der
SONSIWO herstammen) SIE würde daran verhungern DZW {Uut Man-

cherorts hbereits Verantwortliche Gestaltung Von Gemeinndeleben WIEe VOor'
emeınınde- und Diözesanstrukturen Hraucht Je| theologische Reflexion
DZW. sScheımnt vielerorts deren Ermangelung leiden.

ber welcher Art IMUSS Pastoraltheologie seln, dass SIE Von den handeln-
den estalteriInnen als relevanıt und eventuel| hılfreıch erkannt WeTl-
den kann?
Wenn Ich Ihn recCc verstanden hnabe, ez sıch die KrItık des zıUuerten
ollegen auf Folgendes: DDer Diskurs ber Für und er eIner DrO-
noncilerten Gemeindetheologıe, die anhand Von ertreien der 19 /70er- und
1980er-Jahre diskutiert wird. oder uch die |Debatite andere Formen
VOor' Gemeindeleitung gingen, der OrWUu den rea|l eyxistierenden
Bedingungen und Gegebenheiten vorbeli den n den Gemeinden VOTI-

findlichen Prozessen ehbenso wWIe den ehramtlich-kirchenrechtlichen
Und mıt diesen Gegebenheiten müssten SIıch aber die

KollegInnen, die eute en und Strukturen Von Gemennden gestalten,
herumschlagen.
Fın eispiel: Wie amı umgenen, WeTIN Im Pfarrverban dre! rnester
da SsInd UnNd fünf emerInden Osternacht felern wollen? DE Ist MNun g —
WISS theologisches Nachdenken efragt: SO (MUSS zwischen der
Bedeutung der Osternacht als dem Iıturgischen Höhepunkt des Jahres
In der emenmnde und der theologischen WIEe nersönlichen Unsinnigkeit,
einmal acht und einmal alf Auferstehung zelebrieren, ausba-
anclert werden. ugleic Wil| eacnte werden., ass dıe emenınde e1-
nen konzertreifen hor besitzt, die emenmde ber dıe größte Kırche
Und schliefßlic zeigt SICH gerade Ostern, WIe die rage (praktisc
entschieden wird, OD sSIıch die Kleine emenınde Im Dort oder die große
Pfarreiengemeinschaft als die Ortskirche versienl, die SICH ZUT gemeiln-

Felier versammelt...
DIe rage geht Mır nach, OD die kongressübliche, n Fachpublikationen
nachlesbare Pastoraltheologie auch) fürsolche Entscheidungssituationen
relevanıt ıst DZW. WIEe SIEe das mehr werden Könnte WODE@!| „relevant‘
ben „‚.bedeutsam” und „‚hilfreic  &6 ucn “trostvoll“ melnt. Viellericht müsste

Vgl eronı Prüller-Jagenteufel, „Tröstet meın Volk!“ elevanz und Präsenz als
zentrale Kategorien für I1heologıe und astoral, n nna Findl-Lu  sche oNannes
annoTtTer Prüller-Jagenteufel (Hgg.) |ie Welt In der Nussschale Impulse
AaUus den Ortskıirchen Im Orızon der Weltkirche, ranz eber, Urz  u 2005,
151-167
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Pastoraltheologie och ehr und womöglıch In anderer eIse als
Reflexion der konkreten Praxıs erfTanrbar werden, Iso gerade auch 16-
NeTlr spannungsreichen Transformationsprozesse kırchlichen Lebens, die
derzeiıt oft unreflektiert STa  inden und von den erwünschten Szenariıen
zuwellen eıt envUern eın scheinen.

Realıistisch?

„Der eigentliche INDrUuC In den Strukturen Uund /Zanlen STe UunNs ersi DHEe-
VOorT.  D Ich diesen atz aurT diesem Kongress WITKIIC gehö nabe,
annn Iich NIC meNhr-beschwören. Schwerte FEnde September 2007 War Ja
In den etzten Monaten MG der eInzZIge Ort, dem ber die Zukunft der
Gemernmnden dıskutiert werden konnte In eiInem dieser Gespräche nNörte
ich z B olgende rognose für en oberösterreichisches Dekanat Von
Pfarrern In Pfarren werden In enn Jahren noch dre!ı Im Dienst
eın

Angesichts solcher Aussichten lobe Ich manchmal, dass Ich eEiwas trat
WIE diıe na der späaten In der Fine weltgehende Identität
des katholischen ıllıeus mit dem Gemermwesen habe Ich nıe erlebt SIE
Ist er für Ich auch NIC die subjektive Folle, der nNeuU-
Ige Zanlen Immer MMUT KüummMerlıch wırken. habe ich DE@e]| Gesprächen
über egenwa und Zukunft des kırchlichen Lebens den INArUuC ass

Solchen Rückblick on| auch oft verklärten) aten wird,
Was das rgebniıs für eute als deprimlierend vorprogrammlert...
Zu meınner kırchlichen Sozlalısation gehörte beispielsweise von Anfang
d  g ass auch enr SCAHUTÜeETr besetzte Gottesdienste gibt wWIe z R
dıe einzige Sonntagabendmesse Im Zentrum uUNSerelTr 0.0  -deelen-

Oder Ich Walr n den Schulklassen, In die Iich gINg, Immer schon
ıne Von YarlZ wenigen Wenn NIC dıe einzIge die regelmäßig E1-
nNeTr Sonntagsmesse eılnanm DIe monatlıchen Stadtjugendmessen, die
Icn später mitorganıisierte, en absolutes Minderheitenprogramm.
Ich annn Ich NIC erinnern, ass UuNs das damals ehr gestört der de-
primılert FS WaTr ben FS EIWas Selbstverständliches DIie
—ragen der FEr wachsenen nach den Teilnehmerzahlen dıe her
ästIig
DIie mMır In vielen kirchlichen Zukunftsdiskussionen auffallende
Mangelorientierung erschemmt mır NIC MUur unerquicklich, sondern
NIg zielführend Und SIE sScheımnt mMır ıne Perspektive seln., die den
Erfahrungen und dem Zugang der Generation J3 sprich vierZIg MI-
MUuS ISO der unter-40-Jährigen NIC mehr reCcC entspricht. Und ers{t
recCc NnIC mehr derer, dıe eute n der Ausbildung für eiınen pastoralen
eru stehen Das katholische Miılleu wWIE dıe nachkonziliaren uTDruchne
kennen diese Jungen eute MUrTr menr Aaus den pastoraltheologischen
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L ehrbüchern Vielleicht würde Ja ınn machen, geNaUST hinzuhören
auf die Findrücke und Ideen der üngeren, uch WeTNn SIE sıch mıt den
(Gemeinde)Konzepten mancher Alterer spießen”
Ich versuche iımmer tfier NIC zuerst die rage stellen: VVO SIN enn
dıe vielen, diıe da ochn VOT S0 der uch Jahren waren?, sondern
Ich aher n dem Staunen üben: au a viele kommen Iımmer
och In der Großstadt Wiıen SINd Immer noch enscnen
Jjeden Sonntag
Aber WIE gesagt er eigentliche INDruC STe UuNs erst HeVvVor In
Jahren SIN VOT)] den DIS Menschen, dıe eute mıt Mır In der einzigen
Sonntagabendmesse In meıInem VWiener Großstadtbezırk siıtzen. on MUur
ehr en Mır meın Staunen auch annn noch helfen wWiır'
on eute Iın ich nämlıch QganlZ und Jar NIC selbstverständlıich,
ass sıch Irgendeln moderner Zeitgenosse überhaupt für den christlichen
Glauben und die katholische Kırche interessiert. Und rst reC ass 8

(sıe vielleicht och er Aaus diesem Interesse heraus Hereıt Ist, ıne
Pfarrgemeinde eınem seIner wichtigen Lebensorte, Iso NIC MNUuTr zum

seINeS Messbesuchs, sSsondern uch zZzu seIner Freizeitgestaltung
und seINeS SsOzlalen Engagements machen.

Attraktıv!

Am melsten nachgegangen VOT] den Findrücken des SchwerterKongresses
IStT mır ber meırn eigenes unmıttelbares Frieben KOoNgress: Mır ıST
ıne starke stimmungsmäßige Diskrepanz aufgefallen zwiıschen dem
gewilss In vieler INSIC NIC MUuTrT berechtigten, sondern uch Wichtigen

sorgenvollen Themaltisieren der Wirklichkeit der (Gemenmnden miıtsamıt
ückgang, Einbrüchen, Umstrukturierungen und Ihren Hragen, auch der
Unzulänglichkeiten der reCcC  lıchen UNd lehramtlıchen orgaben eic E[-
nerseılts und andererseıts der Atmosphäre VOT)] UuTRPruCcNHh, Lebendigkelt,
Aktıvıtät. BegelsterungJ dıe mır n den beiden Workshops entigegen-
Kam, denen Ich eIılnanm Jjenem den Tätigkeiten der Franzıskaner
In der City-Pastoral In rankTiTu aın und Jenem zu en der
ewegung an EgIdiO In Würzburg und darüber nınaus. Ähnliches na-
ben mır andere VOT) dem orkshop ATD I© WelTt erzählt

Als gemeinsamer Nenner der erıcnte AUS ranktTu und Aaus VWürzburg
und ICn enKe, das gılt uch Tür ATD /e e_  Jle mMır diıe Kombınatıon
aus gu Iturglıe und Jgarlz konkretem sSozlalem Engagement auf

enrmals habe ich n den Wochen seIt Schwerte dieses Auftfermander-
ezogen->sSeln VOT] Iturgie und konkreter Hinwendung konkreten De-
dürftigen enschnen als Umschreibung für das verwendet, worauft Im
Christentum ankommt Da ScheInen mır nämlıch die zentralen ereıche

180 PINI, Heft 83-1 Prüller-Jagenteufe!l



gut vorzukommen: eien, aurf dıe ıDe| nören und SIıch den Armen e71-
den und In all dem Begegnung mıit Jesus NMSIUS
Als gelernte Pastoraltheologin weıllf Icn natürlıch. ass Ich amı die dreı
Grundvollzüge Von Kırche DZW. emenmnde anspreche: Iturgie, Kerygma
und Jakonıe und mır Iıst DEWUSST, ass diıe KOomonNıe E| NIC expliz!
genannt Iıst Ist SIE womöglıch doch eher ıne un  ı10n der ersten dre| als
eın Selbstzwec In SIC
Ich Will Bewegungen DZW. Dastorale Sondersituationen WIE das Frankfurter
Sta  entrum und die Pfarrgemeinden gewIlss NIC gegeneImander Aaus-
spielen, ber Kann vielleicht seln, dass SICH SOWOoN| Manche emenınde
WIEe manche Gemeimndetheologie 1e| den Aspekt der Komonıe g —
kümmert nat DZW kümmert und die anderen elle dagegen vernachlässigt
werden? ıe Iturgie ıst Ig von der ompetenz des Jeweiligen
/Zelebranten und dıe lässt leider Immer noch/mehr oft wünschen UbrIg),
dıe Verkündigung (zZumindest In em Ma[ßS) ebenso und dıe lakKonıe
Ist eın Daal „übliche Verdächtige‘ n der emenmnde elegliert. Der
Resi, der zu Aktivsegment gehö reu sıch der Gemeinschaft
tereinander, organısiert esite, rag durchaus Lebensschicksale der
Zugehörigen mıiıt (es S@]| denn, amn ehedem gemeInsam zugehöriıges Paar
trennt sıch, annn äll fast siıcher mındestens ennn el raus und erhält dıe
Strukturen auirec plegelt die Oonkreie Gemeindesituation, die ich DE
diesen en Im lıc habe, EeIWAas Allgemeines wieder”? Könnte nhlıer
ıne Teilerklärung iinden seln, die In Schwerte vorgestellten
rojekte mehr Lebendigkeit und damlıt Attraktıivıtät vermitteln konnten als
die Pfarrgemeindenwirklichkeit?
Oder der Unterschle zwischen SICH beschwerlıch anfühlendem
Aufrecht-Erhalten überkommener Strukturen UnNd anregendem
Neuautbruc vielleicht einfach der Formulierung der rage- DZW
Aufgabenstellung? Jüngst sa Icn n einer Arbeitsgruppe des diözesanen
Frauenverbands (Katholische Frauenbewegung) In VWiıen Uund gIng
wieder eiınmal darum, ass die Zanl der Gruppen In den Piarren zurück-
geht, überaltert eic LähmuUNg Im Raum. annn MacC Iıne den Vorschlag,
WIr mOögen eiınma| NIC die ekanale und Pfarren denken, Sondern
dıe als sSolche UuNs Iso NIC zuerst als remiıum Tür die diözesane
Verwaltungseinheit, Ssondern SOZUSagen als „Arbeitkreis für Frauen und
Christsern In Wıien“ verstehen. Und Dlötzlıch Ist diıe Atmosphäre Ine ande-

und auchen eue Fragen auf IWa ach dem, Was Frauen In dieser
Dewegt, WIEe der Lebensraum Ihre Beziehungen, Ihre Berufe,

Ihren Glauben und welche Hilfen, Anregungen, Konfrontationen
Frauen In dieser brauchen könnten
Was annn Pastoraltheologie, zumal| universiıitäre DZW Wissenschaftliche.,
eiınem kreatıven Perspektivenwechse!l beltragen”? Sind die gegenwärtigen
Aufbrüche schon mıit pastoraltheologischem Interesse Hedacht
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worden”? Ist mMmanche (wissenschaftliche Neuglıler zwischen Gemermnden
DZW. GemeindetheologiInnen) und Bewegungen und Inıtatıven viellericht
uch dadurch ocklert, ass angesichts Knapper Ressourcen oft aher
n Konkurrenzen enn n möglıcher gegenseitiger Bereicherung gedacht
WIr:

Ich gestehe, Ich Bın noch nıe en ausgesprochener Pfarrgemeindemensc
geWESEN) meınne kırchlichen Bezugsrahmen und Lebensorte
Iımmer her über- der nebenpfarrliche Gruppen, erbDande, Zentren,
Lebenszusammenhänge, Personen, remien.. Und doch el auch
Ich, dass ich n vieler INSIC ıne Nutznießerın chmarotzerın oNn|
uchn derer bıN, dıe sıch die gute Gestaltung von Gemeimden und
Gemeindestrukturen kümmern Uund das auchn theologisc durchdenken
Und Icn e und vertreie (pastoral-)theologisch vehement, ass Kırche
auch) urc und n Pfarrgemeinden lebt VOT allem WEeI| gerade die Pfarre
die VWeltverantwortung der Kırche DZW. der Christinnen territorlial regelt,
Iso en konkreies UG Welt einer Gruppe von ChristInnen zum Auftrag
gıbt Und ich bın gewlSs, ass zZumm CGhristseinn Gemeinschaft unbedingt
braucht In beidem nat uch der CcChwerter ongress Ich wieder esta-
tigt und gefestigt und viele spannende (NIC MUur pastoral-)theologische
Anregungen mitgegeben.
[)ass manche dieser Gemeinschaftten eute schon und rst reCc In
Zukunft anders aussehen als das, Was üblicherweise DEe!| Pfarrgemeinde
VOT das Innere Auge (l hat der breite Zugang Zur Dluralen Wırklichkeit
emenınde n Schwerte weniIgstens anfanghaft zugänglıch gemacht.
lese Dlurale Wirklichkeit Klingt nach und weiıter, uch Wochen später.
Bruchstücke dessen, Was SIe mMır denken glbt, SINd nıer angedacht
glossenartig ganz Dersönlıch.
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alter urs

Fher Legitimation des Faktiıschen als Anstoß
n MISSIONarısSschen ruCcC

Kriıitische Betrachtung der bischoflichen Perspektiven
für diıe pastorale Neuordnung In den eutischen I10zesen

ıtte des VErgangdenen Jahres, In zeıitlicher Nähe zum ONGrESS der
deutschsprachigen Pastoraltheologen und Pastoraltheologinnen

Uüber das ema „Plurale Wirklichkeit Gemeinde”, aber weltgehend unab-
hängIg Von den dort virulenten DIiskussionen, erschien die Dokumentation
des Studientages der Frühjahrs-Vollversammlung 2007 der Deutschen
Bischoifskoniferenz zum ema „Entwicklungen und Perspektiven der p —_-
storalen Neuordnung In den DIiözesen“ ' Der ıtel der Veröffentlichung
amıt ıhrer orogrammatischen Überschrift „‚Mehr als Strukturen st iden-
ISC mıit der Ihemenstellung des betreffenden biıschöflichen Studientages
Im Kloster euite pril 2007

Gegenstand un Absıcht des Studientages
Veranlasst wurden die dokumentierten Beratungen Urc dıe bekanntlıc
VOT)] nahezu allen deutschen Diözesen Im aute der eizten re ergrif-
fenen einschneldenden pastoralen Strukturmaßnahmen dıe VOT allem
eıne, TS el Vergrößerung des pastoralen Raumes DZW die Bildung

Seelsorgeeinnhelten aallı SIChH racnien UnNd AUS IC der ISCNOTEe
eiınen umfassenden Prozess der pastoralen Neuordnung In Gang geseizt
en
Der Studientag sollte ach Auskunft der Verantwo  Ichen Ine „schritt-
wWweIlse Vertiefung‘ (20) dieser emalı ewırken und „dazu beltragen, dıe
derzeitigen Entwicklungen auf diesem Arbeitsfel sıchten und gemeıln-
Same Perspektiven entwickeln“ S))
Von er gesehen klingt das Leıitwort „‚Mehr als Strukturen  c verhe!l-
Sungsvoll; wWwecC die Erwartung, ass ber diıe beabsichtigte
Dersoneller, terntoraler und organısatorischer Strukturveränderungen
nıINaus gemeinsame Perspektiven, NIC zuletzt tür die geistliche
Weiterentwicklung der astora n den Bistümern Intendiert SINd, dıe Jen-

„‚Mehr als Strukturen Entwicklungen und Perspektiven der pastoralen Neuordnung
n den 10Zzese  - Dokumentation des Studientages der Frühjahrs-Vollversammlung
2007 der Deutschen Bischofskonferenz, Sekretariıa der deutschen
Bischofskonferenz, onn 2007 (= Arbeitshilfen, 213)
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SEIIS rein administrativ-struktureller aßnahmen den gesamten seelsorg-
ıchen „Grundauftrag der Kırche MeUuU n den lıc nehmen“ (97) und VWege

einer VOT allem dıe „missionarische Dimension“ 16) verstärkenden
kırchlichen Erneuerung weısen vermögen.
ber die Intention der Veröffentlichung vorliegender Dokumentation
SCNreI ardına Lehmann „ZUum „Wır möchten AaUSs unseren

Beratungen heraus unmınelbar Anteıl geben Überlegungen und
FHragen, dıe ejleIDe och keine abschließende Antwort gefu en  M6
(5)

nhalt der Dokumentation

DIie dokumentiert n Iıhrem ersten el (9-6 dıe‚Arbeitshilfe
„Einführung‘ In das ema des Studientages urc den orsiıtzenden
der Pastoralkommission, Bischof anke, sodann eiınen ausführlichen,
der normatıven und situatıven Abschreitung des roblems gewldmeten
Sachvortrag von FErzbischof Schick zum ema „Pfarreıl Kırche VOT

Theologisch-kirchenrechtliche orgaben und Hınwelse zZur Pifarre  &6 SOWIEe
kKurze, VOT) unterschliedlichen diıözesanen Kontexten geprägte Statements
der ISCNOTEe Genn, Zollitsch und arxX dreı konkreten Problemtfeldern
(Zusammenwirken In den vergrößerten pastoralen Räumen: eSue

nforderungen dıe riester, Diakone und hauptamtliıchen Mitarbeiter:
ähe den Menschen angesichts der Vergrößerung des Dastoralen
Kaumes) Der zweilte el (68-96) enthält dıe n den sechs Arbeitsgruppen
des Studientages vorgetragenen „‚Gesprächsimpulse‘ SOWIE ıne el
von genannten „Ergebnisthesen”, diıe Im Plenum vorgestelli wurden.

Den drıtten el (97-113) bılden das „ZusammenfTtassende Schlusswort  c
Vvon Bischof an SOWIEe der dem Studientag olgende Pressebericht
des orsiıtzenden der Deutschen Bischofkonferenz, aradaına Lehmann

Frkläarte Zielsetzungen
Im Einleitungsreferat SUC Bischof an VOT allem dıe Zielsetzungen
des Studientages formulieren:
ach Einschätzung des Frfurter Diözesanbischoifs signalısıeren dıe der-
zeitigen Reform- DZW Strukturmafßnahmen n den deutschen Bıstümern
„eıne historiısche Z7äsur“ 9 „‚Eine astloral, die lle Gläubigen gleichmäßı
versorgt”, S@| „eNdgültig vergangen’ WG die Gemeindetheologıie
der Vergangenen ı1er Jahrzehnte selien 37 die Piarreı hohe, onl
hohe rwartungen geknüpft worden", dıe unerTu bleiben mussten,
„Well eben NIC Jjede Pfarreı eIiner emenınde werden Kann, In der e
AUuUSs versorgten' ‚Mmitsorgenden Gemeindegliedern werden.“ (19) DIe
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Piarreı dürfe weder ‚Idealisiert und überforde  6 noch „als Auflautfmodell
abgewertet und Urc EIWAaS gänzlıc Neues ersetzt“ werden (ebd.) FS
SE gul, „dass SICH n der derzeitigen Neuorlientierung katholische eıte
erhält und weıterentwickelt  “ Natürliıch bringe dıe gegenwärtige
„Situation des MbBrucns und Neuautbau  c ucNn UnübßBßersichtlichkeit mıt
SICH und SIZEUHE Ängste und Irauer 20) och entnalte SIE uch eue

öglıchkeiten und Chancen
Von er gelte „realıstische Jlele für die Pastoral“ anzustreben (20)
dıe Im lıc auf den Studientag WIE Olg lauteten (vgl Uund 97)

— Inmitten derstrukturellen Veränderungen der asiora den Grundauftrag
der Kırche Ne  e n den Cnehmen.

(2 |ie n den Räumen llegenden Möglichkeiten und
Chancen für dıe asiora wahrnehmen.

(3 Konvergenzen In den Dastoralen Neuordnungen der IStUumMer neraus-
arbeıten und verstärken.

Öffensichtliche Grenzen

SO einleuchtend Jjese Auflistung der Zielsetzungen auf den erstien IC
erscheimnen INaQ, DE näherem Z/usehen zeIg SICH en überraschender. In
gewlisser VWelse rrnterender Befund
DIe In der kırchlichen Offentlichkeit Genüge Dekannten ursprünglıchen
Gründe und olıve Ffür dıe pastoralen Strukturen, nämlıch der Immer
drückender werdende Priestermange!l UnNd der gleichzeltig Ure ückgang
der Kırchensteuereinnahmen verursachte DarzZwang n vielen DIözesen
wurden In der Einführung In das ema des Studientages gart NIC ST -
Wa 1es erweckt den INGrucC |Die „strukturellen Veränderungen‘
sollten als Destehende JTatsachen der Neuordnung Dbehandelt werden, dıe
WaTr gegebenentfalls welıter entwickeln, KeineSswegs ber eIiner grund-
legenden Prüfung der Jarl Reaevıision unter ekklesialen Gesichtspunkten

unterziehen SINd
Natürlich konnten dıe aktoren, die die Neustrukturierungen unmıttelbar
ausgelöst aben, aurf dem Studientag NIC mit Schweigen übergangen
werden. ber Priestermange! und Finanzprobleme wurden ben NIC als

diıskutierende (Hinter-)Gründe und olıve für die Strukturen
geführt, vielmehr, wWwenn überhaupt erwähnt, bloßen niassen der E177Zl-
lIch gesellschaftlich verursachten pastoralen Neuordnung
Erzbischof Schick spricht In seınem rundsatzreiferat War ausdrücklıch
Von Mängeln, die die Lage charakterisieren, stellt aber „Pfarrermangel” und
„Geldman  |LL n Ine el mıt ‚Glaubensmangel”, „Katholikenmange!”
Uund „Kindermangel” (vgl SIl und omm E]| dem el „Die de-
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mographische Sıituation ıst der Grundmangel”, der die verschiedenen
Mangelerscheinungen allesamıt „‚verursacht‘ amı aber wiırd z B
der der Priesterzanl In einen Kontext gerückt, für den dıe
ISCNHOTEe keine unmıttelbare Verantwortung tıragen, ass Von er
uch keinen run geben scheint, eventuel|l eigene Entscheidungen
Zur Beseiltigung der Mangelsıtuation urc Reformen treffen

Telilweıise bleiben DE Nennung der Gründe für diıe Umstrukturierungen
resiter- und Geldmange! vollständig außen VOT Bischof arX
bezeıichnete lau zusammenftfassendem Bericht des Vorsitzenden In
der abschließender Pressekonferenz) „dıe VWeiltung pastoraler Räume
als eaktion der Kırche aurf die veränderten Lebensgewohnhelıten der
enschen / VOT allem aurf dıe gewachsene Mohbiılı  c ardına
| ehmann selbst drückte SIıch n dieser rage differenzierter au  D Dennoch
verschob aucn ST die Akzente In überraschender VWelilse, indem ST Sag
„‚VWenn auch finanziıelle und personelle NgpässeE In einigen Fällen der
Anlass für dıe Neuordnung ISt UNSs doch DEWUSST, ass dıe
veränderten Lebensgewohnhelten der Menschen ıne Anpassung der
Strukturen und ıne Erneuerung des missionariıschen Gelstes In der Kırche
erfordern.‘ (106, Hervorn Vo ReZ.) In seınem späteren „Geleitwo  66 ZU!T

Dokumentation ügte der aradına dieser kausatıven Relativierung och
eın ausgesprochen pastoral-theologisches OLV NINZU, wenn Sr sagt
‚.Das wichtigste Signal, das derzeit Von unseren Bıstümern ausgehen
sollte, MUSS semIn: Personalabbau und parzwange SIN In uUNsSseIel! Kırche
kein auerthema! Sie SIN zumındest NIC die ragende Melodie und das
bestimmende ema des kırchlichen | ebens (6)
ucn WEeTN mMar dieser Argumentation zustimmt, WEeI| in der Tat
Mängelverwaltung aurf [DDauer eıIne überzeugende botschaftsgemäße
und situationsgerechte Pastoralprogrammatli darstellt, rag mMan\n SIch
gleichwohl besorgtl, OD die weitgehende Ausklammerung der dıe Dastorale
Neuordnung auslösenden akioren AUS der Diskussion des Studientages
NIC doch azZu angetan ISst, WEe| 37  el Fisen‘ umgehen, nämlıch (l
dıe rage nach dem Amt DZW. ach der eventuell notwendigen chaffung

Zugangswege zu priesterlichen Dienst und (2.) die rage ach
dem maßgeblichen Kirchenbi DZW acn der Jewelligen Ekklesiologıie,
welche die verschliedenen Pastoralkonzepte letztlich estumm der DEe-
stimmen oll
Man könnte In eZUg aurt den zwelıten hıer genannten un Ja Tragen:
Wırd In den einzelnen Diözesen ıne auf Amisträger und Hauptamtliıche
zentrierte ersorgungs-Pastoral vertreien der ıne der Zuoradnung Von

Amıt und Charısmen orlentierte Communio-Pastoral favorisiert? Werden
n diesem Zusammenhang In den Jewelligen Pastoralkonzepten Pfarrelı
und emenmnde her als Objekt der ehr als Subjekt der Seelsorge De-
trachtet”? Wiıe ırd Jeweils das Verhältnis der Leitungskompetenz des
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oriesterlichen und bischöflichen MmMies (Minıstertum Sacrum) den Tak-
ISC der usübun der Leitung der DSeelsorgeeinhelten, der ekanatle
und Diözesen beteilligten) Organen der Mitverantwortung und eratung
bestimmt? Wahrscheimnlıch Solche und annlıchnhe Frragestellungen
Im Kontext des Studientages NIC opportun Gleichwohl MmMac dieser
Befund nachdenklich
FS ass SICH Vorn\n vornenereınn vermuten |Die aKÜUsC menrTacne Einengung
des Blickwinkels, dıe einer Art VvVon pastoraler Wirklichkeitsverweigerung
gleichkommt, ırd welıltreichende Konsequenzen für die Ergebnisse des
Studientages und dıe angedachten Dastoralen merspektiven en
Daraut Ist zurückzukommen.
Selbstverständlich annn nıer NIC darum gehen, den Bischöifen ıne
EWUSSie Vermeldungsstrategie n den genannten Punkten unterstel-
len och Ist ıne selbstverständliche Aufgabe des Pastoraltheologen,
gegebenentfalls darauf aufmerksam machen, WeTIN Hestimmte zentrale
Aspekte der Problematı NIC als solche diskutliert wurden oder werden,
SOWIE auf etwalge missliliche Folgen nınzuwelsen, die daraus entstanden
SIN der entstehen

ichtige Anstoße un Desiderate

Wer AaUus sSolchen kritischen Prämissen des Rezensenten schließen wollte,
dıe | ektüre der Dokumentation erübrige sıch, tfalsch
DIe Exie Im Finzelnen aufmerksam lesen, erweıst sıch als anregen
und aufschlussreıich. Mır sSelhst arschemen allerdings diıe eindeutig der
Communio-Ekklesiologie des Konzıls Mal nehmenden und nıerın einander
ergänzenden) eierate VOTI Frzbischof Zollitsch Anforderungen

resitier und Hauptamtliıche 90-61) SOWIEe VOT)] Wel  ISCNO Wehrle
ber das Zusammenwirken von aupt- und Ehrenamtlıchen In
Strukturen OB Gesprächsimpulse In der Arbeitsgruppe I: vgl ( AN) DEe-
Sonders lesenswert, on! deswegen, WelIl SIEe angesichts der VWeiltung der
Dastoralen Räume dıe „Besinnung auf die Communio der Kırche" (D50)
und ıne „Kooperative”, „‚mehr charısmenorientierte”, „evangelısierende
Pastoral” (D3, 59, 96) n Vorschlag bringen und gerade arın zukunfts-
rächtig SINd, ass SIE auf dieser Grundlage „einen aurf dıe PraxIis nın
flektierten Zusammenhang VvVon Amt und Charısma“ (745) herstellen

„Bel allen Überlegungen, Gesprächen Uund Planungen Ist überdeutlich”.
FErzbischof Zollıtsch „VWır mussen eıt mehr als bısher amı erns

machen, ass Seelsorge NIC alleın Aufgabe der riester und och WEeI-
ter gefasst, NIC alleın Aufgabe der hauptberuflich In der Kırche Tätıgen
IstT, sondern verstärkt aCcC möglichst vieler In den Pastoralverbünden
UNG Seelsorgeeinheilten. SO wıra ıne der großen Herausforderungen
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der nacnsien re seln, den ehrenamtlıchen Mitarbeiterinnen und
Miıtarbeitern In Ihrem Dienst | kompetent helfen, SIE azu De-
fahıgen und gelistlich beglelten. hne Zwelfe| ©] auch
notwendig einer theologischen Reflexion der Ehrenamtlıchen als
‚Träger der astoral ] (51)
Gerade wWwell die beiden letztgenannten ISCNHOTE n Ihren Statements
ebenso botschaftsgemäß wWwIıe situationsgerec vorgehen und e OT-
ten zugestehen, ass Ssıch DEe| Inren Überlegungen welıthın noch en
,7  ostulat  ‚66 (80) handelt, bılden die von Ihnen genannten Desiderate m.E

EeIiWas WIEe ersie L eitlinıen auf dem Weg den gesuchten „gemeın-
Perspektiven”.

Im Blick aufdas (5anze des Studientages eibtfreilic lragen: VWaäre NIC
„missionarisches Kırche seln‘”, hıer In Gestalt Von („Pastoralgemeinschaft‘
und „‚Miıtverantwortung vieler“ praktizierenden) „über”-zeugenden
Communio-Gemeihnden und -Netzwerken, die SICH Subjekten der
asiora entwickeln, Jene „trragende Melod  i GQEWESET], die den
Studientag unter dem Vorzeichen „evangelisierender astoral”
durchgehend bestimmen können und müssen”
7 kritische Beleuchtung des Studientages und seIner Dokumentation Will
das Engagement der Pastoralkommıission und Inres Vorsitzenden für „MIS
sionarısches Kırche seIn“ NIC sSschmälern. Manches, Was den Texten
der vorliegenden Arbeitshilfe m.E Aaus pastoraltheologischer IC He-
anstanden ISt, dürfte NIC zuletzt einer möglıchen Ausbalancierung unter-
schiedlicher Positionen und Interessen innerhalb der Bischofskoniferenz
geschuldet semn.

Kriıtik der angewandten Methode

Bedenkt und würdigt mMar dıe einzelnen Interessanten Hinwelse, Kre-
atıven Anstöfße und fruc  aren Ideen, dıe In der Publikatıon iinden
SIN 7B Pfarrei als „Träger und Subjekt” von erkündIgung, Iturgie und
Jlakonıe (85) Ausgestaltung der Pfarreien und Pfarreiengemeinschaften

„‚Netzwerken mıit unterschliedlichen Knotenpunkten" und zum „Zentrum
der Kategorialseelsorge‘ (47) „Spiritualität der communIlOo” (©DS) Inıtlatıven
zur „Gemeindeentwicklung‘ (66) Dersonale änhe als „Grundparadigma’
der astiora (70) Bildung kleiner christlicher Gemeimnschaften VOT

(95) USW., rag Marn sıch zugleıch: VWarum enl der Studientagung
und Ihrem dokumentierten rgebnis schlussendlıch annn doch SCHNÖpP-
ferıschem Flan und Irgendwie uch unmıttelbar Hoffinung stiftender
UNG Zukunft gestaltender ra Meıne Ist ass diıe offnungs-
vollen Einzelanregungen NıIC konsequent einer gemeinsamen
Grund-Perspektive geformt werden konnten, dürtfte miıt rea| eyxistierenden
Diferenzen In der Pastoralprogrammatık der [DIözesen und der amı
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zusammenhängenden Ausblendung der sıtuationsbedingten Desiderate
(d.h mıit dem erZIc auf Ine expiizierte gemeInsame Vision VvVon mMIS-
SiONAarTIıSChHer Kırche und INne schöpferische Behandlung der mts- und
Leitungsfrage) zusammenhängen.
DIie VOTT] Vatıkanıschen Konzıl bevorzugte, auf dem Cardıjln schen
Dreischri en Urteillen Handeln beruhende Dastoraltheologische
Methode, die eichen der/eıtim ICdes Fvangeliums deuten erfordert
für dıe Erarbeitung VOT1 pastoralen Handlungsimpulsen die Entwicklung
einer Aaus kritischer Zirkularıtät VOoT] Situationsanalyse und theologischer
Kriterlologie hervorgehende pastorale Kairologie. Exemplarisc Im Sinne
des KOonzıls ausgedrückt, 1e dies iwa [DDIie wechselseitig-kritische
geilstliche Zusammenschau Vvon eınem dıe Sıituation der Menschlichen
Gesellscha weıthın prägenden „Beziehungsnotstand” und der Einhelit,
Versöhnung Uund Dialog Schaffenden Intention und Kraff des Evangeliums
lässt die Kırche den pastoralen Kaılros erkennen, der notwendiIgerweise
ıne entsprechende Selbstkorrektur kırchlichen andelns ach SICH zZIe
Die Kırche Ist hıer und eute azZu berufen, NIC In en DIOß, sSsondern
UuUrc Ihre eigene gelstliche und nastoral-sozliale Lebensgestalt das IC
Christ! verkünden. und das edeute Sie ST berufen „gleichsam das
Sakrament Zeichen und erkzeug für die Innigste Vereinigung der
enscnen mıt ott WIE für die Finheit der ganNnZe Menschheit“ seIn
und Immer menr werden (vgl mıt 92)
Aus diesem ZUU00€eTls miIssIONATISCNEN Grundimpuls erwuchs die Option
des Konzıls für die zeiıtbezogene VWiederherstellung der altchristlichen
Communmno-Ekklesiologie, die SOWON| der Kirchenkonstitution wWIıe der
Pastoralkonstitution zugrunde UNG neben Ihrer spirıtuellen Bedeutung
auch dıe Grundlage für die gegenwärtige Uund zukünftige Ordnung der
Kırche darstellen SOoll Für ar| Rahner S J WarTr Von erder „Selbstvollzug
der Kırche In der Je Jjetzigen Situation  c (Im Sinn einer eyxiıstentalen
Ekklesiologie dıe oberste HMandlungsmaxıme der Praktischen Theologıie.
LDemgegenüber stehen Im Reflexionsprozess des Studientages dıe
dogmatisch-kirchenrechtliche Norm (die hleibende Wesensautlgabe VOT'T)]
Kırche und arrei und einige erkmale der heutigen Gesellscha eM®-
graphischer Wandel, erhöhte Mobilität, veränderte Lebensbedingungen
ziemliıch unverbunden nebenermander. Das Fehlen einer Kairologie Im
Sinn eIiner mutigen pastoral-ifheologischen Situationsdiagnose WITr SIıch
m.E ann dahingehend auUs, ass e| Komponenten Je für SICH Uund Je
auf Ihre eIse das faktısche orgehen der IStUuMer In Sachen Dastoraler
Neuordnung, respektive den Status QUO, legitimieren.
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DIe Ergebnisse des Studientages
Auf die sıch selbst gestellte rage: SIind WIr den erklarten Zielsetzungen
des StudientagesS) näher gekommen? aNnıwWw: der als Relator fungle-
rende Vorsitzende der Pastoralkommission Fnde der Tagung In S@I-
e zusammentTassenden Schlusswort
Z7u 1e| (Den gemeinsamen Grundauftrag MEeU n den lıc nehmen)
au Sr Ssıch folgendermaßen: „[E]ntgegen manchen Befürchtungen

die Entwicklungen In den Bıstümern viele Ähnlichkeiten |
Zumindest n der Vergewisserung UNSeSeTeES Grundauftrages errscC. große
Einmütigkeit.‘ (97 Hervorh VOTT! ReZ.)
ZUu Jjel eue Ööglıchkelten In den Neuordnungen erkennen) He-
mer elr [DIie größeren Seelsorgeeinhelten bleten tatsächlıc
„dıe Chance, SC Kooperationsräume werden“ (99) Sie erlauben
„Schwerpunktsetzungen, „rtühren Territorijal- und Kategorialseelsorge
MEeUu zusammen‘ und können urc Zusammenarbeit VOorn Hauptamtlichen
und Fhrenamtlıchen Entlastung oringen (vgl 99) Sie bleten Verbänden,
Ordensgemeinschaften, S- und Carıtaseinrichtungen
„Möglıchkeiten der Kooperation und Anbindung‘ USW Natürlich
sehe er auch robleme In eZUg auf die weniger werdenden Orte der
Fucharistiefeler gebe nıchts sSschönzureden. Gleichwohl MUSSEe dies
NI MUur ıne Verlusterfahrung edeuten Vielleicht entsiene daraus
„eIn Sınn aTUr, ass die Fucharistiefeler Zentrum und Höhepunkt
des L ebens der Kırche ıst  66

Z7u 1e]| (Konvergenzen verstärken) schlägt STr VOT, „IN uUNsSeTeEeT]
Bistümern auf [Dauer neben der Pastoralgröße Pfarreı mıit dem Begriff
Pfarreiengemeinschaft arbeiten, Iso dem recntlich geordneten
Z/Zusammengehen Von mehreren Pfarreien unter eiınem Pfarrer und g -
meıInsamen remien‘ )aneben werde on| ocn langere eıt
uch Pfarrverbundsmodelle geben Selrn Kesümee „Unsere Gespräche
aber en ezelgt, dass die Tendenz doch zunehmend aurf das Model|l
der Pfarreiengemeinschaften zuläuft DZW auf die Bildung großräu-
miger Piarreien.“

Legitimation des Faktischen statt Anstoß zum Aufbruch?

AÄAus der Feststellung, dass SICH die ISCNHNOTE ber den Grundauftrag
der Kırche eINIg SINd, WIE auch daraus, ass eue öglıchkeiten der
Kooperation aentstanden SINd und Konvergenzen In den Strukturen esSTtEe-
hen, zIe Biıschofan nun aber eiınen welıtreichenden Schluss, der SIch
WIE ıne abschließende Beurtellung der nastoralen Strukturmaßnahmen
und Inrer Sinnhaftigkeit Uurc den Studientag 1es „Die Erneuerung der
dynamıschen, mMissionNarıschen Grunddimension der Kırche auf der Basıs
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der Trel Grundvollzüge VOor)} Kırche”, el da, „ISt das durchgängige
/e/ der Reformen.“ (97 Hervorh Vo ReZ.) lese Aussage wWird, onl-
gemerkt, NIC als „Soll-Wert” Tormulilert, Ssondern gleichsam als „‚Ist-Wert‘
Testgestellt.
Eigentlich könnte man daraus den Schluss ziehen: [ie Gesamtperspektive
e/ „ IM Prinzip welilter SO/“ nier dieser Voraussetzung Schiene
annn überflüssig seln, die Pastoralstrukturen mıit Inrer In
NIC wenigen Bıstümern vorherrschenden Tendenz Tortschreiten-
der Zusammenlegung und (teilweise erzwungener) Fusionlierung Von
Pfarreien und remien der Mıtverantwortung erneut darautfhın über-
prüfen, OD und Inwiewelt diese WITKTIC. dem Je]| der Bildung einer „MISSI-
onarıschen Kır dienen UnNnd Im IC darauftf tatsächlic zukunftsTtählg
SINd
Was geschieht denn dann, darf Uber das theologische Desiderat e1-
MelT asiora der Evangelısierung hınaus auch eiınmal Dastoral-prak-
ISC gefragt werden, wWwenn {Wwa In IS Jahren wenIiger Pfarrer
als eelsorgeeinhelten geben wird, und dıe derzeıt noch zahlreichen
Pensionäre AUuUSs den starken Welhejahrgängen der uchn die VIelTaC
Kooperlerenden Ordensleute als resitier NIC mehr sSubsıdıär miıtarbel-
ten KönNnen, WeI| SIE eainfach NIC mehr da SIN Und WeTl1lN azZu nın
vielleicht Aaus einer anderen polltıschen Konstellatiıon neraus auch och
die Einrichtung der Kırchensteuer wegfiele, ass (1UT noch wenige
Hauptamtliıche bezahlt werden Könnten, Was dann” AÄAnders gefragt VWas
omm ach den genannten 3 Seelsorgeeinheilten””? Müssen
NIC schon eute möglichst viele lebenstählge „‚Gemeinden der ähe  c
(vgl DIözese Politiers), gerade uch kleine Altargemeinschaften,
UuUrc Ihre Entwicklung verneitzien JTrägern der Pastoral, Aaus deren

ZUur Leitung Tahıge (nebenamtliche”?) Presbyter hervorgehen, auf
diese Fventualitäaf hın geförde und vorbDereıne werden?
ÄAUSsS meIlner IC IMUSS ZUuMm) Studientag leider gesagt werden: [Das
Interesse der Legitimation des Faktıschen beNlelt Fnde dochn
NIC ganz unerwartet die ernan über die Anstölse dem VOoT'T] allen
als notwendig erachteten und VIelTacCc als Zi6]| bezeichneten ZU  gE-
richteten miIsSsSIONArTISCHEN UTDrucC

ange!l Mut, dıe Zukunft denken

Der lefere run für den InAruc VOoN/\N eınem tenhlenden der zumındest
„sStar gebremsten SCcChwung” der bischöflichen Perspektiven kann viel-
eıicht anhand eInes prophetischen es VOT)] Josepn Katzinger och
menr verdeutlich werden:
In eınem 969 gehaltenen UnNGd 1970 (In dem DE ÖSse| erschlienenen Buch
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„‚Glaube und Zukunft‘) veröffentl!!|  ten Rundfunkvortrag des damalıgen
Regensburger Ordinarıus für ogmatı zum ema „Wie ird die Kırche
Im Jahr 2000 aussehen”?“ el unter anderem: „AUS der NSEe Von heu-
te wıra uch dieses Maı Tals Kırche MOrgen hervorgehen, die Je| verloren
nat Sie ırd leın werden. weıthın QgarlZ Vorn antTangen mussen Sie
ırd viele der Bauten NIC mehr füllen können, dıe n der Hochkonjunktur
geschaffen wurden. S/e WIrd als kleine Gemeinschaft sehr v/el sfärker
die Inıtrative ıhrer einzelnen Glieder beanspruchen. Sie wiırd aucn gewlilss
U Formen des MieSs kennen und hbewähnrte risten, dıe IM eruste-
hen, Prnestern weihen: In vielen kleineren Gemernnden DZW. In [T)-

mengehörigen sSozlalen Gruppen ırd die normale Seelsorge auf Jjese
Welse earfüllt werden [ 120; 125 Hervorh Vo ReZ.)
DIe Ergebnisse des Studientages bleiben uTtfs (3anze gesehen eılt hınter
dem Mut und der unnnel sSolcher edanken zurück, wWIe SIE der ama-
Ige, wenige re später Z Frzbischof VOT] München und reising DEe-
rufene Professor aufbrachte Ich rage ıch VWas dıe versammelten
ISCNHNOTEe beım Studientag daran hındern können, annlıche „Perspektiven‘

fTormulleren, beispielsweise nachdrücklic für den Frhalt der „vielen
kleineren Gememden“ STa für Dermanente ergrößerung der Kaume

optieren”? S gıbt ben NIC MUuT wachsende Mobilität, sondern ucn
das | eiıden tehlender Beheimatung und Anonymität! Was diıe
en davon apnaltien können n einem gemeiInsamen der menrnNeIt-
ıchen oium der Konferenz den aps oıtten, die rwartungen aınes
Grofßteils des Volkes (Sottes hierzulande aufzugreifen und dıe rage ach

Zugangswegen zu Priesteram ernstina orüfen hne den
zöllbatären rnesier tallen lassen? Viellericht ware ıne gute
Gelegenhel GEWESEN], die rage ach dem 1akona von Frauen MeuUu In
den Raum stellen?
Ich en Be| eınem n diesen und anderen Fragen mutiger ach VOT-

gerichteten Tür eSUue Entwicklungen (In schöpferischer
Treue ZUur aCcC des auDens und den Gläubigen VOT Ort) ware en
ufTaimen Uurc die euische Kırche gen), möglicherweise EeIiwWwas
WIEe en „Ruck der Hoffnun  “ der mehr als viele oberhirtliche Appelle diıe
Bereitscha der vielen aupt- und FEhrenamtlıchen geförde atte, dem
Rat der ISCNHOTEe tlrauen und aallı Innen als FINZEINE und
als emenınde eınen Dastoralen Neuau  FUÜG ) der Im IC
des FEFvangeliums auf die Herausforderungen der egenwa antworte

ÄUS Gründen der Vollständigkeit S@| abschließen och kurz auf die
zugehörige weltere Arbeitshilfe verwiesen: Um Ine Vergleichbarkeit
der Entwicklungen ermöglıchen, Wäalr Im Sekretarıa der Deutschen
Bischofskonferenz untiter LeitunNg des Sekretärs der Pastoralkommıission,
ater Entrich OP und uniter Mitwirkung aller Iistumer ıne ersier
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‚Überblick“ über diıe Dastoralen Planungen In den |Diözesen der Deutschen
Bischofskonferenz für die genannte Konilferenz In euite erste worden.
LDennoch schlien notwendig, „‚nach dem Studientag und mıt den g —_

Frkenntnıssen" © zunacns n den einzelnen Diözesen „‚eıne
Überprüfung der zusammengestellten aien vVvorzunehmen“”. Diese
„Neubearbeitung” erschlien unter dem ıtel „Mehr als Strukturen
Neuorlentierung der astora n den (Erz-)DIözesen Eın Überblick“ als
Arbeitshilfe Nr 216 Im Frünherbst
Be]l allerunbestreitbar praktischen Bedeutung als Kleines Nachschlagewer!
nat diese zweiıte Publikatıon allerdings MUur aınen sehr Degrenzten
Informationswert: Abgesehen VOI'T] der atsache, ass SICH lediglich

„‚Momentaufnahmen” der Dastoralen Neuordnung nandelt, ass die
Zusammenstellung aufgrun der Siar formalisierten Eintragungen n den
Hauptrubriken Grundlagen, Strukturen und Realisierungen „dıe besonde-
er Eigenheiten der Jeweilligen LDiözesen NIC oll zur Geltung kommen“
( FS ware Interessant wWissen, ob SIıch die erstaunliıche atsache,
dass der Priestermangel, alls elr überhaupt genannt wiırd, Immer In der
Rubrık Anlässe und NIC unter Hintergründe und olıve aufgeführt ST
der Zuoradnung des Sekretarıiats der spezifischen eigenen Angaben der
Diözesen verdan
Fıne Unterstreichung NIC MUT der „‚beachtlichen Gemeinsamkeiten”,
sondern uch der erneDlichen Differenzen zwischen den verschiedenen
Ansätzen Un Konzepten ware für einen Dialog Uber das Pro und Contra
der Jewelligen LÖsungen WIEe uch Im lıc auf ıne eventuelle Auswertung
der diversen Erfahrungen durchaus Von Interesse JEWESEN. Stattdessen
verschwimmen selbst große Unterschiede und werden margınal.
nier diesen mständen bleibt für den utzer dieser „Synopse”, der die
Lage VOoOrT melıst NIC enntT, das Jeweillige qualitative „Me auf das

Ja In eZUug auf diıe Dastoralen Strukturen VOT allem ankommen
sollte, In seIner ekklesialen Uund situatıven Konkretion her Im Dunkeln

„‚Mehr als Strukturen  6# Neuorlientierung der asiora In den (Erz-)DIÖzese IN
Überblick. rS(g Sekretarıa der deutschen Bıschofskonferenz, onn 2007 (:
Arbeitshilfen,
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Manfred Koörber

Vereine plurale iırklichkeı
der Kırche an ÖOrt!

Zwel Beobachtungen
rstens DITZ Kırchen ordnen Ihre Strukturen Meu Im Mittelpunkt der
emühungen stehen dıe Pfarrgemeinde und der Wunsch, auch In

Zukunft dıe „pastorale rundversorgung” siıcherstellen wollen. Anlass
für diıe Entwicklung Von Pastoralkonzepten, die unter dem Leitbegrıiff
„‚Kooperative Pastoral” firmlieren, Ist einÄnpassungsprozess der pfarrlichen
Strukturen, der Ressourcenverknappung Im INnDIICc auf Personalı,
Fınanzen und Mitgliedern echnung tragen. l1ese Neuordnung schafft
Nöte, aber entstehen auch eue Handlungsspielräume VOT

Im Bıstum Aachen ISst beobachten, ass bestehende Vereine rühere
ofarrlıche oder bistümlıcheufga übernehmen DZW SICH SUue Vereine

diesem WEeC| gründen. Im Zuge der Schließung VOT Einrichtungen
der katholischen Erwachsenenbildung führen ereine mıit QgalrıZ unter-
schliedlichen Trägerkonstellation die Arbeit weiter, Akademiegebäude und
Jugendbildungsstätien SIN In dıe Verantwortung VOT] Vereinen übertragen
worden, Kırchbauvereime Dılden sıch und SOWONI dıe Jugend-, diıe kulturelle
WIEe diakonische Arbeit werden mittels Vereinsstrukturen MEeUVU organısiert.
Diese Entwicklung, die durchaus Im Interesse bıstümlıcher outsourcIng-
Strategien lle bringt mıt sıch, ass VOT Vereine eil-)E
aeIiner Irüheren ofarrgemeindlichen Präsenz werden. [Die Neugründungen
gehen ucn ber den binnenkirchlichen Rahmen nınaus, omm
{wa Zur Miıtwirkung VOT! kiırchlichen euren He der Errichtung VOor'

Bürgervereinen der -stiftungen. Fördern diese Tendenzen womöglıch
ıne Entwicklung der Kırche hın zum zivilgesellschaftlichen Akteur?

weltens: Der Diskurs die Zukunft der Kırche VOT konzentrie
sıch In der Pastoral  eologıe und DE den Leitungsverantwortlichen

Im Wesentlichen auf diıe Zukunft der Pfarrgemeilnde. e geraten diıe
eyistierenden und möglıchen Vereins- UunNnd frelien Vereinigungsformen Aaus
dem Blick . Der run dürtfte n der grundilegenden kiırchenrechtlichen
Unterscheidung zwischen Vereıin und Pfarreı llegen. Gerade diese Wird
ber Im Dastoraltheologischen DiIiskurs bısher aum vertieft Im Zentrum
stehen rragen der Gemeindeleltung, des Priestertums Uund der Fucharıstie
Vereine spielen höchstens unter dem Aspekt der Verwiesennel Ihrer

Vgl LeO Jansen Manired Körber, Ilan eIne Chance für die
Pastoral!, In P IN JG 4-1, 65-/74
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Praxıis aurf die Pfarrei ıne olle Verstehen diese SIıch Im größer WeTl-
denden pastoralen Raum aber och als lebendige elıjle einer Piarrei oder
entste hıer ıne SUEe Gemeinderealität mıt eigenen Qualitäten Der
„‚blinde Fleck” der deutschen Pastoralen  ıckler und Pastoral  eologie
gegenüber der Dastoralen Bedeutung VvVon Verbänden, Inıtlativen und
Vereinen verhindert Hısher Ine nıer ansetzende Zukunftsdebatte
uch SIN Vereine, Inıtatıven und erbande selbst aktuel|l mıt anderen
Dingen beschäftigt, WIe oben erwähnt IW mıit der Fortführung konkreter
Aktıvıtäten oder Strategien der eigenen Zukunftssicherung.
UTgrund dieser beiden Beobachtungen versie SICH dieser Beitrag als
eın Plädoyer aTUr, den lıc auf diıe Veränderungen der Kırche
MIC auf die Pfarrel DIe eutsSsche Vereinskultur Dletet Vviel-
fältige Potenzliale für ıne olurale Wiırklichkeit der Kırche Ort, dıe
ese !] gehe Ichn grundsätzlıch davon aUuUS, dass für die Handelnden
VOT Ort, dıe PraxIıs das Entscheidende Ist und NIC die rukiur DZW.
Sozlalform Dennoch gibt bekanntlıc förderliche und nınderliche
Strukturen, SOlche mıit ehr der weniger Zukunftspotenzial.

Der Vereıin als Grundlage der eutschen Zivilgesellschaft
DIe Meuelre Vereinforschung bestätigt, ass seIt den 60er-Jahren In
Deutschlan durchgängig einen Boom Vorn Vereinsgründungen gibt
2005 wurden n den Vereinsregistern rund 594 01010 eingetragene Vereine
geführt. anrlıc werden zanlreıche Vereine MEeU gegründet, VOo'/ denen
SICH alleın rund O00 n diıe Vereinsregister eintragen lassen. Urc die-

Entwicklung nat SICH die Vereinsdichte StTar erhöht ahrend 1960 n
der alten Bundesrepublii MUTr rund 160 Vereine Je 100 00Ö Einwohner g —
zänl wurden, 2003 rund 700 und Hereıts 2005 rund 125 Vereine
Je 100 01010 FEinwohner. “* Vereimne SIN &] keine dılettantiıschen oder
deflizıtären Unternehmen, sondern bılden eiınen eigenen Sektor aallı e1-
elr großen wiırtschaftlichen Stärke Au  N Ihre Tätigkeitsfelder SIN Bildung
und Forschung, Gesundheit SOZIale Dienste. Kultur und reIzZe Der
Beschäftigungseffekt ırd DE Mılliıon Vollzeitarbeitsplätzen anyS-
eiz Darüber hınaus verfügen SIEe ber e1n eNOormes Potenzıa|l ehren-
amtlıch Aktıven Prozent aller Ehrenamtlıchen SIN IM Bereich reIZeI
und SOZIlale Dienste tätig.“
DIie Ursache für diesen 00M ırd Von der Forschung darın gesehen, ass
der Staatzunehmend NIC In der Lage Is{t, gesellschaftliche robleme eIiWw.
Im Sozlal- Und Umweltbereich lösen. Vom SOg dieser Vertrauenskrise

Eckhard Priller, Dritter Sektor Arbeit als Engagement, In Das Farlament, Bellage
„AUus Polıtık und Zeitgeschehen”, www.bundestag.de S1207 1-8,
Vgl Danıela rede, Der Verein als zentrales Flement Dürgerschaftlichen Engagements,
Münsteraner DViskussionspapiere zu Nonprofit-Sektor, Nr.9, Münster 2000, 15

PIhl 28 ahrgang, Heft 8-1, Manired KÖörber 195



gegenüber dem aa wurden auch erDbDande und nstitutıonen arfasst
Vereine SIN ZU Hoffnungsträger der Zukunftsgestaltung Urc)| dıe
Bürger geworden.
Eingeoranet werden annn dieser Prozess In eiınen au der
Zivilgesellschaft. ange eıt tfand der Verein SOwohn|! n seIner olle als
Dienstleister auf der Okalen ene als uch In seIner Bedeutung als
Rechtsform für Selbstorganisation, frreiwillige Tätigkeit und gesellschaft-
Iıches Engagement Kaum Beachtung. „‚Abgedrängt In diıe reIZeIl- UundG
Hobbyecke und Irgendwie uch iIımmer behaftet mıt dem mage eIınDur-
gerlicher Spließigkeit‘, standen dıe okalen Vereine eInerselts Im chatien
der großen überregional täatıgen erbande und Interessengruppen, S

dererseIlts Schlienen innen In den 1980er Jahren die Bürgerinitiativen
und insbesondere die SOzlalen Bewegungen Im INDIIC auf
ttraktıvıtät und Bürgernähe den Rang abzulauten. I1es hat sıch Jjedoch
gru  l  d geändert.““ eute SIN Vereine die klassısche und me!l-
sten verbreıltele Organisationsform Im „Dritten Sektor‘ und Grundlage für
dıe Fortentwicklung des bürgerschaftlichen Engagements.>° DITZ eala
des Vereinsilebens ıst ©] VvVon sehr unterschliedlichem Charakter. Was
IWa Finanzausstattung und Professionalıtät angeht, ber die ruktur
des Vereıins nat sıch als Außerst anpassungsfähilg und Innovatıv gegenu-
Her den gesellschaftlichen Veränderungen erwiesen. ereine realısıeren
gesellschaftliche Problemlösungsansätze, SINd Oka| verwurzelt und WIF-
ken gemeinschaftsbildend.
Interessant Ist auch, dass ach neuesien Untersuchungen der über-
Wiegende el der Vereine mıit eainer Dositıven Grundstimmung In die
Zukunft lıckt rOo{z Finanzierungsproblemen, großen Anstrengungen
DEe| der Mitgliederwerbung und ständıgem Veränderungsbedarf SIE Man
SICH als e1| eiıner ‚Wachstumsbranche Als für dıe euische Situation
NıIC zutreffend werden Von der Forschung er uch dıe I|hesen des
amerıkanıschen Politologen Putham Hewertet Dieser nat
ter dem Slogan „‚DOw! alone“ ennn Vereinssterben In der amerıkanıschen
LiebiiNngssportart beschrieben und daraus ass Vereine tür das
„sozlale Kapıital” der amerıkanıschen Gesellscha ıne Immer geringer
werdende olle spielen. Für Deutschlan konnte u  INg nachwelsen,
dass dieser ren NIC zutrifft.©

Annetite Zimmer, Der Vereinm n Gesellscha und Polıtik, In u Graf Strachwitz
(Hrsg.) Driıtter Sektor Drıtte Kraft, Düsseldorf 998, 3125
Vgl dıes., Vereine eute zwıischen Tradıtion und Innovatıon Fın Beitrag ZUr Dritten-
Sektor-Forschung, ase| 992,
Vgl DDieter Jütting, VWıe SOzIlaler enistie empirische aten NEeUu g —
gründeten Sportvereinen, In Annetite Zimmer Stefan NIC| Hgg.) Engagılerte
Bürgerschaft. Tradıtiıonen und Perspektiven, Opladen 2000, 123-148
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el  abDe der Sendung der Kırche Im Verein

Das Vatiıkanische Konzıl hat die atsachne wieder EeNTdEeCKT, dass lle
eifautien das eC und die Pflicht aben, n eigener Verantwortung daran
mitzuwirken. ass die Kırche Ihre Sendung erfüllen annn Grundsätzlic
gehen das Konzıl und uch dıe geltende kırchliche Rechtsordnung davon
aus, ass die Gläubigen In der Verwirklichung Inres Apostolats, das n der
auTte gründet, keinerle!l kırchliche Beauftragung oder Zulassung benöti-
gen Sie verwirklichen Ihre Sendung als Einzelne oder In Vereinigungen,
Iso In Vereinen und Verbänden Der Kırchenrechtler Heribert Hallermann
nat azu entsprechende Auslegungen des kırchlichen Vereinigungsrechts
vorgelegt, aurf dıe ich Ich Im rolgenden Deziehe „Kirchlic  c SIN SOlche
Vereinigungen, Wenn SIeE Ine kiırchliche Zielsetzung verfolgen, Iso e{iwa
ornaben der Evangelisierung, erke der rrömmigkeit der der chrıst-
Ichen Nächstenliebe, Beleben der weltlichen Ordnung mMıt christlichem
els USW. (GC 215 Uundg 2098 GIC) Den Gläubigen Ird In 215 GIC das
Grundrecht der Vereinigungsfreiheit In der Kırche zugesprochen. Mlıt Ih-
en demokratischen und selbst bestimmten Formen SIN die Vereine und
erbande en überzeugendes Modell für den Umgang der Gläubigen mMıtel-
nander In der Kırche Weiıl gemeiInsame Aufgaben der nlerın —_
mengeschlossenen Gläubigen geht, Ist die demokratische Willensbildung
diıe adäquate orm der Entscheidungsfindung. Hallermann Schran
ber e1n, ass mıt Ihren demokratischen und selbst Dbestimmten Formen
Vereine, Inıtlativen und erDande kein Zukunftsmodel| VOor'N/ Kırche SINd
DIie Kırche Ist nämlıch NIC selbst estimmt. sondern nat Ine Sendung
und eiınen Auftrag Von Jesus NMSIUS her, und das Amt der en In der
Kırche hat die wesentliche Aufgabe, diese Verbindung zum rsprung
nalten und siıchern (Hierarchie).
Kırchliche Vereinigungen SIN eın el der Kirche, SIEe SINd ber NnıIC die
Kirche, das el SIeE SIN keine Verfassungsebene In der Kırche Sie VeT-
wiırklichen mehr der wenIiger Ausschnitte aus dem umfassenden
ufgabenspektrum der kırchlichen Sendung. Leider STe Dısher für den
deutschen Raum uch Ine kırchenrechtliche VWürdigung der Vereine
urc ıne Dartıkularrechtliche vereinsrechtliche Bestimmung au  N Im
Unterschie den Vereinigungen SIN dıe Verfassungsstrukturen der
Kırche azZu da, aurf Ihrer jJewelligen ene (Pfarrei, Bistum, esamtkirche
das umfassende ufgabenspektrum der Kırche erfüllen Uund für Jle
zugehörigen Gläubigen da seIn. Zu den Verfassungsebenen gehö
Jeweils das Amıt eInes en arrer, Bischof, Papst) mıt der Desonde-
en Aufgabe der Christusrepräsentation. Urc die Unterscheidung der
Vereinigungsstrukturen n der Kırche VvVon den Verfassungsstrukturen der

Vortrag Vvon Heribert Hallermann HeIım Mearıng ZUr „Verbandspastoral” Januar
2004 Im Oswald-von-Nell-Breuning-Haus In Herzogenrath, ders., [DIie Vereinigungen
IM Verfassungsgefüge der lateiınischen Kiırche, Haderborn 999
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Kırche kannn Man\n diesen unterschliedlichen Strukturen SOWIE den Jeweills
amı verbundenen ulgaben gerecht werden. Ist diıe asiora gemeint,
die von den Verbänden geleistet wird, IST ass diıe erbpDande
bestimmte, aber NIC lleufga übernehmen und verwirklichen KÖN-
nenN, dıe einer der Verfassungsebenen der Kırche zukaommen

erbande waren In dieser Perspektive Hallermanns Mitträger der astiora
Fr plädiert aTUr, ass SIE dies ber NIC In dem Sinne eın sollten, dass
SIE ufga des arrers der der Piarreı übernehmen, sSsondern SIE SIN
Miıtträger In dem Sinn, ass SIE den Gläubigen ermöglichen, Inr eIge-
116S, mıit der auTtTe übernommenes Apostolat n einem bestimmten Bereich
IV verwirklichen und Aautf diese eIse dıe Kırche lebendig machen
DZW. halten erDbDande können ıne Pfarreı NIC erseitzen,
aber SIE können azZu beitragen, ass ıne Pfarreı lebendl ISst VWenn
rısten bestimmte Zwecke gemeInsam mit Nichtenristen ve WOl-
len, STEe innen das frei, allerdings STE alur NIC ıne kiırchliche VeTlT-

einsrechtliche orm ZuUur erfügung, sondern MUuT ıne Vereinigungsform
welltlıchen Rechts

Mag seln, dass diese grundlegende kirchenrechtliche Unterscheidung
viele Splelräume In der PraxIıs ermöglicht. Aus pastoraltheologischer
Perspektive stellt sıch aber dıe rage, OD zukünftig Vereine, erbande
und Inıtatıven ocNn ıne zentrale Verlebendingungsebene der Pfarreı
darstellen. nistie NIC VOT bereIıts ıne eigene Wirklichkeit In der
die Zuordnung ZUur Pfarreı MUur DrO forma gılt und eın Gememdeleben In
starker Vernetzung mıt anderen gesellschaftlichen Gruppen SICH ent-
WICKEe

Vereine als pastorale L ernorte

Vor dem Hintergrun der ben gemachten Beobachtungen, der Bedeutung
der Vereinsstruktur für die eutische Zivilgesellschaft SOWIEe Ihrer kırchen-
reC  ıchen Einordnung mMmöchte Iich ı1er edanken ZUT Diskussion stel-
len

Zeugnis geben
VWır erleben bereits, dass urc dıe ergrößerung der Dastoralen Räume
Kırche repräsentiert ıra verschliedenen oder Uurc verschle-
ene Orte (Sozlalstation, Pfadfiinderstamm, Kolping, Kapellenverein).®
DITZ alte flächendeckende Präsenz unn sıch zugunsien exemplarıscher
ngebote au  N Für dıe Zukunft werden die Selbstorganisationstormen VOor')
rsunNnNEen UNGd rısten welter Bedeutung gewInnen. Sie SINd attrak-

Vgl Nlierzu diıe Vvon Uta Pohl-Patalong
Uta Pohl-Patalong, Kırchliche Strukturen Im Plural, y  Y ısıonen und Modelle
Aaus der PraxIs, Schenefeld 2004
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UV, da SIE reinel Uund Aufgabenbezug kırchlichen andelns realısiıeren
und SIEe treien der PTfarreistruktur Immer uch eigenständiIig und selbst-
Dewusst gegenüber. Einige der Vereinsgruppen verstehen SICH Schon
eute als „Kleine Christliche emeinschaften  G Sie verbinden Formen
Von Gemeinschaftsbildung und Spirıtualität mıit zivilgesellschaftlichen
ulgaben und bewelsen, ass risunnNen und rısien en Angebot Z
LÖSUNG zivilgesellschaftlicher robleme naben *

Missionarisch eın
Vereine können sSıch auf Dauer nıIC selbst genugen Tun SIe das, Ist
Ihre Zukunft gefährdet Sie stehen unter dem Wandg, mıit Ihren uTfgaben,
Themen und Angeboten gesellschaftlich efragt semn und gebraucht

werden. er en SIEe grundsätzlich Ine missionarische Kraft
Inne, enn schließlic wollen SIE enscnen für Ihre nliegen gewIln-
en Ihr Verhältnis ZU!T Pfarrei nat sıch In den etzten Jahren verändert
und WIrd SICH welıter verändern. DIie Pfarrei ırd zum) Dienstleister für
die Vereine DZW Ihre Mitglieder ohne amı rechnen können, ass
lese das Pfarrileben Im eNZUg attra  ıver machen. Jjele Vereine
Tlegen Tradıtion und Geselligkeit, Immer ber verbunden mıt eınem
Aufgabenbezug. Angesichts der gesellschaftlichen Legitimationskrise, In
der sıch dıe Kırche eiIndel, ırd ıne Beantwortung der rage,
und für Was Ine christliche PraxIis Sinnvoall S, Dedeutsamer

Menschen organisieren
Vereine kennen Viele Formen der Mitgliedschaft und gehen amı offen-
SIV erbestrategien sprechen Menschen gezielt daraurtf d ob sSIe
SICH In Vereinsgremien engagıeren, OD SIE Ihre Kompetenzen e{wa als
UÜbungsleiter einbringen der ob SIE nr zanhlendes Itglie sern wollen.
Für den Vereıin SIN lese unterschiedlichen Mitgliedschaftsformen DEe-
deutsam, amı Sr seınem wWwecCc nachkommen annn DIie Piarrei enn
Ine dırerenzierte Miıtgliedschaft WäarTrT aKlıIısc ber NnIC Im Inne eıner
offensiven Kommuntikationsstrategie. Miıtgliedschaft ırd Immer och g —-
mMessen der SIcCh ZUN (Sottesdienst versammelnden emenmnde

eizwerke bılden
Vereine SINd eigenständige Akteure ufgrun Ihres begrenzten Auftrags
SINd SIEe herausgefordert sıch zusammenzuschließen. Mit anderen gemeln-
Sarn annn iInnen gelingen, Ine rößere Wirkung erzielen. Als eın eıl
Von eInem etz wirken SIe ber Ihren Auftrag nınaus n andere ereıche
hinein uch können Vernetzungen Vereinsgründungen tühren
on eute Ist erkennbar, ass sıch Vereine zunehmend unabhängıg

Vgl Manfred Körber, Proifile Kleiner christlicher Gemeinschaften, n Jakonıa 4/2007
285-289
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VOorTl der Pfarreistruktur organısieren. Sie hauen Ihre eigene Sphäre auf
E| oien SIE Immer TIeUu dıe Schnuittstellen Von Kırche und Gesellscha
AUuUSs In Netzwerken, die ehr SIN als Vernetzungen AauUuT arrT- oder
Bistumsebene, entstehen eue Formen kırchlicher Präsenz.

us  IC

J1ese Hragmente können mMit eIiner ülle VOorn/ Beilspielen ustriert WeTl-
den Der Beiltrag Willl azu anregenN, dies tiun Bleibt das ädoyer,
ıne wichtige ruktur- und Handlungsebene Im Umbruch kiırchlichen
andelns NıIC VErgeEeSSEN. Wünschenswert ware S wenn Vereine
und ernande selbst n den aktuellen mbrüchen entsprechend aurt SICH
aufmerksam machen würden.
Ich ore ber auch schon dıe Inwande dieses ädoyer. Jetzt
SO|| UNS diıe „Vereinsmeilerel‘ weilterbringen, eklagen WIr doch,
dass viele Gemelinden SICH WIE Klüngelvereine gebärden. Vereine SIN
docn letztlich Auslaufmodelle, deren re In einer ndıvidualısierten
Gesellscha gezählt SIN DIie erbDande In der katholischen Kırche SIN
Fossıle, vollkommen überaltert und für dıe Jugend unatira  IV. Ich WII| die-

Inwande NIC eISsEeIEe schieben, SIE gehören hınelrn n den Diskurs
[ ie Inwande gelten Jjedenfalls für die Pfarreil uch Fın gesellschaftliıcher
Fakt ber IST, ass der Vereıin NIC totzukriegen Ist und en arhebliches
Anpassungspotenzial, Ja Innovationspotenzial, In der Dostmodernen
Gesellscha HesiIıtzt Wie Oft wurde 7B den Sportvereinen en Fnde
vorhergesagt urc den Dostmodernen Konkurrenten Fiıtnesscenter.
Arrangıert aallı den Verhältnissen en SICH el
In Anlehnung eiınen edanken VvVon Ottmar UCNS, den dieser zu
Verhältnıs von Jakonıe und erkündigung entwickelt nat, lÄässt SIıch
gen nstıiıtutıone benötigen sıch die Vereine Uund Pfarrgemeinden. Sie
KköNnen und en NIC neInander symbilotisch aufgehen, WeEeI| dann ihr
gegenseitig iIimmer uch notwendiges und kKkritiısches Gegenüber verloren
geht ıer geht ıne Immer wieder suchende und erlebende
Vermittlungsleistung. Und diese Vermittiung HezienNt sıch auf INne „unbe-
Kannte enrheıt  66 der getauften rısten FS eInes dynamıschen
und fNeyiblen Verhältnisses, n dem dıe rage ach dem Besseren und
Wichtigeren NnıIC priNZIPIEN, sondern [1UT kalrologisch und SITUaUV eant-
WO wiırd SO ISst n der Samarıtergeschichte (vgl 10,30-3/) In die-
SSr Notsituation eInes Menschen die ılfe wichtiger als der CGottesdienst
SO Kann ber ucn Situationen geben (vor allem Sıtuationen der
Hoffnungslosigkel und Erfolglosigkeit) In denen wWichtiger ST sıch Im
Gottesdienst VOT)] Gottes na beschenken Jassen, als SICH noch
mehr n den Uberdruck des Tunmüssens und der Uberforderun hıneln-
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zutreiben !©0
Je]| Ird davon abhängen, 010 und WIEe SICH Vereine als freie
Zusammenschlüsse Von NsUunNnNEen und rısten In dıe Ausgestaltung
der Pastoralen Räume einbringen. Womöglich Ist aber auch
en Zeichen für die Zukunftsfähigkeit der Pfarrei, wWwenn Vereine diese
Herausforderung Kalt ässt?

Ottmar uchs, Den Glauben bezeugen In SOzZIalem und nolıtıschem Engagement.
Kriterien und Perspektiven, In Manfifred Körber / Kammer Krockauer, Glaubenszeugnisse
In der Jjakonıe mpulse für Kırche und Gesellschaft, Münster (erscheint
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Wılhelm

Umbruch und Wande!l

Iurale Wirklichkeit (Semernmnde” das ema des diesjährigen
39 KONgreSSES der deutschsprachigen Pastoralth  /oge und
Pastoraltheologinnen Tführt mitten hınem n die ge Sıituation
der DSeelsorge, dıe Urc Umbruch, VWande!| und Veränderung geprägt
Ist DIie Befin  iıchkeit der Gememnmden spiegelt sıch In den Refieraten,
orträgen und eDatien der Kongressteilnehmer. Allenthalben Ist
spuren, wWwIıe mühevoaoll der VWeg ISt, den dıe Pastoraltheologinnen und
Pastoraltheologen derzeilt gehen. In Ihren Ausführungen Ist VOorN\N
Gemermdemodellen dıe Rede, die ede ISst aber auch VOorn/n einer Skepsis,
dıe sıch dort einstellt, eUe Seelsorgemodelle den enscnen Von den
rten des auDens entfremden Schemen. Auf dem ongress wurde
Je]| beredet, bedacht, n Augenschein Mır stellen SIıch beım
/uhören und Nachdenken FHragen:

Von welchen ner SINanthropologischen Voraussetzungen
Bistumsreformen verwirklıiıchen ”
Ist die Offenbarung In der Gestalt und Weilse Iıhres Ergangenselns
WITKIIC das brägende LeIıtmodell Dastoralen Handelns?
eht die Pastoraltheologie In Ihrer Reflexion auch VOor'n/ der Disposition
der emenınde aus’?
Gibt eIiwas WIE ıne Psychologıie der Pastoral”? ar des
Katholischen?
VWo gibt Begegnungsräume VOor' Pastoraltheologıie, Pastoralplanung
Uund fordernder Prayıs der Seelsorge?

lle erkennen miterınander: Niemand nat derzeıt Patentrezepte Daral, lle
SINd herausgefordert, arüber nachzudenken, WIE In den Gememnden
und den brigen riten gelebter Verkündiıgun weitergehen annn
Der KOoNgress In Schwerte, glaube IcCh, nat UNS ezelgt, ass wır das
gemeinsame espräc Hrauchen und uchn mitelnander führen Kkönnen:
Das, Was n den Generalvikarıaten für dıe Jewellige LDIiözese erdacht WOT-
den Ist, omm nıer ebenso n die Debatte WIE das, Was der an der
Pastoraltheologie derzeıt ıST Der lebendige Diskurs bletet Ine eName
Chance! Im VWissen umemander lernt der ıne VONNN anderen. Im gemein-

entstehen Handlungsoptionen, ber uch Kriıterien Ih-
er ewertung Uund Rechtifertigung. Für Ich Ist dıe CAhwerter Tagung
Einladung, mitzuwirken dem espräc zwischen Pastoral  eologılıe
und Pastoralplanung. Und ich lreue Ich ber dıe große Bereitscha der
Tagungsteilnehmer, diesem DIalog mitzutragen.
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y  IC Mutter, nIC =  reun  ın
NnIC Vorgesetzte...“

Mentoring In der deutschen Sektion der

Ie Furopäische Gesellscha für Frauen n Theologischer Forschung
uropean Soclety of VWomen In Theologıcal Research) nat

In den Jahren en erstes Mentoringprogramm zur beruflichen
Förderung Ihres achwucnses durchgeführt. Bevor n diesem Herbst en

rogramm gestarte Wird, berichten dıe Organisatorinnen ber
Chancen und Probleme, Erfolge, L eerstellen und Ausblicke

Was ist Mentoring und WOZU Mentoring in der FSWTR?

Der Begriff „Mentoring” haterne lange Tradıtion und gent auftfdie griechische
Mythologıe zurück. Der Eigenname antwickelt SICH annn In der Folgezeiıt

auf diesen rsprung zurückgehend eınem Funktionsbegriff für
Tätigkeiten des Lenrens, FÖörderns und Begleitens. Im kırchlichen Kontext
Ist der Begriff „Mentor‘ DZW. „‚Mentorin” NıIC unbekannt, nierunter werden
Personen verstanden., dıe Im Rahmen der Berufseinführung der uch In
der berufsbezogenen Fort- und Welterbildung Heratende Funktionen für
MEeU eingestellte oder sıch weiterbildende Kolleginnen übernehmen.

[)ass Mentoring gezlelt als Personalentwicklungsmaßnahme und ZUT

Förderung Von Chancengleichhei In ıntscha öffentlicher Verwaltung,
Polıtık und Bildung eingesetzt wird, ISst In der Bundesrepublii und anderen
europälischen | ändern ıne relatıv SUuUe Entwicklung.
Vorreiter für dieses MeUue Verständnıis VOT'T)] Mentoring SIN Praxıs und theo-
reiusche Studien n den USA, In denen Mentoring seImt den 19/0er-Jahren
ıne eNOorTTIEeE Verbreitung gefunden hat ntier dem ıtel The S645S0O0NS of
mMmMan’s ıTe beschreıbt Leviınson el 978) die Bedeutung von enitioren Tfür
erfolgreiche Männer und In der Harvard Business Rev/ew arscheımnt 1979
der Artıkel Everyone WhO es If Has entor Scott).‘ uch
In der Auseinandersetzung Karriıere und Geschlecht n den 1980er-
Jahren wiırd dıe olle des Mentoring hetont und führt der Bildung VOT)

Netzwerken und InTormellen Mentoringgrupplerungen VOT)] Frauen.“*

zZit nach Jeanne Speizer, Kole Models, Mentors and ponsors. The Flusive
on SIgn, Vol O, 981 SA
Vgl Hall Bernice Sandler, ca Mentoring for omen udents
and aculty New | o0k Old VWay {O TIC 1983
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ass Mentoring In der BundesrepublIik Ine Verbreitung iinden Konnte,
hat zZzu eiınen amı tun, ass diıe Mentoringprogramme n großem
Umfang untersiuliz nat und Mentoring als en wichtiger ausitienm eingesetzt
wWird, WeTNn darum geht, beruftliche Gleichstellung In rganisationen

verbessern. Zum anderen gilt Mentoring als eın nochwirksames
Personalentwicklungsinstrument, das In führenden Unternehmen S@I-
MeTl) festen alz nat Das In-Win-Prinzip e Detelligten Instanzen,
Mentee, entorın und die durchtführende rganisation profitieren VOor'T)
dem erlTanren begründet seINe nohe itraktıvıtät

Alseinemoderne Personalentwicklungsstrategieundzur Welterentwicklung
der ESWIR setizten dıe Veranstalterinnen auf olgende Wirkungen:

Potenziliale der Mitglieder Öördern

Vernetzung n Ihrem strategischen Wert erkennen und ausbauen
Kommuntkationskultur erweıtern
nirastruktur auf- und ausbauen

Mentoring In diıe Institution Integrieren
Mitglieder bınden und amı die FESWIR stärken

Kern des Mentoring IStT die one-to-one-Beziehung zwischen eiıner earfah-
Kompetenten und erfolgreichen Persönlichkelilt (Mentorin/Mentor)

und einer Jüngeren aCcC  ra Mentee), die Ihre Potentiale ausbauen
wWwIıe beruftliche Uund Dersönliche Jlele realısıeren Wil!

Mentoring stellt SOMI zentral die Beziehung zwischen WEe]| Personen
In den Miıttelpunkt und rag dem Faktum echnung, ass Entwicklung
und Lernen Immer Im Kontext VOT SOzlalen Beziehungen geschiehnt.
Charakteristisch fürdas Mentoring Ist, ass hıer zwel statusungleiche, ber
Im Verständnıs des Mentoring gleichberechtigte Personen N-

kKommen, die außerhalb des Vorgesetzten-Untergebenen-Verhältnisses
ıne ZEeIUNC hefristete Zusammenarbeiıt vereinbaren. Gegenstand des
Mentoring Ist die Herufliche FÖörderung und Persönlichkeitsentwicklung
der Mentee [Die entorın eıtet die Mentoring-Beziehung, SIE erät, e
tiviert und UuntersSiIiutiz Mentoring passlert In eiınem geschützten Kahmen
und edeute | ernen Im Dialog und Prozess.

Hieraus elıten sSıch nhalte für die Mentoring-Kooperation
Beruftliche Ulale Dersönliche Lebensplanung, Karriereplanung
Erarbeitung Herutflicher Strategien

® Erschließung und Einführung In herufliche Neizwerke

VWissen ber formelle und Informelle Gesetzmäßigkeiten VOT]
nstıitutionen
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Unterstützung und eratung DEe| beruftflichen ornaben und Dersön-
Iıchen Schwierigkeiten
PraxIıis eIiner Feedback-Kultur ZuUur Umsetzung derT
dıese nhalte realiısıeren Können, SIN für dıe Mentoring-Kooperation

notwendiIg:
Rollenklarheit von entorin und Mentee
Wissen ber RKessourcen und Profi|

eptanz der Personen

aUSGEWOQGENE Balance VOon Distanz UNG äne Im Umgang miterlnan-
der
ontra mıt realıstischen Zielen und begrenzten ornaben, Regeln
und Absprachen ber die Zusammenarbeit

Diese Auflistungen verdeutlichen, welche Chancen und Hürden das
Mentoring HeINaltet Eigene Ressourcen, das ehr Wissen, KönNnen
und zur Verfügung stellen, diıe Heruftfliche und Dersönliche
Entwicklung Von üngeren Tördern, annn eiwas zZzuuels Beifriedigendes
sSeIN. FS SEIZ Jjedoch VOTaUS, ass die Lehr-Lern-Beziehung für el
Selten stimmiıg Ist Im Sinne des Win-Win-Prinzips. DITZ entorın qualifi-
ziert mıit dieser Tätigkeit Inr Beratungs- und Leitungs-Know-how. ugleic
werden eigene Erfahrungen, Haltungen und Kompetenzen einer
Reftflexion zugänglich gemacht Im Sinne einer Selbstvergewisserung.
IC zuletzt die entorın Urc die Zusammenarbeiıt mMIt der
Mentee, mıt welchen Ihemen und Problemen Jüngere Professionals KON-
ronue SIN

Das Mentoringprojekt der

2 Strukturen un Ressourcen

DIie ESWIR ISst en europälsches Netzwerk Zur rÖörderung Uund Vernetzung
wissenschafttlıch arbeıtender Theologinnen. Die euische Sektion ıST mıit
Tfast 200 Frauen die größte Landesgruppe und als Verenn zZUur Förderung
wissenschafttlicher /wecke eingetragen. Im Julli 2003 beschloss der
orstan en Mentoringprogramm inıtleren, neben den agungen
und Fachgruppen eın welteres Miıttel Zur rÖörderung der wissenschaftlichen
Arbeit VOT)] Theologinnen etablieren. Bereıits der vereinsinterne Rundbrief
Im rühling 2004 Herıchtete Uuber das Projekt und dıe Möglichkeiten, sıch
als entorın der Mentee beteilligen. ach dieser Informatıion WUT-
de das Projekt Im November 2004 auf der Mitgliederversammlung dIS-
kutiert und mıit großer enrneı beschlossen. on n dieser ersten
öffentlichen Diskussion des rojekits zeigte sıch, dass Ine Ausrichtung
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NUuTr Aaurtf Universitätskarriere NIC SrWUunsCcC War leimenrT wurde euUlc
eingefordert, dıe Drivate Lebensplanung als JTellaspekt NIC vernach-
lässiıgen und gerade urc das Programm Jungen Wissenschaifitlerinnen
Alternativen ZUur akademıschen Karrlıere eröffnen.
Relatıv schnell meldeien SIch Im Anschluss die Tagung ach einem
Aufruf zur Bewerbung über den vereinsınternen Emallverteliler zehn en-
telle Mentees Der Bewerbungsbogen en  ı1e nebenAngaben ZUT Person,
Ausbildung und eru auch ıne OUVallonsS- und Erwartungsabifrage
(Warum möchten Sie rogramm teıilnehmen? Wo erwarten Sie
nterstützung? Welche rwartungen en Sie die Mentorin’?).
FS zeigte Ssıch, dass In tast allen Bewerbungen zum Wunsch ach
Unterstützung IM berutlichen Kontext diıe rage nach der Gestaltung des
privaten Umiftelds ausdrücklich hinzutrat Im lıc auf diese Dersönlichen
rwartungen wurden Innerhalb und IM Umitela des Vereins Mentorinnen
dırekt angefragt.
Das Projekt starteie mıit der Einführungsveranstaltung Juni
2005 In Gelnhausen. Für die nhaltlıche Gestaltung des Begleitprogramms
konnte rau lebe, Fortbildungsdozentin Burckhardthaus.
Evangelisches Institu für Jugend-, Kultur- und Sozlalarbeit e.V., g -
WOonnern werden. nputs Ubungen ZUur Herutlichen Standortbestimmung
Uundg Zielplanung, eın est Zur Herutlichen Laufbahnorientierung, SOWIEe
Statements rwartungen dıe Mentee AUS der olle als entorın
Sigrid Häiner, Dr Hanna app eröffneten dıe für viele unbekannte) VWelt
des Mentoring. OoOnkKreie Arbeiıtshilfen unterstiützten den Prozess, dass
SICH Vorstellungen ber Chancen und renzen VvVon Mentoring OnkKreil-
sierten. In den folgenden Wochen Schlossen e Tandems einen Vertrag,
In dem und Weilse des ONTaKISs, Jjele und IThemen des Mentoring
festgelegt wurden. Vom Vereıin WarTr für die Mentees vorgegeben, SICH
mıiındestens viermal treifen Uund einer Zwischenauswertung Uund der
Abschlusstagung teiılzunehmen.
DITZ Zwischenauswertung fand Januar 2006 ebentalls In
Gelnhausen STa en eınem Reftferat von In Steger Wirkungen
des Mentorinnen-Netzwerks für Frauen n Naturwissenschaft Uund Technık
der Universıitä rankTtTu arbeıtetien diıe Tandems erstien Bılanzen Uund
eventuel! nötigen Korrekturen des Prozesses. uchn dıe Präsentation des
Projekts AauT der Tagung des ereins Im November 2006 wurde vorbereIl-
tel

DIe Abschlusstagung 8 /9 September 2006 In Gelnhausen diente der
Auswertung der Je Indıviduellen Lernerfahrung Uund des Gesamtprojekts
(S U Frneut Dereicherte Sigrid Häfner dıe Tagung UuUrc en Referat
zum ema „Frauenförderung In Zeıten des an  I(l
Dass das Begleitprogramm für die Mentorinnen NIC verpflichtend Wal,
wurde zu eı als acntel empfunden. DIe auf den Tagungen NIWES-
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senden Mentorinnen rachten 1e| Energie en und empfanden den
Austausch unter Kolleginnen sehr motivierend. [ DIie Jewelligen Mentees
der teilnehmenden Mentorinnen erlebien dieses Z/usammenseınn als HEe-
sondere VWertschätzung Inres Tandems und Ihrer Person.

Statistische aten der entees

Äm Anfang des rojekts hatten SICH alt Frauen (5 evangelisch, O-
ISCHh) für das Projekt beworben. DIe Altersstruktur dieser Gruppe Iag
zwischen und Jahren Dirferenzie (MNan}n die Altersverteillung n
stiande VOIlT Je ünf Jahren, zeıgt Sıch, dass Jeweiıls die älfte der
Mentees Begınn des rojekts DIS DZW. ber 3D re alt vier
Mentees zwischen UunG Jahren, Je WE Mentees zwischen DIS
39 DIS und 41 HIS Jahren, ıne Mentee zwischen und
Jahren) |Diese Altersverteilung entspricht uch der Vereinsstruktur, SIE
nat sıch UrcC dıe Bewerbungslage ergeben und Wal zunächst eIne He-
wussitie Entscheidung des Projektteams.
DIe enrneıl der Mentees befand sIıch achn Abschluss des udIUMS n
der Promotionsphase un Teilnehmerinnen), jer DromOvieTT, We/
hereıts habilitiert Von den Dromovierten Aäußerten MUuT WE ausdrücklich,
ıne Habilıtation anzustreben.
Von den alt Mentees arbeiteten Begıinn des rojekts sS/eDen IM Umfeld
VOor)} Universitäten. rel als wissenschaftlıche Mitarbeıterinnen, We| als
Gastprofessorin DZW. Ozeniun LDas edeute dass keine dieser Frauen
ıne Dauerstelle einer Universıitä Innenatte /u diesen gesellten sıch
WEe| Frauen, dıe mıt eaınem Stipendium Ihrer welteren wissenschaft-
ıchen Qualifikation arbeıten konnten

[DIie welteren Teilehmerinnen als Religionsiehrerinnen ZwWEel
entees einer welilterführenden Schule der In der Vorbereitung auf
en arram als Vikarın DZW. Provikarın ZweIl entees angestellt. FınNne
der Frauen gab ausdrücklıic a zusätzlıch als freiberufliche Theologın

arbeıten

Berufsielder der Mentorimnen

nier den Mentorinnen fünf Professorinnen vier evangelisch, INe
katholisc. rel evangelische Mentorinnen kamen AUS dem Bereich der
Kirchenverwaltung BZW. Kırchenleitung eıne hereIıts pDensionIlert). [)as
ebenfalls eullic angefragte Arbeitsfel kırchlicher DZW. theologischer
Bildungsarbeit WarTr UrcC WE evangeliısche Theologinnen vertreien Auf
ausdrüc  Iıchen Wunsch aıner Mentee konnten wır uch ıne rau AaUuUs der
Verlagsbranche als entorın gewinnen.
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Von diesen alf Frauen sieben Sschon ange ıtglıe des Vereıins.
eın ıtglıe des Vereins die entorın Aaus der Verlagsbranche,
dıe beiden Mentorinnen AUS dem Bereich der Kiırchenverwaltung SOWIE
ıne der Professorinnen.

Motivationen und Ertraäge des Mentoringprojekts
3 Im IC auf dıe entees

Sortiert mMan die In den Bewerbungen und dıe Im Rückblick aurT
der Abschlusstagung genanniten otivationen zZurTr Teilnahme
Mentoringprojekt, ergeben SICH dreı zentrale ereiıche der
persönlichen Entwicklung arbeiten, hberufliche Strategien entwickeln

Perspektiven der privaten LebensplanunNg finden Um diese Jlele
erreichen, erwarteien die Mentees Ine Mentorin, die Innen INDIIC In
Ine noch) fremde Welt gewährt, ıne Kompetente Gesprächpartnerin
für Deruftliche Entscheidungen IST, als Rollenvorbild prasent IST und
die Selbstreflexionen der Mentees klärend untersiIiutiz Als Wwichtigste
Eigenschaften einer entorın wurden Verantwortung UNd Verbindlichkeit,
Kompetenz, arneı SOWIE Neugtler benannt
Jjese rwartungen wurden In der Auswertung des rojekts als realıs-
ISC und weiltgehend ertfüllt bewertet DIe Wichtigsten Erträge
FÜr diıe persönliche Entwicklung: ıne realıstiıschere Selbsteinschätzung,
en gestelgertes Bewusstsem der eigenen Stärken und Schwächen,
kenn Schlechtes Gewlssen en MmMUSsen, WeI| Man UuUrc en ohl-
wollendes Gegenüber J1e]| guite Erfahrungen mMmacC D) für die Eruf-
IC Entwicklung: Rollenfindung und Ziel-Klärungen, röffnung
Perspektiven, eruftliches Selbstvertrauen Ulale ılfe DEe] Entscheidungen;
©) dıe eigene private Lebensplanung: Klärung der eigenen Unsche und
ebentfalls eUue Perspektiven.
Der Austausch In der Gruppe der Mentees WarTr Anfang NnIC als Wert
Im lıck, wurde ber Schluss EeUUulc ebentfalls als en sahr Dositiver
rag aufgeführt.

Im IC auf Mento_rinnen
DIie rwartungen der Mentorinnen weniger ausgeprägt. Sie SPTa-
nen zunacns eiınfach VvVon der Hoffnung, eiwas Vor ıhrerahrung, ihrem
strategischen Wissen und ıhrer Kompetenz weitergeben können und
gleichzeiltig hne institutionelle Beziehung mitjungen Wissenschafterinnen
n Austausch tlrefen können. In der Projektieitung TIe|] Hereıts Im ersien
Zwischentreffen auf, dass die melIlsten Mentorinnen eiınen ungeheuren
Schwung mıiıt In die Gruppe racnten Ulale SICH sehr MOTUVIE und DEe-
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geistert für das Projekt engagılerten. Problematisc gestaltete SICH dıe
Kommuntkatıiıon Im Tandem n den Fällen, In denen die Differenzierung
der eigenen olle als entorın und ben nıIC als L Doktormutier un-
Klart WarTl. Gerade die Mentorinnen eionien Ende, urc das Projekt
eınen entlastenden Frauenraum außerhalb der Universıitä SOWIE eue
interessante esprächspartnerinnen entdecC en

Im IC auf den Vereıin

Am Anfang des rojekts WarTr Im Projektteam dıe Idee leıtend. mMıt dem
Instrument des Mentoring neben den agungen, rachgruppen und
Austauschmealen (Rundbrieft, Internet) ıne weltere satzungsgemäße
Möglichkeil der Förderung VvVon Frauen In theologischer Forschung

etablieren Der Oorstan wollte amı eiınen Service anbileten, der
ohne großes finanzielles Engagement Ine atiorm bereitstellt, SICH
n vertrauensvoller mgebung über dıe eigene Beruftsrolle AaUSZUutauUu-
schen, sSıch der eigenen Zielvorstellungen vergew'lssern, Kontlıkte
und Inhre Ösungen besprechen und Somıt das eigene pektrum
Handlungsmöglıchkeiten erweıtern (vgl Rundbrieft ährend
n der Planungsphase des rojekts VOT allem dıe wissenschaftliche
Karriıere Im Zentrum Stan zeigte SICH sSchon In der Diskussion der
Mitgliederversammlung Im ovemDber 2003, dass Hragen der privaten
Lebensgestaltung SOWIE die röffinung von Berufsperspektiven außerhalb
der klassıschen Universitätskarrıere als gleichwertige lele des rojJekts
miıtbedacht werden sollten.
deel|l leßen wır UNSsS VOT] eainem der Dbekanntesien eItsailize der Maiıländer
Philosophinnen inspirieren: „‚Eine rau braucht ıne nositive welbliche
Autorität, wenn SIE Ihr en In einem FEntwurtf der reiınel en und
darauf Ihr Frausenm gründen WIili | In der PraxIıs edeute das, ass
ıne rau sSIcCh ıne andere Frau, welche für SIE en Mehr verkörpert, als
Vermittlungsinstanz zwischen SICH und der Welt SUC lese uC ak-
IV Uunterstiuizen War die wichtigste Motivatiıon des rojekts auft Seılten
des Projektteams und des Vorstands
Bereiıits Im Verlauf des rojekts zeigte sıch, ass neben dıe Drimä-

Motivatıon der FÖörderung UrC. Vernetzung und Austausch n der
Mentoringbeziehung und In der Gesamitgruppe der Teilnehmernnen
Projekt weltere für den Verein gewinnbringende Eergebnisse erzielt WUT-
den
An ersier Stelle StTe hier ıne SUues. zurmm el uch ıne Urc das Projekt
erneuerte, enr hohe dentifikation mit dem Verein. 1es zeigte sıch
ter anderem der verstarkien aktıven Teilnahme agungen und der

elle OonnNe dI ılano, VWıe welbliche entistie FıNe [S10[5 polıtısche
PraxIıs, Berlın 991,
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Bereitschaft, Ämter SOWON| Im natıonalen Beirat als auch Im Internatio-
nalen 0ar übernehmen. FINe der Mentorinnen wırd für ıne zweiıle
un des Mentoring n der FSWITR In dıe Projektleitung wechseln.
Für die innere TUkKkTur des Vereins WaTr förderlich. ass nıer Ine
Teilgruppe VOT)] Mitgliedsfrauen INe eUue Kultur gegenseiltiger Förderung
präsentierte UNG auch auf den agungen für lle SIC  ar gemacht hat
I1es VOT allem deshalb, WeI| SIcChH gerade der Iintergenerative DIialog Im
Vereıin NIC Immer unDbelastet und reı von Konflikten darstellt (S.U.)
Als größte Ländergruppe nat die eutischne Sektion mıt diesem Projekt
uch ıne Vorreiterinnenrolle IM internationalen Verhband übernommen.
S gibt DereIıts diverse nifragen, VWissen Uundg Erfahrungen ausSzZutau-
schen, das eutische Projekt für Frauen Aaus anderen Ländergruppen
öffnen der Mentoring als Internationales Projekt anzubleten.
Als wichtiger rag oll dieser Stelle uch die Vertiefung der öÖkume-
nıschen Dimension des Vereıins benanntwerden. ährend n den verschile-
denen theologischen Fachdiskussionen die Konfessionszugehörigkeit
MmMeIls wWwenIg relevanıt erscheint, War diese Dlötzlıc Im Mentoringprozess
wieder ehr prasent Da der us NIC mehr MNUur AUT die Förderung
einer Wissenschaftlıchen Karrlere der Universitä 1ag, wurde sehr
Nen und Mmanchmal Schmerzlıch Dbewusst, welche verschliedenen
Berutfsperspektiven Frauen In den einzelnen Kırchen möglıch DZW
möglıch SINd (Verwaltung, Akademıien, arramıi, Schule eic.)
Insgesamt wurde das Mentoringprojekt von allen Teilnehmerinnen
als einzigartige Dienstleistung des Vereins wahrgenommen UunGd der
Wunsch geäußert, ass daraus auf Dauer en Poo| mıt verschiedenen
Beratungsmöglichkeiten Tür Frauen VOT)] der Promotion IS ZUT Habilıtation
erwächst

Theologische und (kirchen-)politische Reflexionen

4.1 Konfessionell geprägte Berufsprofile

In eınem Wissenschafttlıch orlentierten Verband WIEe der FESWTR nehmen
diıe konfessionellen Unterschiede eute In den Fachdiskussionen keinen
nreiten Raum eIn pannen ırd dıe ökumenische rage In der deut-
Schen Sektion ImM Grunde (1UTr DE der Diskussion dıe ‚Gefährlichkeit“
Kirchenpolitische Stellungnahmen des Vorstands und In der Gestaltung
der Iıturgischen emente während der Jahrestagungen. Sehr 1e] deut-
IIıcher werden InNaltıche und reilgionspragmatische Diferenzen einer
ökumenischen Gesellscha auf der Internationalen ene erlebt, wWell dort
auch Jüdische, musliımısche und OCOXEe Frauen prasent SInd ber das
Mentoringprojekt Ist Innerhalb des Vereins och einmal Meu Dewusst g —
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worden, dass auch dıe berutlichen Perspektiven der In Deutschlan leben-
den Frauen urc Ihre Zugehörigkeit einer der hbeiden großen Kırchen
estumm SIN uch WEeT17] VOTrT)] einer wissenschafitlıchen Karrıere geträum
WIrd, STe den evangelıschen Kollegınnen Iımmer och das arram als
prINZIPIElle Möglichkei zur erfügung. Jjele Pfarrerinnen verstehen SICH
sehr ı1e] ausgeprägter auch als wissenschafttlıch Theologın
als Ihre katholischen Kolleginnen Im eru der Pastoralreferentin.
Berufsperspektiven In kırchlichen Verwallungs- und Leitungsstrukturen
stenen WaTr uchn katholischen Theologinnen vermehrt offen. werden
ber abgesehen von Kırchenrechtlerinnen In strategischen Planungen
der meılsten Dromovierten Frauen och Kaum wahrgenommen. Für die
nächste un Mentoring n der FSWTR sollen uch Mentorinnen
aus diesem Bereich angeworben werden.

Insgesamt gesehen SIN zwar dıe Berufsielder ın evangelischen und O-
Ischen Kırche unterschiedlich, hne eigene Strategie und Konzept gelingt
aber n keiner Kırche berufliche Entwicklung. ugleic ırd notwendIg
eın angesichts des realen Stellenabbaus Im Uunıversiıitären (trotz vermenrT-
ter Frauenquote! und kırchlichen Kontext (  arramt, mastoralreferentin)
n einer un och stärker als bısher Perspektiven n ande-

Felder öffnen Schule, Bildungseinrichtungen, Verlage, andere
Wirtschaftsunternehmen,

Intergenerative Kontflikte konstru  IV aufnehmen

ährend des Mentoringprojekts War für dıe Projektleitung DISWEI-
len ıne ehr hohe Erwartungshaltung der Mentees gegenüber den
Mentorinnen spürbar. Diese korrelliert UuUNsSeres Frachtens mıt einer auchn
Innerhalb des Vereins und Vielleicht uchn der scientific communıIty INS-
gesamt) wahrnehmbaren Ungeklärthei des Austausches zwischen den
Generationen. u welcher orm VOT) Dankbarkeı SIN diıe Jüngeren den
Iten gegenüber verpilichtet”? VWiıe annn das, Was die SIıch aktuell der
Pensionierungsgrenze Helndliche GGeneratıiıon VOT)] Frauen erstritten, arlıt-
ten und EIOorscCc nal, gesichert, kritisiert und weiltergedacht werden,
dass die Alteren SICH n inrer eistung anerkannt und dıe Jungen rO{lZ-
dem Treı ühlen? VWelche Formen VvVon Weitergabe Von Wissen, ahrung
und Hılfestellung der Aalteren Generation SIN für dıe Jüngere Generation
WITKIIC hılfreıch UunNnd werden NIC NUur Aaus UuUrc VOT deren eistung
akzeptliert”? Wie Iso elingt das achsen 39 enr anderer Frauen“”?
DIe FSWITR arbeıte n ihren Inneren Strukturen und Austauschfitforen mıt
einer relatıv lachen Hierarchie, dennochn aucnhnen Im Vereıinn Immer wieder
Konftlikte auf, die nıer Ihren rSprung en sScheıinen. (Serade das
Mentoring scheımmnt für Intergeneratives Lernen ıne sehr gelungene orm
anzubleten, Jedenfalls SINd unNs keine Konftlikte AaUus dem Prozess bekannt,
die nıer Ihre Ursache gehabt hätten Das INa aucn daran llegen, ass Ja
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gerade die ahrung der Alteren dırekt angefragt WAär. Offen oleibt, Was
und wWIe der Gesamtverein daraus lernen kannn

Persönlichkeitsbildung un Biographie

WährenddesMentoringprojektswurde vorallem inderZwischenauswertung
eutlıch, ass Frauen In wWissenschaftlıche Beruftfskarrieren Janz SpeZI-
ISschen Verletzungen NIC ausweıchen können. DIe Bindung die Je
eigene Doktormutter DZW den Doktorvater oder auch Ine Hestimmte
Forschungsgruppe st Näufig EXklusıv Konfliktsituationen, diıe
mit Ablehnungen UunNd Enttäuschungen einhergehen, bleiben großenteils
unbearbeitet und begleiten viele Herufliche Lautfbahnen: lese negatıven
Erfahrungen wWırken In der alltäglıchen berutlichen Kommunıtkation welıter.
FSs gab eınenen dem nahezu eAnwesenden VvVon derartigen VeTlT-
letzenden Situationen während der Promotions- DZW Mabilıtationsphase
Herichteten DIe rage, WIE diese Verletzungen konstru  IV verarbeıte
werden können, wurde zentral. Aber auch die Bearbeitung Dositıver De-
rullicher Erfahrungen wurde angefragt: VVOo In Ich eınen für meırne
Dankbarkeı für denjenigen Frauen und ännern gegenüber, die ıch
geförde en (außerhalb der Vorworte VOT)] Publikationen)?
DIie spezlielle Bindung, dıe Kırche VOT] Ihren Miıtarbeiterinnen tfordert Uund
Ihnen zugleic eröffnet, brachte Ine weltere Faceltte n die Diskussion
gelingende Herufliche LauTtfbahnen en VWVie können die Töchter mıit Ihren
Versorgungswünschen gegenüber der Mutter Kırche erwachsen werden
und gleichzeıltig ıne emotionale, strukturelle, Deruftliche Uund eyıistentielle
Gebundenhei ben diese Institution leben”
Das Projektteam nat Sıch vorgeNoMMen, für diese rragen der DersOon-
Ichen, SOzZlalen und auch spirıtuellen Kompetenzentwicklung In der näch-
sien un och KOonkretere Fortbildungsmodule entwickeln.
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Marıa-Barbara VO Stritzky

Ite ntwortiten auf N€ Herausforderungen
Erneuerung der Kırche aus historischer Perspektive

berechtigter orge diıe Zukunft der Kırche wurden In etzter eıt
verschliedene Desiderate Ihrer Erneuerung vor'  n7 dıe Ich

einleıitend thesenhafft zusammentasse:
[Da die rısten eute überall auft der VWelilt mehr oder weniger als

Miınderheit existieren. In eIner quası globalen laspora leben, MUS-
S67(//] SsIeE das Evangelium In Qgarız verschliedene gesellschaftliche oder Kul-
turelle ONTtiexie hıneln ezeugen.

amı äang M, ass die urwertung der Ortsgemeinden
UuUrcC das Vatikaniısche KONZII, dıe Schon Ine Dezentralisierung der
römIıschen Kırche eingeleltet nat, sıch siınnvoller WeIlse eiınem DOolyzen-
rıscnen Christentum entfalten IMUSS

DE Finheit MC mIıt Einförmigkeit verwechnselt werden dart,
MUSS jede Ortskırche unier Nutzung der Je eigenen Mentalıtät und
usdrucksmöglichkeiten das Evangelium In der eIse verkünden, ass

von den Menschen verstanden und gelebt werden annn und VOT
eImMISC wiırd

LDazu Ist Iıne Elementarisierung des aubDbens notwendig, dıe dıe
verziıchtbaren Kernpunkte hervorhebt und aufzelgt, Was CGSlauben und
christliche Identität WITKIIC neißen

Schliefli omm darauftf a  y die Konkretisierung des Im
en SIC  ar werden lassen, ass das Evangelium als Wort des
| ebens und Hefreiende OiISCcChHha Tür dıe Menschen erfanr- und erlenDar
wird, d.h auch, dass eute das Christentum In religionsübergreifender
VWelse ZUT erbesserung der L ebenssiItuation der Menschen beitragen
MUSS

VWer sıch den Entwicklungsprozess Uund das Erscheinungsbild VOT)]

Kirche n den ersien Jahrhunderten Ihrer Geschichte erinnert, ıra sSchnell
teststellen, dass LrOLlzZ aller elt- und Situationsbindung der robleme
zahlreiche Parallelen zwischen „‚Damals” und „Heute” erkennbar SIN
Ich möchte einzelne Punkte herausgreiften und anhand VOT'T) Beispielen
und Quellentexten Hewusst unterschiedlicher und Wertigkeit die
Problemlösungsversuche der irühen rısten aufzeigen. Daraus resul-
tert die rage, 010 sıch AUS dieser historıschen Perspektive Hınwelse für
uns eute ergeben KönNnnen.
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. N Die globale laspora
DIe eute als globale laspora charakterıisierte Situation der riısten, die
Von vielen als Bedrohung und Zerfal| einst cnNristlich geprägter Gebilete
und Gesellschaften erfahren wWird, WaTr für die rısten der runzelr
selbstverständlich Im Rahmen der antıken VWelt der Normalzustand,
der Jjedoch keineswegs Ine ängstlich-pessimistische Grundhaltung entT-
stehen heß, Sondern urchaus als Chance zum Aufbruch und
Perspektiven egriffen wurde. Fın wertvolles Zeugnis alur Hletet die NIC
Xa datierbare, ber sıcher In vorkonstantinischer elt VerTassie Schrift

Diognet Der unbekannte uTtor wellß, dass die rısten überall Ur als
Mınderheit und In bedrohter Lage leben, ber er deutet dıe Sıituation voller
Hoffnung, Welnn el darlegt dass die rnsten sıch außerlich NIC Von den
anderen Menschen unterscheliden Und als Bürger Ihre Verantwortung g —
genüber der Welt wahrnehmen. Fr ass den Auftrag Ulale dıe Bedeutung
der rnsien für die Welt folgendermaßen

13 urz Genau das, Was die eele Im LeIb ISt, das SIN
n der Welt die rısten Wie UuUrc lle Glieder des LEeIDeES alla diıe
Seele verteilt IST, SIN dıe rısten über dıe Städte der VWelt DIie
Seele WO Im LeID ber SIE ıST NnıIC Vo LEeID uch dıe rısien
wohnen In der ‚ganzen' Welt, ber SIE SIN NIC Von der VWelt DIie
Seele ISst War Im LEeID eingeschlossen, ber SIE nNält den LEeIb
Samrmen uch die rısten werden War In der Welt WIe In eınem
Gefängnis testgehalten, ber SIE halten dıe Welt zusammen. “

Aus diesen en spricht Keineswegs Überheblichkeit der plumper
Irıumphalismus. DDer utfor uUDerse vielmehr das, Was In Jon 15,19;

ausgedrückt wiırd, nämlıch das „In-der-Welt-“ und NIC
„Von-der-  elt-  el  4 der rısten, Uundg Ihren Auftrag, der In Mt-
mıit dem alz der Frde und dem IC der VWelt umschrieben wird, In
den erstehenshorizont seIner Adressaten, der Von dem Dlatonıschen
Hıntergrun des Verhältnisses VOT)] LeID UunNd Seele geprägt ISst
Wie erfolgreich diese Grundüberzeugung der damalıgen rısten SICH
OLZ Verbot UnNG Verfolgung ausgewiırkt nal, IMa INne NeUETE,
aurf sozlologischen Erfahrungen Daslıerende Untersuchung andeuten Aus
der verschwindend geringen anl der Jesusjünger wuchs dıe Kırche n
der relatıv kurzen eıt DIS zum) galeriıschen Toleranzedıikt VOor'/ 311 DE @-
MNeTr aNgENOMMENEN MUT vierprozentigen Wachstumsrate aurTt 96,5% der
esamtbevölkerung des Imperium RKRomanum an!® Bel dieser Feststellung
Sollte NIC übersehen werden, ass dieses eNOormMmIe acnsium WG ÜUre

logn 6.1=:3.17 Klaus engst, Schrift Diognet, In CNrılten des Urchristentums, Bd
27 Darmstadt 2006 Nachdr 1984), 3D3
Kodney ar! Der Aufstieg des Christentums eue Erkenntnisse Aus sozlologischer
IC| 997,
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ıne „organıisierte Weiltergabe des Glaubens‘“ hewirkt wurde, sSsondern
sıch den für UunNns namenlosen rnstien verdankt, dıe Ihre Überzeugung Im
Alltag ebten

Kontextuelle Glaubensvermittilung
ass eute NIC menr Anne kontextuelle Glaubensvermittiung
geht, ırd STEeIS mıt größter Dringlichkeit angemahnt: Nur könne das
Evangelium ucn In L ändern außerhalb des europälschen Kulturkreises
eImMISC werden. Erst und MUur WeTl1/N dıe Menschen n Ihrem Jjewelligen
gelstigen, kulturellen und SOzZlalen Beziehungsgeflecht erns
werden, kannn Ine verantworteie und verantwortbare Vermittiung des
auDens gelingen.
Solche kontextuelle Vermittiung des Glaubens, WIEe SIE hıer geforde
WIrd, Hedeutete für diıe Ite Kırche das selbstverständlı Iingehen auf
dıe ealıta der damalıgen „globalen” laspora.
Als eispiel, dass hereIıts die Evangelisten Von der Notwendigkeit e1-
MeTlT Glaubensvermittiung überzeugt die den Verständnishorizont
Ihrer Adressaten berücksichtigte, mMmöchte Ich dıe Vergebungsbitte des
Vaterunsers anführen, das das christliche schlec  Iın darstellt und
UunNs n zwelfacher Rezension überlieifert ST

Das Matthäusevangellium, das SICH ıne Judenchristliche emenmnde
wendei, formuliert dıe Vergebungsbiıtte: „‚Und vergib UNSs UuUNsSeTe OQELAETOLG,

CcCNulden (Mt S WZ), WOMI der ext ach MeiInung der exegetischen
Forschung dem ursprüngliıchen aramälschen ortlaut näher geblieben

eın SCNEeNM Der Iukanısche exyt Wwähl dıe für Ine In griechischer
Tradıtion wurzelnde emenınde verständlichere und vielleicht uch „‚the-
ologıschere' Ausdruckswelse: ‚Und vergib UNSeSTe AUATIAG, ISO Sünden
(LK 11 4).“
ınen Schritt welter In der Anknüpfung den Verständnishorizont seIner
Miıtbürger gent Klemens VOor' Alexandrıen. der ersie christliche Gelenrte
von Rang, der EFnde des Jahrhunderts In seIner annrede
dıe Heırden dıe lonysosmysterlen als Ausgangspunkt nımmt, dıe
Grunadtatsachen des christlichen aubens erklären. Fr sScheut Ssıch
NIC

„Ich Will dır den 0gOS und dıe Mysterlien des 0g0OS zeigen und SIE dır

Birger Gerhardsson, The Matthean Version of the L ord’s Prayer (matth. 6,9b-13)
ome observatıons, In Wılliam emInrıc (Ed.) Ihe New Testament Age. LSSaySs n
Honour 1{8 BO Keicke ] acon 984 210
Marıe-Barbara Von Stritzky, Studien ZUT Überlieferung und Int des
Vaterunsers In der rühechristlichen Literatur. Münster 989 MBT 57 ur
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mıt Bıldern erklären, dıe dır vertraut SINd“. >
Im Frolgenden mutzt Klemens die einzelnen emente des Dionysoskults
ZuUur Ausdeutung des christlichen aubDens und wendet sSIıch schliefßlıc

den Iınden erTelresias, der In der antıken ragödie als nerausra-
gender ertreier des Götterkults galt, Und ruft Ihm

„‚Komme auch du, Greis, mır! Ich reiche dır das Holz
des Kreuzes, diıch daraut stützen Elle, Telresias, komme zum)
Glauben!“®

Der Bliınde, der den tab ZuUuTrT Stütze und ZUu!T Orientierung notwendig
braucht, eın en melstern Können, erhält UuUrc den Glauben
ıne eue Orientierungshilfe. [DDas Holz des Kreuzes gıbt Ihm Stütze und
Halt, ass ucNn seIN en gelingen kann. Für Klemens Ist der Hilınde
Jeriresias gleichzeltig ıne etapher tür den Heliden schlechthın, dessen
en Uurc den Glauben, repräsentiert UrCc das KreUZ, NIC mehr zlıel-
I0S abläuft Be]| Klemens das ıst IM INDIICc aurf neutige Diskussionen
Hbesonders hervorzuheben ıST das KreUZ IsSo NIC Zeichen des Leidens
der gat der Leidensverherrlichung, Sondern Symbol der ılfe einem
gelingenden en

Fine Solche Unterweisungsmethode, dıe anhand der emente eInes
DaQaTIieETN) ults und seInes Vertreiers den christliıchen Glauben erklärte.
erTfTorderte ucn damals Mut, enn SIE hedeutete das Einschlagen eInes

eges und kam eainer Gratwanderung gleich, die die Gefahr des
Synkretismus einschloss. Dieser Gefanr Walr siıch Klemens ebenso DEe-
WUSS WIE andere Kirchenväter. 7B rigenes. och SIE sahen darın NIC
In erstier Inıe das RISIKO, sondern vielmehr ıne Chance, Menschen In
einer Ihnen adäquaten VWeilse dıe ro OISCHa heranzuführen.

Einheit des aubens in der ı1e seımer
usdrucksmöglichkeiten

Im Iinklang mıt der kontextuellen Verkündigung des aubens In der
Antıke rgaben SIıch uchn vielfältige, AaUuUs dem kulturellen Mılıeu und der
Jjeweilligen Mentalıtät herausgewachsene Ausdrucksformen des aubDbDens
In der ıturgie UnNGd der theologischen Präzisierung, dıe SICH wohlge-
merkt! Vor Jeder oft Dolıtısch (mit)  ten paltung entwickelt en
und damals NIC n Zweiıftel gezOögen wurden.

Auf Iıturgischer ene
DIe variıantenreichen, In den Landessprachen tormuliıerten Mochgebete,

rolr. 119,1 Otto Stählin, Clemens VOor Alexandrıen, Bd.1 BK\V/ 71 195
OM 119,3 vgl ÄAnm
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dıe genannten Anaphoren‘, bewelsen, ass ıne RKezeption der
Eigenheiten der Ortskirchen IS n das Innerste der eucharıstischen Felier
nınern möglich WAärT. DIe unterschiedlichen Gestaltungsformen, die auße-
en Zeremonien der E ucharistiefeler, die n unseren Schwesterkirchen DIS
n die egenwa nınerln ortieben, tragen den unterschliedlichen
Jemperamenten der Menschen echnung: S 1Ur einige Beispiele
mMeNNeNn, der Schellenklang und diıe Pfauenfederwede|l der Athiopier, der
schrillie Gesang des Halleluja DE den Kopten, dıe große enge Welhrauch
01=) den recnen |iese Formen en Ihre volle Berechtigung neben
der vergleichsweise nüchternen lateiınıschen ıturgle. Schließlic ewan-
rern und telern SIE lle das INe Mysterium.
Wıe diıe 1e der Iıturgischen Feler In der Einheiıt des aubens kKon-
kret aussehen konnte., SCHIKE onNnannes Chrysostomus AUuUSs seiınem
Erfahrungsbereic anlässlıch der Relliquienübertragung des pontischen
artyrers Phokas ach Konstantiınopel 208

„‚Die Kalserın Fudoxıia hat zahlreiche ore Tfür UuNs aufgeführt, wel-
che dıe Psalmen aurf lateiıniısch, syrisch, gotisch und griechisch SsSan-

gen Wır en uch verschliedene Völker und verschliedene ore
gesehen, die MUT ıne einzIge artfe aben. diıe arfe Davids *®8

Das oft gebrauchte Bıld VOor der Harte, DEe| der die unterschliedlichen Salten
docn aınem LIied zusammenklingen, ıen Johannes Chrysostomus
zZur Beschreibung der vielfältigen christlichen Glaubensgemeinschaft,
dıe die renzen des Imperiums überschreıitet und rO{Z unterschiedlicher
prachen und Ausdrucksformen den einen Glauben bekennt

Auf der ene theologischen Denkens
In nalogie den unterschiedlichen Denkweırsen und Mentalıtäten fin-
den SICH uch In der Entfaltung der Iheologıe verschliedene Akzente, die
diıe Eıinhelt Im Glauben NIC beelnträchtigen.
SO treifen WIr Im semiItisch geprägten syrischen Christentum aurf en
hne fTemMmMNKstIschen INTIUSS vorhandenes überraschendes eispiel:
dıe Vorstellung VOT'T)] der Muttergestalt des eiligen Gelistes Diese Olg
einfach Aaus der semitischen Sprache, n der der eIs femININ! generIs
Ist, ass sıch daraus IM Denken der och NIC griechisch/lateiniısch
beemntTtlussten y konsequenterweise en welbliches Wesen ergibt
phranatl, ennn ertreier der syrisch-persischen Kirche, erwähnt dıe rucha
n seIner 244/45 entstandenen Unterweisung hne Erläuterung, Wenn
er aurT Gen 2.24 eingeht:

„VWarum verlässt ater Uund Mutter, WelT INne rau nımmt? 1es IStT dıe

nion Mäanggı Irmgard Pahl reX Fucharıstica JTextus Varlıs Liturgiis ntIqui-
Orıbus selectl, ribourg 968

nom ad opulum ons Dn 152 2054
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Erklärung: Solange en Mann och kKeIne rau nat, ıe UnNd ehrt elr
Gott, seInen aler, und den eiligen eIST, seInNne Mutter. und elr hat
noch KeINe andere J1e VWenn er ber Iıne rau hat,
verlässt er seIiınen ater und seINne Mutter. dıe ben genannt wird, und
seIn Sinn ırd urc die Welt gefesselt. ”

Da phraha die Gleichsetzung des Vaters mıt ott und der Mutter mıt
dem eiligen els hne nähere Erklärung vorniımmt, Ist davon aUSZU0E-
hen, dass sıch en DEe] seInen Mitchristen geläufiges Bild nandelt
Da zudem In seIiınen Unterweisungen keine mythologischen oder aPO-
kKryphen Gedankengänge egegnen, dartf diese Gleichsetzung als
alur gewertet werden, ass die Muttergestalt des eiligen Gelstes n
eiınem semitischen, Siar VvVon der ıbel geprägiten Christentum durchaus
Ihren atz en konnte und deren „Orthodoxıie” rsi spalter hinterfragt
wurde '%
Als welteres eispie ass sıch die unterschiedliche theologische
Akzentulerung des Ostergeschehens anführen. Betont dıe westliıche
Theologie des Christı, SIE die orlentaliısche Theologie In
dem descensus a inferos das zentrale reignis der rlösung. Der Slieg
Christı ber den T0d, der SICH In dessen Herrschaftsbereic vollzient, Uund
die daraus resultierende Befreiung der Menschheit Aaus der Knechtscha
des es Dılden den SCchwerpunkt des Ostergeheimnisses.
rotz der unterschiedlichen Akzentsetzung Im In  IC auf Ine Ze11-
trale christliche Glaubensaussage Hleibt dıe Einhelt Im Glauben g E
anrıt DIe unterschiedlichen Sichtwelsen tragen vielmenr azZu Del das
Ostergeschehen IM Glauben tiefer erfassen können, Uund stellen SOMIT
ıne Bereicherung dar

Polyzentrische Kırchenstruktur

AUus der aufgezeigten l1e In der Eıinheit des aubDens erga sıch In
der Iten Kırche VOon selbst en Dolyzentrisches Christentum, Was sıch
der Ausbildung der verschliedenen Patrıarchate ablesen lässt Jerusalem,
Antiochien, Alexandrıien, Rom und Konstantinope|l werden Zentren des
Christentums, dıe SICH In der runzel NIC UuUrc Jurisdiktion, sSsondern n
der KOLVOVICO, der commu_nio des eiınen auDens verbunden wWISsSen.

Diesem Dolyzentrischen Christentum rag ucn das berühmt-berüchtigte,
De:  3 18 runs, Aphrahat. Demonstrationes Unterweisungen, reiburg Br
991 ö 439
Wınfrid Cramer, Der eIs (Sottes und des enscnhnen n irühsyrischer Theologıe,
Münster 979 MBITN 46, I ders., Interpretatio Syriaca, Zum FEıinfluf des Syrischen
als Übersetzungssprache auf theologische ussagen, n 1as utz-Bachmann
(Hrsg.) Und ennoch ıst VOrT) Cott recden (FS Herbert Vorgrimler), reiburg Br
994 7al
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oft missverstandene CUNCcTOS DODUIOS des Kalsers Theodosius Vo
28.2.380 echnung, WeT1In dıe Patriarchen Von Rom und Alexandrıen
als Gewährsleute für den Glauben des Konzıls VOT] Nızaäa nenntT, der für
dıe rısten Im Imperium verpflichtend wiırd Dort el

„Alle Völker, ber dıe WIT en miıldes Uund maflsvolles Regimen führen,
sollen, IST ılle., In der verharren. die der gÖlL-
IC Aposte!l Petrus, wıe der VvVon Ihm kundgemachte CGlaube DIS
zum eutigen Tag Uul, den omern überliefert nat und dem sıch
der ONUTEX |)amasus wıe auch Bischof Petrus Von Alexandrıen, en
Mannn VOT) apostolischer Heiligkeit, offensichtlich bekennen.“”

VWıe sehr bestehende sSOzlo-kulturelle Gegebenheiten Uund gesellschaft-
IC Strukturen die Oonkreie Ausgestaltung der kırchlichen rganisation
bragen Konnten, Iässt SICH In besonders signifıkanter VWelse eispie
Armenilens ablesen. |ie Einführung des Christentums als Staatsreiigion

Begınn des Jahrhunderts UrG lheß kiırchliche Strukturen In
Anlehnung die eudale Hierarchie und den DagdaNnern Priesteradel! ent-
stehen SO entsprachen gemä der uralten Parallelität polıtıscher und
rellgiöÖser Kompetenz dem ÖnNIg der erDISChNO und den Feudalherren
dıe ISCNOTeEe araus resultierte, dass uch die gelstlichen Amter erblich
blieben, ass en 7Z7ölibat uch für ISCNOTE C ayistierte . !* Gregor der
Erleuchter, der den christlichen Glauben n Armeniıien verkündete, Tand
anlässliıch der el seInes Sohnes Arıstakes zu Bischof alur ıne
bıblische Begründung, Indem SICH auf Ps Z MM beriet

‚An die Stelle demer ater treien einst derme onne: du bestellst SIE
Fürsten Im ganZzern) Lan

Elementarisierung des aubens

FSs ıra eute aallı eC aurf die Notwendigkeit der Konzentration aurf ZeT11-

trale und elementare Wahrheiten des aubens hingewilesen. uch nıer
welst dıe Ite Kırche Modelle auf, dıe wır wieder anknüpfen können.

Wıe ehr selhst „offizielle” Bekenntnistormeln auf das Wesentliche kon-
zentrıe seImn können, zeigt beispielsweilse der bereits erwähnte phrahat.
Fr sagtl

„DIes Ist der Glaube
Dass Man glaubt Gott, den Herrn des Alls,

d Cod [S7o] 16,1-2 Ol ıtter, Kirchen-und Theologiegeschichte n Quellen ln T
Alte Kirche, Neukirchen-Vluyn 97/77/, 179:; Hartmut Leppin, Theodosius der ro  e,
Darmstadt 2003, Za

CGramer, Armenierverfolgung und Christenverleumdung, n ans einnar: ©  I
(Hrsg.) Kriminalisierung des Christentums?, Br 993, 165

13 Agathangelos 362 TIThomson, Agathangelos, History OT the Armenlans
ranslatıon and Commentary, Albany 976, 306
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der gemacht hat Hımme l und Hrde und Meere und alles, Was n IN-
nen ıST
und der Adam ach seınem Bıld geschaffen nat:;
der VOT)] seınem eIs In die FPropheten gesandt hat
und ferner seIiınen essias In diıe Welt gesanat nat;
dass man glaubt dıe elebung der oten
und das Gehemnis der auTie
I1es Ist der Glaube der Kırche Gottes . “14

In der rorschung wurde eCcC darauf aufmerksam gemacht, dass
dieses Bekenntniıs die entscheidenden emente des christlichen
aubens enthält, SIcCh ber [1UT urc den Hınwels Aauf dıe schon erfolgte
Sendung des essias und dıe auTte VOor' eiıner Glaubensformel des JU-
diıschen elenrien ılo Vorn Alexandrien' unterscheıide Ulale olglıc en
wichtiger ausitienrn ım Jüdisch-christlichen espräc senın Könnte
Als en welteres eispie annn das Vaterunser dienen, das diıe VelT-
Schiedenen Kirchenväter, die SICH seINner Auslegung widmen, als
„Zusammenfassung des gesamten Evangeliums” JTertullan charakterı-
siert wörtlich?6 gewertel en FS gılt Ihnen als Kurzformel des In
den Evangellen Uüberlieferten Glaubens, denn enthält das Wort Gottes
ebenso WIE die darın eingeschlossene Dariegung der Normen, die das
sıttlıche en regeln. Hıer ([MUSS NıIC nachgewlesen werden, ass IManı-
che Aussagen kırchlicher enre, die sıch IM auTtTe der Geschichte In den
Vordergrund gedrängt aben, darın NIC enthalten SIN
Ähnliches gilt für die genannten „‚Mystagogischen Katechesen”, die z B
Cyrill von Jerusalem, ÄmbrosIius VOTIT] Malıland, Johannes Chrysostomus
und Theodor Vvon Mopsuestia für dıe Neugetauften hielten Darın WeTl-
den die fundamentalen Aussagen des aubDpens In den ymbolen WIe
Wasser, IC KreUZ, Brot, VWeın, Weg eic auTfgedeckt,; wodurch SIE
Sinnbildern und gleichzeltig uchn Kurzformeln werden, dıe In gleicher
VWeilse dıe ealementaren nhalte des aubpens wWIe uch Ihre Bedeutung
für das elingen christliıchen Lebens repräsentieren.
Dazu gehö ucn dıe Im Anschluss Gen 2,26 Vvertreiene ese,
ass Jesus MSIUS zugleic das Urbild des wahren enscnen und
das en Cottes ıst Im INDIIC darauftf omm dem Menschen ıne
abgeleitete Gottebenbi  lıchkeıit Z die ıne Verwiesenhel AaufT Jesus
NMSIUS edeute In MSTIUS SIE der Glaubende ro und Uur!
des enschnhen ausgedrückt: Selbstverwirklichung urc Selbsthingabe

Dem ‚19: Anm 9, S W
15 Alired Adam, der Dogmengeschichte CGSütersicoh ‚192 gibt den

Hiınwels auf Ilo, e opif.mund! WAZ vgl Gramer, 3  EW  ] SsIınd dıe
Gottes‘ edanken syrischer rısten SCchöpfung, rlösung und Vollendung, In Fva
Schmetterer arlıalıonen Zu[r Schöpfung der Welt (FS Kaphael Chulte),
Innsbruck-Wien 995,
Orat 1, CC 258, 41
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und Dienen STa Herrschen

Ü Diıe Korrelation VO Glauben und en

DIie moderne Forderung das Evangelium dürtfe NIC MUur S15 Zeugnis des
es sSsondern ebenso ennn Zeugnis der Tat &eImin zIe SIch UuUrc
die gesamte Geschichte der Iten Kırche wahrschelmmlıich mitbedingt
Urc diıe schon Dhilosophische uUurc Seneca Maxıme
„Concordet CUum Va Besonders pragnan SIE I dem
Aufruftf des Ignatiıus Von Antiıochien | rıe die Epheser

Besser ıST schweigen und SeINMN als reden und NnıIC SIM Cut ıST das
Lenhren, wWwenn Nan {ut, Was Nan sagt U“13

S Kam und omm eute letztlich NIC auf vieles en der Inhalts-
pere rNeiOorıISChHeEe Formulierungen d geht vielmenr darum, ob jemarid
als Christ ı| SeINeN en glaubwürdIg Ist
Gleichsam als Tfür diıe Korrelatiıon von Glauben Uundg en gilt das
VWort des Ignatiıus die Magnesier „VWir wollen NnIC MUur rsten NeIl-
Ben sondern SIN u19

VWiıe sah das nun konkret aus’”?
FıNe andere Stelle Aaus der schon erwannten Schrift Diognet kon-
rastıe die chrıistlich ISche Verhaltenswelse mIT der neidnıschen die
uUurchnaus auffle|

Obwohl SI6 griechische und barbarısche Städte ewonnen WIEe

Jjeden gerade traf und dıe heimIschen Sıtten | eIidung,
Nahrung und sonstiger Lebensführung efolgen zZEeIgEN SIE INne
erstaunliche Uund WIEe allgemeın zugegeben ırd ungewöhnliche
Beschaffenheit Ihres bürgerlichen Zusammenlebens Sie eıraten
WIE lle enschen Uund en Kınder ber SIE seizen SE NIC AaUus
Fınen gEMMEINSAMMEN ISC Hleten SI6 allen ber das Beft en SE
NıIC gEMEINSaAT Ei20

uch Bardaısan (154—-222)°' der INne Hesondere Bedeutung für das frü-
he Christentum | edesseniIschen Raum wenngleich Lehren
sehr kontrovers dıskutiert wurden hebt dıe AUS der re Jesu SIch Sl -

gebende spezlelle Sıittlichkelit der rısten I INNISC und kulturell vVÖllig
verschlieden geprägien epbpleien hervor Im Buch der Geselze der | änder

WL Ep (3 4 Manired Rosenbach AÄAnnaeus Seneca Philosophische CnNrılten Ba
|)armstadt 984

18 EpN 151 Joseph Fischer Ignatıus VOT] Antiıochien rıe die Epheser |
CcnNrıtlten des Urchrist: Ba |DDarmstadt 2006 Nachdr '91993) 155

19 Magn Anm 18 165
10 54 AÄAnm 313
Pater Bruns Bardalsan l 106 f
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einer Schrift, die Aaus Aufzeichnungen seIner Schüler entstan  r el
WIr alle, n welcher Gegend WIT auch wohnen mögen, werden al-

leın aufgrun des Namens Christı rısten genannt Wır versammeln
UuNs Mmerrentag und fasten bestimmten agen Unsere Brüder
n Parthien eıraten NIC WEeI Frauen, die In aa werden NIC
beschnitten UNSSTEe Schwestern DEe!| den Gelern und Cusclanern
I Südküste des Kaspischen Meeres| verbinden SICH NIC mıt ännern
außerhalb Inres Hauses [offensichtlich dort den Frauen meh-
(ere Männer gestattet]. DITZ Brüder n Persien elraten NIC Ihre ©-

TÖöchter, dıe In Medien lassen die oien NIC unDestatie der
egraben Lebende, der wertfen SIE den Hunden zZzUun Fra VOIl, die In
Fdessa otien NIC Ihre Frauen und Schwestern, Wernn SIE eDruc
en aben, sondern ziehen SICH VvVon innen zurück Uund über-
lassen SIe dem e1] es und diejenigen, die In alra wohnen,
steinıgen keine Räuber VWVo Immer SIE leben mögen, diıe Gesetze der
einzelnen Länder entiernen SsIe NIC VOTT Gesetz hriıstı  &b

Dieser ext zeigt ZUNACNST, Was den Namen rısten überhaupt AUS-
Mac nämlıch dıe Beziehung MSIUS |Diese Beziehung findet Ihren
USdTUuUC In der Versammlung Mmerrentag, worunier dıe Fucharıstiefeler

verstehen IST, und Urc das Fasten Hestimmten agen, das ber
keıin Selbstzwec ISsT, SonNdern das Tellen mıit dem Bedürftigen e3aDSICHN-
tigt acnmals Wwird Gregor VOT'T)] yssa

„VVas du deınem auCcC entziehst, das Iass dem Mungrigen zukom-
men .Derme Gottesfurcht zeige sıch gerecht, Indem SIE gleichmäßig
verteilt Mlıt eınem nerzlichen VWort ljefere dem Armen das Nötige aus
deiınem Besitz "29

Den rısten zeiıchne IsSo Ine zweılache Beziehung aUS, nämlıch
die NMSTIUS UunNd SIChH daraus ergeben die Verantwortung für den
Mitmenschen
Als welteren Aspekt ergibt der ex1 des Bardaırsan eiınen Hınwels auf
dıe Ausbreitung des Christentums In der Hälfte des Jahrhunderts
DZW Begınn des Jahrhunderts Im sien außerhalb des Imperium
Romanum. Bardalsan emß VOT)] rNsien In Mesopotamien (Hatra),
In Persien und dem GeDbiet der eder. DEe| Völkerschaften
Kaspischen eer Hr enn diıe unterschliedlichen Bräuche dieser I änder
und SEeIZ innen das Verhalten der rısten gen Z/war leben SIE dort
n einer Minderheit, aber SIe unterscheiden SICH Uurc Ihre Gesetz
Christi orentierte Sıittlichkeit DIie rısten ezeugen WrG inr en das,
Was wır eute Menschenrechte mennen Uund eCc einfordern.

LLR Nau Patrologia Syriaca Z 90 7/) 607-609; vgl ans letzmann, Geschichte
en Kırche l Berlin 51999 267
maup aman Or Var HMeek, regoril Nyssenl, pDauperIıbus amandıs, oratıo (B
| eıden 1964
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Wırkliches Christsern annn SICH NıIC Im Wort erschöpftfen der den
RüCcCKkZug In diıe nnerlıchkelt antreten, sSsondern erfordert das Zeugnis
des gesamten Lebens uch Im Handeln, dıe gerade besprochenen
Tfrühecnristlichen Beispiele keinen Zweilfel| aufkommen lassen.

Grenzen der Orientierung an der Iten Kırche

NIC den Inadaruc erwecken. die Kırche der ersten Jahrhunderte
S] In Jeder INSIC 81n ıdeales Vorbild, möchte ich Uurz AaurTf das NeU-
iige Desiderat Zusammenarbeit mıit anderen Religionen zU Nutzen der
enschen eingehen.
alur konnte dıe Ite Kırche Inres zeiıtgebundenen, IsSo uch Im
Dagdaner Mılıeu vorherrschenden Denkansatzes kein Verständnıis aufbrın-
gEenN und annn olglıc kenmn Vorbild Tür eute sSeINn. Zu Ihrer eıt galt allge-
menn die Vorstellung, die Ambrosius von Maıland Iımmer wieder akzentuler-
te „Der Irrtum nat NIC asselDe Lebensrec WIEe dıe Wahrheit. “* E|
WUusste Man aber Iımmer och zwischen dem Irrtum, der abzulehnen Wal,
und dem möglıcherweise Hessernden Irrenden wenigstens theoretisc

unterscheiden, Was Augustinus VielTacC eleg und n dem atz
sammengefasst wurde: „‚Den Irrtum nassen, ber den Irrenden leben!“26
Man gIng kKeineswegs MUur DE rısten davon aUS, ass die Rechte
des Menschen dırekt Im uten UNGd n der anrneı wurzeln. [Daraus WUT-
de annn das als evident geltende Prinzip abgeleltet: DIie anrnel nat lle
Rechte, der Irrtum nat kein eC DIie Konsequenz ISst, ass MUr der. der
n der anrneı Ist. uch das eCcC nal, SIE ekunden, Wel| MUuTr die
anrneı dieses eC verleiıhen Kann, der Irrtum ber NIC azZu In der
Lage ISst SO olgt, ass MUT die wahre eligion das eCc mittellen kann,
SIe bekennen, MI aber die irrige eligiıon. Um größere be! VeTlT-

melden, annn sie Jedoch gedulde werden achn dem eispie Im Gleichniıs
VOTT Unkraut Im VWeızen 13,30-42)
Frst achn eaıner langen, oft schmerzhaften und ucn sSschuldbeladenen
Entwicklung, dıe als Subjekt der Rechte dıe Person verstehen ernite
Uund das Grundrecht auf reie Entfaltung der Persönlichkeit anerkannte,
WarTl der VWeg freı für die Erklärung ber die Religionsfreihelt, die das
Vatıkanısche Konzıl unbeschadet der Verpflichtung 7Ur Wahrheitssuche
formulıerte

rmns assmann, ÄAmbrosIius VOor/N Maıland,ın IRE (1978) 368
GV De]l T VWılhelm Ihımme, urellus Augustinus, Vom Gottesstaat, Buch 1-10,

München LT 18: vgl Arnold Angenenadt, oleranz und Gewalt, |)as Chrı
zwıschen und Schwert Münster 236-238
rns assmann, Kirchengeschichte 1/1, Konstantinische und spätantıke
Reichskirche uttga 996, 115

DA Vgl Pletro avan, Einleitung und ommentar Z Erklärung über die Religionsfreihelt,
n 96 /7) TARRLAN
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da die menschliche Person das eCc Aaurt reiligiıöse reinel
nat Diese reinel besteht darın, da lle enscnen rel semn mussen
VOT)] Jjedem wang Sowohl VOor' selten Einzelner WIe gesellschaftlicher
Gruppen, WIE Jeglicher menschlichen Gewalt, dafß In relligiıösen
Dingen nıiemand geEZWUNgeEN wird, en (Sewlssen handeln
| (DH Z)
Fın Jeder nat „diıe Pflicht und IsSo uch das ec die anrneı Im
Bereich der ellgion suchen, SICH n ughe!l unter Änwendung
geeligneter Mıttel und Wege rechte und wahnhre Gewlssensurtelle
Dbılden

Frst auf der Grundlage dieses veränderten Denkens ıst Wirklıche Toleranz
gegenüber anderen Religionen möglıch, die annn uch DE entspre-
chender Bereitscha Ihrerselts einer usammenarbeilt zZzu Nutzen der
Menschen führen annn

us  IC

DIie SoOeben Skiızzenhaftt vorgestellten Parallelen zwischen geschichtlichen
Tatsachen und modernen Desideraten zeigen sehr eutlich, dass DEe|
der wWwissenschaftlichen Auseinandersetzung mMıit der Kirchengeschichte
NIC ıne antıquarıscher assung dessen geht, Was eiınmal E -

ST sondern den Aufwels, WIEe sıch Menschen als Oolk Gottes
den Merausforderungen Ihrer eıt AUs Ihrem Glauben heraus geste na-
Hen SO Ist diıe Kirchengeschichte en Feld der Kommuntikation zwischen
der egenwa und den risten, die n der Vergangenheit unter Ihren
Voraussetzungen Uund Möglichkeiten versuchten, dem nspruc Jesu g -
recC werden. Dieser Dialog vermittelt ıne zweilfache ahrung:

DIie Kırche ıST als Dilgerndes (Sottesvolk Urc dıe eıt rst och aurf dem
VWeg und keinestalls schon vollendet, ass Ihre Geschichte uch von
ünde, Schuld und Beschwernissen gekennzeichnet Iıst Das Derechtigt
durchaus ZUTr KrItIK, ber NIC A0 Verurtellung; das Dewahrt andererseıts
uch VOT hochfliegenden rwartungen und den daraus resultierenden
Enttäuschungen.

BITZ rIrühen rısten eiratiten trotz WI  er mMsStiande voller Mult und
Hofinung SUue Vege, Menschen für dıe Annahme des Evangeliums

gewInnen. Wıe schon das genannte ‚Apostelkonzil” Apg 15,6-29)
zelgt, en SIE sıch weder ängstlıch Bestehendes geklammert noch
SIıch selbst als die entscheıidenden „‚Macher‘ betrachtet, Sondern hnandel-
ien Im ertrauen auf das dynamische Wırken des Gelstes Gottes, der g -
mä dem VWort Jesu Im Nikodemusgespräch des Johannesevangeliums
(83,8) „went, STr wWIll”.
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aus Kohnl

Christı esen ar

Fıiıne Studie ZUur Rede Vo der Jakonie als Wesens-und
Lebensäußerung der Kırche

„Die Jakonıe ıst SO und sSo°? SO WI/E S07 SO der SO? Ja! Mıt dieser
Formulierung habe ICn en Sprachspie!l eröffnet (14) . |ie lakoniıe als
VWesens- und Lebensäußerung der Kırche SO|| wahrgenommen werden
mittels der ede Vo helfenden Handeln, welches als Jakonıe und als
VWesens- und Lebensäußerung der Kırche ZUur Geltung gebrac ırd Der
Gegenstand dieser Studie Ist Von sprachlicher Art c (15)
[Diese alize AUS der Einführung zeigen den Ansatz dieser oraktisch-
theologischen Studie auf, dıe die Evangelisch-Theologische der
Friedrich-Wilhelms-Universitä Bonn Im 2006/200 / als Dissertation
angeNOoMMen) hat Mlıt Begınn seInes Ruhestands nat Klaus oh!l SIE Sl -

arbpeıte

Apotropäisch Bedeutung
[DIe Bezeichnung der JjJakoniıe als Wesens- Uund Lebensäußerung der
Kırche hasıert auf dem Friass des | eıters der Deutschen Evangelischen
Kirchenkanzlel Präsident VWerner VOoOmM Jull 1940, veröffentlicht Im
Gesetzblattder Deutschen Evangelischen Irche, Ausgabe o (Altpreußen),
1940, Nr (1 Berlın, Vo Julı 1940 21{ * In dem rlass ISst Von der
„Inneren Ission“ die ede
„DIie Innere Issıon Ist Wesens-und Lebensäußerung der Evangelischen
Kırche [ )Iie In der nneren Issıon der Deutschen Evangelischen Kırche
zusammengeschlossenen erpande, Anstalten und Einrichtungen der
evangelıschen Liebestätigkelt und Volksmission sInd eın Bestandte!il der
Deutschen Evangelischen Kırche
ach dem Zusammenschluss VOT] nnerer Issiıon und dem ach dem

gegründeten Hılfswerk der Evangelischen Kırche In Deutschlan
zu Diakonischen VWerk der FEFKD urc das Kirchengeseilz Vo März
195/ der Synode der EKD IST der Begrniff der „Inneren Mission”, der Uurc
dıe ede Johann Hınrıch IcNerns auf dem Kirchentag In Wittenberg
1849 SIcCH eingebürgert atte, zurückgetreten. lakonie kennzeichne das
Hilfehandeln In der Evangelischen Kırche er spricht on! VOT'T)] der
Jlakonıe als Wesens-und Lebensäußerung der Kırche Der hiıstorische
Hintergrun dieser ede hat „apotropälische Bedeutung‘ 299)

DITZ folgenden Zahlenangaben e7| SICH aurf die Seilten des UuC| VON aus
KoNnNI
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Im Sommer 1940 nat der Reichsminister des nneren Meldebogen dıe
Anstalten der nneren Issiıon verschickt, n denen diese Auskunft ber
Ihre Bewohner / Bewohnerinnen geben sollten *
on| mer zurecht 299, Anm ö8), ass weder dıe lakonıe och die
Kırche für viele behinderte Menschen damals „eıne Schutzmacht. SOT-
dern Handlanger des es
DIe „apotropälsche Bedeutung‘ dieses Frliasses konnte WaTr dıe
Einrichtungen der nneren Ission VOT der Eingliederung In den NS-Staat
SCAhUutzen, enschen miıt Behinderungen ber NIC VOT eugenischen
Eingriffen und VOT der EFuthanasıie ewanren
Dieser nıstorısche HMintergrund, die apotropälsche Zielsetzung, der kır-
chenpollitische seIner Veröffentlichung SIN DEe| der Untersuchung der
ede VOorn/ der 1aKonıe als VWesens- Ulale Lebensäulßerung der Kırche In
Erinnerung enalten

Fast aufTf den Tag acht re später, Jull 1948, nat dıe Synode dıe
„Grundordnung der Evangelischen Kırche In Deutschland  6 Deschlossen
und In tormuliert
‚Die Evangelische Kırche n Deutschlan und die Gliedkirchen SIN JETU-
ien. Christi IS In Wort und Tat verkündıigen. Diese ı1e verpflich-
tet lle Glieder der Kırche zum Dienst und gewinnt n Hesonderer VWelse
Gestalt Im lakona der Kirche:; SIN die diakonisch-missio-
narıschen erke VWesens -und Lebensäußerung der Kırche ”S Dieser KIr-
chenpolitische und Kkirchenverfassungsrechtliche Hıntergrun ISst für das
Verständnıis der ede von der lakonilıe als VWesens-und Lebensäußerung
der Kırche ucn nach dem rieg VOT'T)] Bedeutung.

DIie Peaerson des Theologen — Annäaherungen
Bevor ohl| dıe ntersuchung der ede VOT)] der Jakonıe als VWesens-
und Lebensäußerung autnımmt, SCHICEe er unter der Überschrift
„Annäherungen’ seIne Dersönliche Begegnungen mıit der laKonıe
Im EIternhaus (1945ff.) In der Gemeilndearbelı Propsthof In onnn
1965.), eınem Sliedlungsbezirk In onn-Endenich, In dem SOZI-
a|] Schwache kınderreiche Famılıen, Beamte der Bahn und der Post,
Junge Miıtarbeiterinnen und ıtarDpeınter der Universitä wohnten Mlıt
Ehrenamtlichen, vorwiegend Studierenden der 68er-  eneration AaUus
den Sozlalwıssenschaftlichen und Dädagogischen Fachbereichen SOWIE
Studenten des Missionspriesterseminars der Societas erDI Divainı AUuUSs
St ugustin, hat STr Im Jugendheim gearbeiltet, später mıit nauptamtlıchen

J1e für das RKheinland \UJwe INSKYy, Z/wangssterilisation und Futhanasıie Im
Kheinland, (Schriftenreihe des Vereıimns für RKheimische Kirchengeschichte 116 KOÖöln
995 (Dokumentenanhang).
DEN Verfassungsrec| der Evangelischen Kırche In Deutschlan EKD., Hannover
2002, 392 Anm S
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Fachkräften
„Schlägereilen und Polizeleinsätze der lagesoradnung; ] Außer
Im Jugendheim fand dıe (Gemenmndearbeı nauptsächlich n den Häusern
er  rmen und Im Pfarrhaus sStia sSIe Hestand In SOzlaler eratung und
wirtschaftlicher Hılfe “ (18)
Von WarTr oNn| als Landesjugendpfarrer der Evangelischen
Kırche Im Rhemland ätIg Er überschreib diesen beruftlichen eıtrraum als
Im „‚Dilemma der rage nach dem Eigentlichen” FS Tolgten annn
re In aIner emel In Bad Godesberg, die mıt der Jbernahme VvVon

Verantwortung In remiıen des FV ereIns Tür lakonıe verbunden
In diesen Jahren 1989ff.) vollzieht SsIıch der Wande!| „Von der
Zu Wettbewerb“
ohls Untersuchung, die Schreibtisch des Rentners entsteNT, lebt Von
diesen L ebens-und Leseerinnerungen. Von ihnen gilt, „dass Ich lernen
möÖchte., Was Ich arfahren habe “ (22)
Aber NIC Ihnen, sondern der egenwa gılt semn Interesse:
„‚MeineUntersuchungwidmetsichderGegenwart, inder Qualtitätssicherung
Uund -steigerung uUurc Fachlichkeit und Wıirtschaftlichkeit gewährlelstet
werden sollen. DIe sozlalpolitischen Rahmenbedingungen der Jüngsten
/7eıt en diıe Jakonıe aurf den ar geschickt. eiz IMUSS SIE nandeln,
hne SICH verkautfen lassen.“ (22)
Zu diesem L ernen gehören die theologischen rbeıten, dıe „‚Diakonie” zum

Gegenstand en (22f.) VOT'T) Öörte Gebhard, Mıchael Schibilsky,
Jürgen Ibert, Paul IlPpPI, Heınz Wagner, lex unkKe, Järvelärlnen.
nnegret Reitz-Dinse, ı1er Starnitzke, Wener Ruschke

Predigten
unacns reflektiert on|! die „‚Wahrnehmung der Wahrnehmung' IN-
nerhalb der Neubestimmung der Pra  Ischen Theologıe als empIl-
rischer VWissenschaft Der utor legt dar, ass ST exie UunG War

Fredigten, L eıitbilder SOWIE diıe Diakoniedenksc  ift der EKD sodann
Menschen In Interviews efragen wird, dıe UuUrc die Verschriftlichung
ebentfalls Teyxten werden |ie Auswahl der Predigten erfolgt
VOT) der Ortsgemeinde ber dıe diakonısche emenmnnde Zur diakoniıschen
estgemeinde (54)
FS SINd VOT'T)] Frhard omay herausgegebene Lesepredigte Zur el -
tien Perikopenreihe 2002/2003, welıter Predigten Aaus der rheinıschen
Jlakonıe VOT) olfram rönlich, herausgegeben zu Geburtstag des
damalıgen Direktors des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kırche
Im Rheinland, Kırchenraft Karl-  ıhelm Gattwinkel. Im September 1988,
SOWIEe ] Ine Predigt von Bischof°er und Präses Manired
KOCK AUS dem Jahr 1998
|)ie Durchsicht der Lesepredigten führt der Erkenntnis, „dass diıe Kırche
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on dıe 1akKonıVe die J1akonıe aber NnIC dıe Kırche braucht ass die
ede Von der lakoniıe als VWesens UNd Lebensäußerung der Kırche AaxXl-
OMAaUSC on!| für dıe Kırche NIC ber für die Jakonıe gılt und zZeIg
ass SI6 | den Sonn und Festtagspredigten onl inhaltlıch ausgeführt
NIC ber als Axıom zZzur Sprache gebrac Ira Für den Satz dass dıe
Kırche onl die l1laKonıe die J1aKOonNıe indessen NIC die Kırche Hrauche
lefert der ext die Herkunftsbegründung; dıe Sach  ündu für den
Satz IST nach seiner Äussage ott (69)
DIe Predigten nat der Autor Jeweils | exf e..
legt dıe wiederum nNun dıe dreı Ex{ie miıteiınander IMS espräc
ringen 81n ext werden EFr IST als Informant ber die gegenwärltige
PredigtpraxIis sehen 90f da
[)Das obıge Sprac  ıel aufnehmen ergibt dıe Wahrnehmung der Jjakonıe
urc die Predigt der egenwart, „dass die lakonıe und wahrge-
nomMmMeEeN ırd sSub SDECGIE De]l der das Subjekt allen helfenden andelns
NIC UTr des kırchlichen DZW I Glauben begründeten IST SE hat ET -

geben ass die Jjakonıe WIS wahrgenommen ırd Vo bloßen
Auge das der Interpretation des andelns entsagen und der
Feststellung zunelgt zwischen dem Handeln der Arbeıterwohltfah
und dem des Diakoniıschen VWerkes gebe keiınen Unterschie Dass
dıe Jakonıe Oderso wahrgenommen ırd bezeichnet IMN& Alternative
dıe die Unterscheidung Dbewusst pflegt CL (93)

Leıitbilder

LDieses Ergebnis Dbestätigt diıe Untersuchung der L eitbiılder und der
Denkschrift der Jakonıe Insgesamt [ie Leıtbilder werden unter IN-
tuellem, oragmatiıschem, kommuntikatıvem, ökonomischem Aspekt
wahrgenommen. 00Ö)
Untersucht werden L eritbilder aus den drel Fbenen der jlakonıe das
el der Jjakonıe verabschliedet Vvorn der Diakonischen Konferenz |
Oktober 199 7/ | Bremen die Letlinıen des Diakoniıschen Werkes der
Evangelischen Kırche I Rheimnland 1996 dıe Leitlinıen des Diakoniıschen
VWerkes der Evangelischen Kirchenkreise Bonn und Bad Godesberg-
oreılfe Oktober 1999 das el des Jugendhiltezentrums Godesheim
dıe L eıtsätze des Waldkrankenhauses Bad Godesberg Uund schliefßlic
das el der Garıtas und der Arbeiterwohlfah
FSs entisie SIIn ext ber diıe Jakonıe ndem dıe Ergebnisse der
Analyse der Leıtbilder | konstruktiven Ak{t einander zugefü Wel-

den (150)eAspekte nochmals zusammenbringend ergibt SICH für den
spirıtuellen Aspekt Tür die übrıgen Aspekte entsprechena
nier spirıtuellem Aspekt wahrgenommen IST |el dıe Bezeichnung

der 1akonıe als VWesens und Lebensäußerung der Kırche für die Kırche
Hestimmend Sotlern das elitende Handeln neben der erkündigung das
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Wesen der Kırche ausmac Für dıe Jakonıe Ist SIEe NIC zwingend,
WeI| dıe lakoniıe als VWesens-und Lebensäufßerung Gottes uch außer-
halb der Kırche Zur Geltung omm DIie Kırche Hraucht dıe lakonie. dıe
Jakonıe braucht diıe Kırche nıcht  4 S Im Unterschie zur Predigt weIıst
das el der lakoniıe gelegentlich den Terminus von der lakoniıe als
VWesens- und Lebensäußerung der Kırche auf (154)

Denkschrift zur lakonıe

FS ol ıne enr ausführliche Analyse der Denkschrift der <D zZzur
lakonıe 0-1 Zusammentassend stellt on fest. ass n der
Denkschrift 7,  laKonıe dem Wesen Gottes entsprechend, ıne VWesens-
und Lebensäußerung, Ja Ine Seinsbestimmung der Kırche IST, —_
fern mıt diesem Axıom diıe Kırche esiumm eın Soll VWenn dagegen mMıit
der Formulierung VOT'T)] der Jakonıe als der VWesens- und Lebensäußerung
der Kırche ıne Aussage über dıe Jakonıe gemacht werden soll. muUussie
die ede VOT] der Kırche welter geöffnet werden . Entschieden

ST die Forderung ab, die „‚Diakonie MUSSE kırchlicher werden“
und die „‚Kirche MUSSE diakonischer werden, da SsIıch „VWesenaussagen
NIC quantifizieren lassen“”. Abschließend legt der utor eınen ext VOTl,
der diıe bisherigen Wahrnehmungen der lakKonıec In den analysierten
Teyxten (Predigt, el  ]  g Denkschrı hündelt Fr gesteht eIn, ass Ine
anıpulation der ONTEeXTie erforderlıc WarTr

‚Wenn EX{ie inrer Oontiexie Heraubt werden, verändern sSIE sıch SIEe KÖN-
MeTl] sprachlich der Jar sprachlos werden. Das ISst hıer NIC
geschenen, WEeI| Ich den JTexten Sue Oontexie gegeben habe 194)
Das weltere orgehen SIE nun AaUS

„‚Nachdem AaUSs Predigten der ext einer Predigt, nachdem Aaus siehben
LEeI  Ildern. | eıtsätzen und Leitlınıen der ext eInes LeItbildes geworden
und ıne Denkschrift ıne Denkschrift geblieben Ist llegen nNun drel Exie
VOT. Jjese werden Im Folgenden mittels eInes Teyxtes miteiınander
Ins espräc gebracht, [ Mlıt diesem Schritt UDerTunre Icn abschließen
meın Bemühen rekonstruktives Verstehen VOIT] n Texten ZUr Sprache
gekommener PraxIıs In aınen Kkonstruktiven Versuch, MI eInes WeI-
eren Textes ıne Theorie VOT)] der Aals VWesen und en der Kırche SICH
äaußernden PraxIıs der 1akonıe bılden
Der exyt der exie 96-207) enthäilt olgende Leitgedanken:
Helfendes Handeln Ist Tauschhandel Well ott n Jesus MNSTIUS alen
enschen hilft, IST (zoft aller Menschen Diakon, ist alles ejifende Handeln
[iakonie und off und SOW/E@ WIe Tauschhandel Detelligt,
WeIl dıe Kırche VOorNn Wort (zottes leDft, ISst dıe Jakoniıe als INEe Wesens-
und Lebensäußerung, als en Seinsmerkmal (zolftes zugleic INE
Wesens- und Lebensäußerung, en Seimsmerkmal der Kırche Ohne dıe
Diakonije Sı dıe Kırche NIC Kırche Wohl Her ist dıe JaKOonıe [iakonie
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Ane diıe Kırche Wel) ott für Diakonie dıe Kırche NIC. Drauchnt Die
Diakonije ISt (zottes UuNd der enschen willen oder da ({ 206 da

Interviews

DIie Wahrnehmung | Interviews ırd mIT metithodischen Darlegung
der Befragung, der Befifragten UnNd der Fragen eröffnet
Be!l den Befragten nandelt Sıch acnbarn Sänger AUS
Oratorienchor Jugendliche Jugendhilfeeinrichtung der lakonıe
Gemeindeglieder DEe| Gemeinndefes Mitglieder Kırchenchors

hauptamtliche Miıtarbeitende des Diakoniıschen VWerkes onn Bad
Godesberg-Voreifel 262 269)
BIS auf Tolgenden altz stimmıt das Was | den bisherigen Teyxten g K
lesen nat mIT dem SICH AaUuUSs den Interviews ergebenden ext übereın er
ırd | den Interviews | rage geste
Wohl aber Ist die Diakonie Diakonie NnNe dıe Kırche well olft FÜr
„Diakonie dıe Kırche NIC. Braucht [)ie Diakonie IST Goltes und der
Menschen willen der da
Stattdessen [NUSS er lauten Die Piakonije braucht die Kırche well SI6 aus
dem Glauben omm und deshalb des es (zottes edarf i£

Einsiıchten

In der abschließenden Zusammenfassung überschrieben mIT „Einsichten
| Uund Aussıchten für den Gegenstand” entftfaltet oNn| diese | Tfünf
Abschnıitten

Gottes diakoniısches Handeln enn eıne (Srenzen.
ott ass mıt SICH handeln
Kırche nandelt als lakonıe
lakonıe annn hne Kırche handeln
Ilakonıe IST da als Christı VWesen ar

In der Anlehnung die Arbeit VOT) Jünge! „Gottes Sern | VWerden“
beschreıbt ohl die „‚Diakonie als | Werden DelIndliche Seinswelse
CGotties
Weıter el I IC auf das Verhältnis VOT) Kırche Uund lakonıe
„Bezüglıch der Kırche IST die Jakonıe INEe VWesens- und Lebensäußerung
derselben Bezüglıch der selbständiıg organısierten Jlakonıe IST SI
lakonıe als Seinsäußerung Gottes hne Kırche und NIC INe andere
orm VOT'T)] Kırche Alleın IST die lakKonıe | der Lage dıe Kırche MNEUQIE-
1Q machen aurt (CSottes Handeln | der Welt Ich möchte die Neuglilerde
geradezu als SIn Wesensmerkmal der Kırche bezeichnen UnNG War als

Gottes wiıllen vernünftige Neuglerde Sie scheımmnt [NIFr INe wesentlıche
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Verbindung zwischen der Kırche und der Jlakonıe eın  c
DIie 1aKonıe arlebht als Ine Wesensäußerung Jesu Christlı, Christı Wesen

ar dem NIC MUur gehandelt, sondern gefeilscht, gestrit-
tien ırd Streitpunkte auTt dem ar SINd die Beziehung von

Dienstleistung und Barmherzigkeit, dass der Mensch NıIC ZUT Ware Wird,
ass die Kırche NIC mıit der Jlakonıe Y  aa machen versucht‘
Mıt lıc auf das Verhältnis Von ITheologıie und Jlakonie el abscnlile-
Rend
DIie Theologie arschlieft als Wahrnehmungswissenschaft, dass die
lakonıe Im Semmn (Sottes begründet, Im Werden und NIC nerfekt ıST und
rag als Handlungswissenschaft azZu Del, ass die Jakonıe qgu(, Ja DeSs-
Ser 308)

Zu lernen, Was ich erfahren habe

FıNe Schritt für Schritt reflektierende meiNOodıIıSche arneı zeichne dıe
Studie VOor')] Klaus onl Au  N Darum annn SIE Ihren e1] azZu beitragen,
ass dıe Jakonıe Hesser ırd FS ıST der Studie wünschen, dass SIE
ZUur ennnUus S  Y Ihre Frkenntnisse aufgenommen, vielleicht ucn

SIE gestiritten wiırd Klaus on! haft diıe ede VOoTr'T)] der 1laKOnNIE, damals
‚Innere Issıon“ als VWesens- und Lebensäußerung der Kırche AaUuUs S@I-
e Geburtsjahr 1940. praktisch-theologisch reflektiert und für neutige
Herausforderungen der Jakoniıe ausgewertet Ihr Verdienst Hestent
weilter darın, ass SIE die Jakonıe In den Selbstbesinnungsprozess der
Pra  Ischen Theologıie als Wahrnehmungs-und Handlungswissenschaft
einoranet ©] Ird EeUUlcC WIEe eide, theologische Wissenschaft UnNG
lakonie, n der PraxIıs auf Wahrnehmung und andlung angewlesen
SINd
DITzZ Wahrnehmungen Uund Frkenntnıisse VOT allem der Praktischen
Theologıe, aber ucn der übrigen theologischen Disziplinen könnten die
AUS den Immer Herausforderungen erwachsenden Handlungen der
Jakonıe begleiten und unterstützen, vielleicht uch VOT Einseltigkeiten
UNGd Fehnlern bewahren.“* lakKonıe und Theologıie lernen Im Dialog mMIt-
einander Desser, Was SIE Je unterschlie  Ich gegenwärtig erfahren onlils
Untersuchung Jjefert eın aındrucksvolles eispie SOIlch eInes DIalogs,
der natürlıch die auch VOT! onl geforderte Interdisziplinarıtät nıIC Aaus-
SCNIHE
Klaus on!| hat ıne ausschließlich auf Texten hbasıerende Studie, deren
„‚Gegenstand VOT)] sprachlicher Ist  se  g vorgelegt. (19) Er hat die EX{Ie
Aaus Ihren Kontexten, Ihrer Wirkungsgeschichte herausgelös und SIE In
eSUue ONtexie gestellt, Indem STr SIE miterlınander INnS espräc gebrac
hat Fın n der vielfältigen uInanme der ogmatı und Sprachmetaphori

Christian Grethlein, |ie Rezeption der Pastoralkonstitution Aaus Perspektive SVaNndsS-
Iischer Praktischer I heologıe, PInI JO 5-2,
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Jüngels faszınlıerendes Unterfangen. Dennoch meldet der Rezensent, en
VWeggefährte Klaus ohls, alsehemaliger diakonischer Verbandsfunktionär
Gesprächsbedarf Im lıc auf dieses erfanren Verlieren NIC exie

Aussage, Wenn SIE AUS Ihrem Kontext nerausgelös werden” Müssen
NIC WIEe WIr In der Exegese gelernt aben, Inr ‚SItZz Im en  c und
Ihre Überlieferungsgeschichte mıtbedacht werden?
uch erschemnt mMır diıe Ausweltung des Begriffs der „‚Diakonie” auf das
Dasernn helfenden andelns oroblematisc semn. Verliert SIE NIC die
SIE kennzeichnende „Ebenerdigkeit”” (28) Weiıter Kann Iich dıe Aussage,
ass die lakonıe hne die Kırche nandeln annn Uund dıe Jlakonıe dıe
Kırche NIC Dbraucht, als Selbstdarstellung diakonischer Praktıker nören.
als theologische Erkenntnis ber NIC übernehmen. SO rage Ich
Reichen dıe analysıerten Exie Von Ihrer ualıta und QQuantıität aUS,

diıe bedeutungsschwere Aussage tragen: „‚Uum Ihres Lebens und
VWesens Wiıllen jedoch Hraucht dıe l1akonıe dıe Kırche NIC SO u.0
Ohne Ich mıt den nalysen ohls Im FiNzelnen ausemanderzusetzen
WIıe SIEe verdienten, alte Ich enigegen:
|ie lakonıe braucht dıe Kirche. WEeI| SIe diıe Miıtarbeitenden Im aupt-,
eDnen- Un VOT allem renam Aaus dem Raum der Kırche enöÖötilgt. DIe
lakonıe braucht dıe Kirche, e1| SIeE AUS der MNas VOT)] otteserkenntnis,
eCc und Frbarmen ( VOor') der Kırche dıe prophetische
lakonıe Uund dıe Verheißung des „Lebens In Fülle  “ erinnert Wel-
den Soll In dem Wettbewerb wachsende Anteıle auf dem ar der
SOzlalen nbDbıeler die lakonıe der Unterstützung der Kırche In der
nwaltschaft Tür dieArmen, Im VWiderspruc SOZIlale Ungerechtigkeit
In der Gesellschaft
ach diesen nfragen Möchte Ich Iıne Anmerkung Klaus ohls auft-
nehmen Uund aurf welteren Forschungsbedarf nınwelsen: Klaus on! ET[-
wa die Mıtarbeit der Studenten des Missionsseminars der Societas
erDI Divinı Aaus ugustin, der Studierenden der 68er-  eneraltıon
Aaus den SOzlalwıssenschaftftlichen pädagogischen Fachbereichen Im
(18) VWieviele Inıtatıven und Aktıvıtäten In diakonisch-kari-
atıven Arbeıtsbereichen ucn auf ökumenischer Basıs SIN In dieser
Zeıt entstanden! en NIC dıe Verlautbarungen des Vatıkanıschen
Konzıiıls® und der Würzburger Synode (1971-1975) SIE azZu ermutigt, das
AUS den Reformbewegungen der re nach 1968 erwachsene SOZ]ale
Bewusstsermn SIEe Destärkt ? SIe auf KOooperation und NIC aurT KON-
fessionelle Profilierung ausgerichtet.
Wie en SIcCh die Reformen n Kırche und Gesellscha gegenseltig
befruchtet Uundg beemmntlusst? DIie olle der Kırchen n den Jahren nach
1968 Scheınt In der gegenwärtigen Erinnerung 1968 6 bedacht

l e0 Jansen Manftred Körber, IIsche erbande eıne Chance für dıe asloral,
PIhIL, JO 4-1,
Jje das |hemenheft „Der albiıerie Aufbr:  ( P IAI, Jg., 52
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werden Darum bedürten dıe Ereignisse und Entwicklungen dieser
/eılt einer Aufarbeitung uch AUS IC der Sozlal-Diakonie, Garıitas- und
Irchengeschichte.
G ede von der Jjlakonıe als VWesens- und Lebensäußerung der
Kırche entspricht oNn! n der Katholischen Kırche die VoOnN der 3  laKonıe
als Grundfunktion und LebensvollZzug von emenınde und Kirche" © DIe
Ergebnisse der Studie Von Klaus Kohnl könnten Ins es gebrac
werden mıt entsprechenden Untersuchungen zZzu Verhältnis VOIT

Kırche und Carıtas., GCarıtas und asiora WIEe die -Denkschri Zur
Jjakonıe und das Schreiben der Deutschen ISCNOTEe „Carıtas als
Lebensvollzug der Kırche und als verbandlıches Engagement n Kırche
und Gesellschaft‘ Aaus dem re 1999
laus on nat mıit seIner Studie eiınen Beitrag AaUuUs evangelischer und
westlıcher IC geleistet FS ware wünschen, Wenn Jjemand Aaus KAa-
tholıschem und östlıchen Hintergrund Deutschlands das Verhältnis Von
Garıtas und Kırche aallı dem Schwerpunkt der Erfahrungen der re

beschreiben würde.
Zum Abschluss der Rezension S@| KIAaUuUs on für sSeINe Untersuchung g —-
an Sie ırd das Nachdenken ber „Christi VWesen arkt” Öördern
und Ihren el azu Deitragen, dass „dem eiınen Gott, der als ater
und Sohn und eilıger e1ıs SICH selbst WIe Zur VWeilt kommend |

Werden ST diıe Ehre [ egeben wiırd 309)
eInnNar 1ISCHKE

laus KonI, Christi Wesen ar Fıne Studie von der ede der
Jakonıe als VWesens- und Lebensäußerung der Kirche, (Arbeiten
ZUr Pastoraltheologie, IturgIk und Hymnologie), rs EFberharädt
Hauschiul Franz Kar] ra nne Steiınmeler, n Zusammenarbeit mit
den Zeitschriften Pastoraltheologiıe und Wege zU enschen Uund der
nternatiıonalen Arbeitsgemeinschaft für Hymnologıe, 94 Göttingen
2007

Vgl Aus Polıtık und Zeitgeschl  te, Beilage ZUr Wochenzeitung „‚Das Parlament  e
2008/14-15, März 2008
PIhIL, a.a.Q., 218
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